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Mein Jefus geht zum Leiden. 





Nun wird der allerfhiwerfte Meg gegangen, 
Sinab zur Tiefe in das Todeshangen: 

Nun will das Bottslamm in Angit und Zagen 
Die Sindenlajt der ganzen Menjchheit tragen, 
Im Sterben jeder Freude ich entfleiden: 
Mein Sejus geht zu feinem Leiden, 





Nun fann ich alle Leiden überfiehen; 
SH brauche auf den Seiland nur zur 
Mein tiefites Grauen it ja nicht dag ” 
Der Heiland trug es jchen, er trug das merfte. 
Er brach) die Nettungsbahn bis zum BVerjcheiden: 
Mein Zefus geht zu feinem Leiden. 


ben; 






Zu feinem Leiden geht der Herr no immer; 
Xerichont von falten Feinden iit cr nimmer. 
Die feine Hand mit Tränen follten faren, 
Sind eifrig, ihn zu höhnen und zu bajfen, 
Ihm lachend in das treue Serz su jhneiden: 
Mein Jefus geht zie feinem Leiden. 


Der Eine mır it aller Welt geblieben, 
Der Eine mur ift grenzenlos zu Tieken. 
Wir wollen uns zu jenem Zuge jharen, 
Sm glübend umier Sehnen offenbaren 

Und alle Lujt der Welt mit Freuden meiden: 
Mein Fefus geht zu feinem Leiden. 





Sein Blut, das Löfeneld! 
Durch ChHrifti Wunden find wir Keil getvorden. 1. Petri 2, 24. 


Wäre es nit aud ohme Chrifti Wunden gegangen? Rieße jich 
nicht diefe traurige Gefhichte vom Leiden und Sterben d Seilandes 
wegdenfen aus der Gefchichte der Menichheit? Was bleibt dann übrig 
von unferm Glauben? Ein Gott, der jeit abrtaufenden der Menich- 
heit immer mr fein ewiges „Du jolljt!” entgegenhielte, Eine Menjch- 
beit, die Diejes Sollen‘ nie erfüllen Fan und darıımı and feinen Mut 
und feine Kraft daraniegt, & zu erfüllen, Und dann als Abflug 
Sottes Beitichenihläge und Gerichte, um unfern Ungehoriem zu be 
itrafen. 

Nım aber heißt 63: „Durch Chrifti Wunden find hir heil aewor- 
den.“ Das it das große Geheimmis, daß dort auf Golgatda der 
Here num nicht zum Schlag anfekt, fondern zur Liebe, Wie armfelig 
amd anbedeutend find alle jogenannten weltlichen Ereignijfe gegenüber 
diefer einzigen und einmaligen Moltwende! Hier gejchteht ja nicht 
mir die Proflamation der Liebe. Die Liebe Gottes zu ums wird Er- 
eignis. Er gibt feinen eingeborenen Sohn. Ter Herr trägt unfere 
Strafe. Den Sindern wird vergeben. Es viel mehr als ein 
Veripredhen oder ein göttliher Gedanke. € ttliche Tat. Es Heißt 
nicht wie in den Tagen der Krankheit: enn toir dann toieder ge- 
fund find, jo wollen wir...” uf. ber 08 heißt: „Nett bift dur mie- 
der gefund. Stehe auf und danke deinem Bott!“ 





















Dein Kampf ift unfer Sien, 
Dein Tod ift unjer Reben, 
In Deinen Banden ijt 
Die Freiheit uns gegeben. 


Dein Kreuz ift unfer Troft, 
Die Wunden umler Heil, 
Dein Blut das Löfegeld, 
Der armen Sinder Teil. 





An meinen 
25. Iubiläumsjahre. 


(Die „Mennon. Rundidan”) 


Wie Ichnell doch umjere Zahre 
entflieh’n! 

Rajch treten fie an, um gleich zu 
vergeh’n. 

Der Sommer den Frühling von 
lecken drängt, — 

Und fon der Herbft den Som- 
mer embfängt! 


Eben noch blühten die Gärten 
jo ichön; 

Heran eilt der Winter; — macht 
alles vergeh’n. 


"So Habe auch ich durd die Zei- 


ten gelebt; 
Dreiviertel Jahrhundert find vor- 
bei gejchebt. 


Durch Arieg und dur Frieden; 
durch Freude und Reid — 
Hat Gott mich bewahret, geführet 
bis Heut’, 

Sch möcht’ vor End Lefer nun 
ftille fteh'n, — 

Um Gott zu Toben und and) an- 
aufleh'n, 


Er war es, der mir die Möglid)- 
feit gab, 

Zu wandern durch Ränder, bergauf 
und bergab. 

Sc Fehrte zu Reichen und Armen 
oft ein, 

Fand warme Herzen zur Mufnah- 
me meint, 


SH bradte Euch Nahricht; e8 
ging mir jo jchön, 

VWenn ich Eur freundliches Antlik 
durft’ jeh’n, 


Hijtorifher Pla in Ontario, Kanada. 


Woterloo County, Ontario, Kanada. Sicr Iandeten Arno 1800 
Sie famen in Rähnen auf dem Grand River bi 








die eriten Mennoniten aus Benniylvanien. 
bier md die erjte gar wurde auf dem Lande recht? don 


den Denkmal, weldhes vorne in der Mitte fichtbar iit, angelegt. Muf diefem „Geburtsort“ der Menno- 


nitenfiedlung hat man den Turm zum Gedenkitein aufgerichtet, 


(€. 3. Rempel.) 





Und war miv’s bergönnt, ein 


Troftwort zu bringen, 
So dankte ich Gott für jo ein 
Gelingen, 


Uns lehrt die Erfahrung: „Wir 
gehören zujammen, 

3u preifen den heiligen Jejs- 
namen — 

Zu halten die Einigkeit ftets im 
Geift 

Durch das Band d8 Friedens, wie 
Gott ung Heißt. 


In Ze möcht ich denn aud, ferner 
nur leben, 

Und two ich was Shane, Eu wie- 
dergeben, 

3. D. Sanzen, 

Wheatley, Ontario. 


(Danfejhön, Br. Zanzen. Du 
gedachteft fon vor 25 Zahren, 
zum 50-jährigen Subtläum der 
„Mennon. Rıumdihau“ mit einer 
jinnvelfen poetiihen Widmung 
und wir hoffen, daß wir gemein» 
jam noch weiter Meilenfteine wer: 
den aufrichten dürfen. Ob nad 
weiteren 25 Zabren? — Rum, alles 
Steht in Bottes Hand! — Ned.) 


Einladuna. 


Die Coaldale Bibelfhule "ge- 
denft, jo der Herr till, ihre jähr- 
liche Bibel- und Miffionskonferenz 
in den Tagen von 30. März bis 
1. April, einidliegl, abzubalten. 
Br. Jacob Franz, zurüdgefehrter 
Miffionar von Sidamerifa, und 
Br. 3.7. Töws, vom Winnipeg 
Bibelcoffege, werden ung dienen. 
Br. Törmg wird mit Bibel- und Br. 
Franz mit Miffionsvorträgen die- 
nen. Drei Berfammlungen täglich 
werden abgehalten twerden md je- 
dermann ijt herzlich eingeladen, 
an den Segnungen dieler Tage 
teilzunehmen. 





David Eivert, 


"Ein Aufenf als Bitte 


an alle Eanadiichen 
Gemeinden. 


Das Wort Gottes bleibt uns 
als einzelnen Ehriften und als 
ganzen ©emeinden Richtichnur 
fir Glauben und Leben und Lie- 
bestätigfeit. Im Bid auf Sei. 
58, 7; Matth. 5, 7, und Ja. 2, 
13—17 geht die ernite Mahnung, 
uns der Nadenden, d.h. der Be- 
dürftigen anzunehmen. 

Die vereinigte Sikung von 
Board ımd 3. M. Hilfsfomitee 
war am 22. Febr, in Saskatoon 
einmütig dafür, einen allgemeinen 
Aufruf für eine gute Meiderfanm- 
lung in diefem Jahre zu erlaf 
jen an alle Gemeinden von Ozean 
zu Ozean. Die Gaben möchten an 
das MEE in Ontario, 10 Union 
Str: €., Waterloo, gefandt wer- 
den. Dieje Zahresfammlung möch- 
ten die Gemeinden im Laufe der 
nächiten 4 Eommenden Wochen aus- 
führen. &3 follte erinnert wer- 
den, dak man die gebrauchten 
leider doc jhön reinigen müch- 
te und fonjt in Ordnung bringen. 
Wie immer, jind aud neue Sa- 
hen fehr angenehm. Dabei ift 
der Wlan, dah die Teichten Rlei- 
der für Baragıay gefammelt wer- 
den. 

Die Erfahrung der Topten paar 
Sakre it, dab die Gemeinden im 
Spenden von Meidern nicht mü- 
de geworden find. Das tinunt 
uns herzlich dankbar dem Seren 
und den Gemeinden gegenüber 
und gibt uns die Zuverficht, daß 
auc diefesmal wieder vielen, bi 
len Bedürftigen das nohvendi 
seid Fan dargereiht werden. 
Bir danfen im voraus; der Herr 
jerbjt wird bergelten, wo immer 
das Herz mit dabei ift beim Sehen. 

Im Namen der vereinigten 
Situng von Hilfsfomitee u. Can. 
Menn. Board, 3. 8. Janz. 


3. 3. Thiepen. 














Nachrichten: 


— Delegationen von 30 reli- 
siöfen Richtungen waren in Ma- 
ihingten, D.E., angemeldet, um 
ihre Dppofition gegen Annahme 
des Gejeges bez. allgemeine Wehr- 
oflicht (U.MT.) in den USA vor 
da8 entjpredende Senatsfomitee 
zu bringen. 

— Die M. Br. Gem. in Kitde- 
ner, Ont., hat bejchlofien, ein neut- 
8, größeres Bethaus zu bauen. 

— Br. 8.3. Redelop, Herbert, 
Sask, Direktor der Chr. Pref 
2td,, mußte fi anfangs März in 
Regina, Sasf., einer erniten Obe- 
ration unterwerfen. Er fol mn 
bereits wieder daheim fein md 
wir wünfchen ibun baldige völlige 
Senefung, 

— Erntenadhrichten aus dem 
Chaco, Paraguay, Iauten günstig, 
Baunmolle, Erdnüffe und Kaffir- 
corn, ja au „Arbufen” — von 
allem gibt es in dielem Kahr und 
die Leute find dankbar, aber Ab- 
fag und eigene Imduftrie jind noch 
zu Ihmad). 

— Pr. ®.B. Janz’s Gefund- 
beit hat jehr gebeffert, aber er 
muß ich noch vorfihtig verhalten. 

—. Huf der Sahresfigung der 
„Eo-operatide Union of Canada“ 
in Dttatva wurde 3.3. Siemens, 
Altona, Man., zum Direktor die- 
fer Organifation gewählt. A.W. 
Sriefen von Rofthern, ., WUr- 
de zum drittenmal als Direktor 
wiedergewählt. 

— nn Toronto follte Dr, med. 
Arnold Ewert am 12. d.M, Ian- 
den, Er will hier fein Fanadifches 
Diploma erwerben und nachher 
auch feine Zamlie aus Deutjhland 
fonmen Iafien. Dr. Eiwert jtammt 
aus Welifofnjajhesfoje, Kaufafus. 
Seine  zeitteilige Adreffe ilt: 
% Mr. Greenwood, 41 Regal St., 


(Fortfeg. auf Seite 12—8) 
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Warum Selbjtmord? is 


Bon John Dirk. 
(Schluß) 
Der Selbjtmord aus religiöfer Verzweiflung. 


Eine bejondere Gruppe bilden die Menichen, die aus religiöjer 
Verzweiflung heraus ihrem Leben ein Ende bereiten. Diejes find oft 
jeher ehrlich gefinnte Menjchen, die vor Gott gerecht jein wollen, aber 
den wahren Weg zu Gott nicht finden. Fir die Armahme der Gnade 
Gottes fühlen fie fi „zu jehlecht und zu jündig“, 

Am Anfang zeigt jich bei diefen Menjchen gewöhnlich ein gro- 
508 Verlangen md jtarfer Hunger nad) Gott, nach Freiheit, Nuhe 
und Frieden. Hat das eine Zeit angehalten, jo iteigt in der Seele 
das Vewuptjein der eigmen Simdhaftigfeit auf und ganz bejonders 
treten früher begangene Sünden darin hervor. Aber zugleich jieht 
dieje Seele Gott in jeiner ganzen Heiligkeit und Uirnahbarkeit. Gott 
ift ihe zu groß und zu heilig, als dag ein fiindiger Menfch jeine 
Augen zu ihm aufheben dürfe, Diefe Seele fühlt fich von Gott ver- 
tworfen und verdammt, um auf ewig verloren zu gehen. Da fteigt in 
ihr der Wunfc auf, Gott möchte ich zu ihe defennen und in Gejtalt 
eines Lichts oder eines Engels ihr Vergebung und Frieden verfichern. 
Sie winjcht „mit entfleidet, jondern iüberfleidet zu werden”, fie 
winjät „daß das Sterblihe vom Leben verichlungen werde”. Aber 
diefer Wunjch bleibt unerfüllt. 

‚Unterdeffen häuft ji) die Schuld wie Berge vor den Augen die- 
jer Seele auf. Gewöhnlich jind es Sünden aus den Weilandsleben, 
über die diefe Menfchen nicht himmegfommen fönnen. Der Teufel 
malt ihnen dieje Sünden jo groß dor Augen, dak fie dariiber hinweg 
das Kreuz nicht jehen fönnen. 

Der Satan hält dem Menjchen die Sünde vor und drängt ihm 
die Verdammung auf; Gott überführt den Menjchen von der Sünde 
und bietet ihm die Vergebung an. 

Andere wiederum meinen, die Side wider den Heiligen Geilt 
begangen zu haben. Dabei wilien dieje Menden nidt einmal, two- 
tin die Sünde wider den Heiligen Geift bejteht. Wenn man nad- 
Forjeht,jo ergibt fi) gewöhnlich folgendes: ein gebrohenes Gelübde 
oder Berfprechen gegen Gott; oder eine begangene Sünde nah der 
Befehrung. 

Betrug verlengnete den Herrn aud nad) jeiner Vefehrung, denn 
nad) der Bibel erlebte er feine Befehrung im Boot, alg er ausrief: 











„Herr, gehe von mir hinaus, denn id) bin ein fündiger Menjh!” Er - 


fand nachher dennoch Vergebung. 

Die Simde wider den Heiligen Geift ift eine bewuhte Verleug- 
nung des Seilinen Geiftes und feiner Wirkung trog befferem Wiffen. 
Seins beichuldigt die Pharifäer diefer Läfterung des Heiligen Geijtes, 
weil jie den in ihm wohnenden Heiligen Geilt ald einen tenflifchen 
bejchrieben, Außerdem ift diefe Sünde ein immerwährendes, (nicht 
zeitweiliges) das ganze LXeben durch anhaltendes Verjchliegen gegen 
die Mahnungen des Heiligen Geijtes. Menjchen, die diefe Sünde be- 
gangen haben, befigen fein Fragen und Suden nad Gott: entweder 
beharren fie in jtumpfer Gejeglichfeit und äuferem Gottesdienit wie 
bie Pharifäer, oder jie gebärden ji) witend gegen Bott und alles 
Geijtliche, 

Uber dieje Erjheinungen findet man bei den Suhenden und 
Fragenden, bei den Gequälten und Geplagten nicht. Sie jind viel- 
mehr em Opfer des Teufels, der fie gebunden hält im Unglauben. 
Dieje Mengen tragen jich oft jahrelang mit dem Gedanken herum, 
daß fie verloren gehen. Da der Gedanke vont Teufel Fomunt, erfen- 
nen fie nicht; den Glauben, da ein Ausweg auı3 diejer Lage vorhan- 
den jei, befigen fie niht; Mut, entihieden dem Teufel abzujagen 
und ji) auf die Seite Chrifti zu ftellen, können jie nicht aufbringen. 
Simden, die fie nicht ang Kreuz bringen fönnen, Lälterung de3 Hei- 
Tiegen Geijtes, die fie jcheinbar begangen haben; mit diejen zivei Din- 
gen bringt der Teufel feine Opfer bis ing RVerderben. 

Wenn dann die vielen Jahre der Zermirbung die Nraft des 
Menfchen aufgerieben haben, folgt er dem drängeriichen Treiben fei- 
ne3 TIreibers. Nur felten erfährt der Nächite diefer Menjchen etwas 
von jeinen Kämpfen, von feinem Ringen, von feinen Gedanken und 
Vorhaben. Das Sterben diefeg Menfihen it ein Mushauhen eines 
milde und matt gewordenen Menfchengeiftes, dem dieje Melt nichts 
mehr gilt, dem das Trachten umd Schaffen diefer Welt ein Ekel ge- 
worden it, der bon Gott Feine Hilfe mehr erwartet, der die Kraft 
des Blutes Jeju nicht erfaffen Tann — und es it Kraft genügend 
da im Witte des Qammes! 


Der Selbftmord der Tiere, 


Wir jchauen uns ein Bild am See Gengzareth im ande der Sa- 
darener an. Ein Veleffener Täuft Jeius entgegen, von dem es Heißt: 
„Er zerichlug fich mit Steinen“. Keinem vernünftigen Menjchen fällt 
03 je ein, fich jelbjt zu verlegen, aber die Dämonen in ihrer Berfin-, 
jterimg zwingen den Menfchen, fich jelbit zu verlegen. Auf Seiu Na- 
mensfrane entwortet er: „Legion“. Eine Legion zählte zu jener Zeit 
etwa 6000 Mann, 6000 Dämonen hatten alfo in dem Menjhen Woh- 
nung genommen, treiden ibn in die Wühte und Emöde, jagten ihn 

















nadıts in die Felfengräber., AS Jejus die Dämonen austrieb, fitt 
der Menjch jofort vernünftig zu jeinen Füßen. -E3 jältt ihm nicht 
mehr ein, jih mit Steinen zur fchlagen. 

Tod was gejhieht unterdeffen? Die Dämonen fahren in die 
Schweine umd ihrer 2000 an der Zahl ftürmen mie wild und bejejfen 
den Abhang hinunter und erjäufen ji im Meer. Tagtäglid waren 
diefe Tiere zum Waffer gegangen, um zu trinken, und nie war e8 
einem von ihnen eingefallen, fich zu erjäufen. Nun aber find fich 
alle 2000 einig, ji) daS Leben zu nehmen. Weldh merfwirdiger Bor- 
gang mit den fonit ruhigen Tieren. E83 ift ja befanunt, das fein Tier 
bervußt eine Tat begeht, um fein Reben zu verfürzen. Außerdem 
fommt noch) hinzu, da; Schweine jehr gut jhhreimmen können, Warım 
wandten fie ihre Schwimmfähigfeit hier nicht an? Wohl nur, weil 
die Dämonen fie zwangen, ji; zu erfäufen. | 

Velde Lehre will Jejus den Menjhen damit geben? Wahr- 
igeinlich will er damit jagen: Warum bindet ihr den armen Menfjchen 
mit Ketten und Feljeln, als jei er der Schuldige? Er it ja der Ge 
bimmdene, der Verfllapte; er fann ja garnicht anders handeln, wenn- 
der Satan jeine Madt entfaltet und jeine Selfershelfer Losgelafjen 
werden. Darum jollen wir nicht richten, aber. wehe den Menjchen, 
der den Dämonen Einlah gewährt, nicht von der beiwahrenden Gna- 
de Bottes Gebrauh mad. 

Wer aber jeinen Bruder jieht, wie er im Kampf und Zweifel, 
ohne Halt und ohne Glauben dajteht und ihm dennod) das Leben jo 
bitter wie möglich macht; anftatt ihn mit einem janftmütigen Geift 
surechtzubelfen, mit Vorwürfen und Vejhuldigungen bewirft; von dem 
jagt ®ott in Sejefiel: „Sein Blut toill ih von deiner Hand fordern!” 

Was wäre aus Petrus geworden, wenn der Herr nicht für ihn 
gebeten hätte? und aus den Tiebzig, al8 der Satanas vom Simmel 
fiel wie ein Vi? Darum jagt die Schrift: „Denn aus Gnaden jeid 
ihr jelig geworden durch den Slauben — md daß fich nicht jemand 
rühme.”“ 

Aber was würde aus ung werden, wenn wir e3 unterlaffen joll- 
ten, zu dem Gnadenftirhl zu treten und uns zu Gott zu nahen?! 

Ein jeglicher friedliher und gerechter Staat jchügt jeine eigenen 
Staatsbürger vor den Angriffen des Feindes; aber ein gottlofer 
Staat unterjocht und quält jeine eigenen Anhänger und Diener, Alfo 
verhält es ji aud mit dein Neiche Gottes und mit dem Reiche des 
Satans. 








Einige Merkmale diefer Menfchen. 


4. Tiefe Menjchen meiden die Gemeinjdaft. Bon dem Bejejje- 
nen im Lande der Gabarener Heißt e8: „Er ward getrieben von dem 
Teufel in die Wüjte.“ Menfchen, die den Pfeilen des Böfewichts be- 
jonders ausgejegt jind, meiden die Gejellichaft ihrer Mitmenfchen, 
weil ihr Gejprächsthema meijtens nur oberflächlich ft, aber die Dinge 
diejer Welt zum Mittelpunkt hat. In der Gemeinichaft der Gottes- 
finder find jie mißtrauifh. Sie glauben nicht, daß irgendjemand aus 
ihnen jie aus ihrer Zage befreien könne. In der Einjamkeit gehen fie 
ihren Gedanken und rübeleien nad, fämpfen hier auch ihre harten 
Kämpfe ai In der Einfamkeit hat der Teufel die beite Gelegenheit, 
ihnen zu jagen: Es hat ja dod) feinen Zwed mehr; du wirst nie aus 
diefer Zage herausftommen; und Gott — ja vor Gott ift deine ganze 
Sade verloren. 

2. Diefe Menjceir find verjehtiegen. Der Satan zwingt fie 
dazu. Er läßt e8 nicht zu, daß irgendwas von feinem Wirfen an’s 
Tageslicht Fommt, auch nicht, daß der Betreffende irgendjemanden 
etwas mitteilt. In diejem Halle wäre jehon feine Macht gebrochen, 
denn mr im Zinftern fann er jene Macht entfalten. 

3. Diefe Menjchen jind freudenlos. Cie haben Teine wahre 
innere Freude. Sie haben aud) feine Freude am Seren. Sie haben 
aud feine Freude am weltlichen Treiben, da dies ihmen feinen Krie- 
den bringt. Sind fie unter der Predigt einmal gejegnet, jo fommt 
der Teufel nachher und frißt vom Herzen, was gejät worden war. 

4. Sie beten nicht in der Gemeinihaft. Ihr Gebet tft ein Seuf- 
zen und Ningen, da würden die anderen e3 hören, die geheimen Ge- 
danfen des Herzens würden aufgedectt — da8 läßt der Satan nicht zu. 
Sie beten, ringen und Fäntpfen viel, wenn jie alfein find; fönnen aber 
nicht durdöringen, fondern fallen wieder Eraftlos in ji zufammen, 

5. Sie jind peffimiftifch und furchtiam. Sie find es nicht gerade 
jo von Natur, fondern der Teufel zeigt ihnen in ihrer age nur ver» 
Ichloffene Türen, aber mitten in den verjäloffenen Raum eine Mög- 
lichkeit, aus der Lage heranszufonımen — nämlid, die undermeid- 
liche Tat zu dvollbringen. 

6. Sie find übergewiffenhaft, Alle Taten und Handlungen Fom- 
men ihnen jindhaft vor, all ihr Tun it ihmen jündig. Sleine Fehler 
machen iänen die größten Gerwiffensbiffe; für jede Eiimde erwarten 
fie'eine Strafe, da fie nichts bezahlen fünnen und den Weg zum Kreuz 
finden fie nicht. Sind fie mal wirklich etwas fröhlich gewefen, jo 
fühlen fie fich nachher wieder verworfen, der Geift der Schwermut 
fehrt fofort wieder ein. 

7. Sie find jehnfüchtie. Im Herzen jehnen fi diefe Menichen 
nad; einem tiefen, jtillen Frieden. Sie wünjhen immer, bedeet zu 
fein, fiir immer ruhen zu fönnen. Sie haben ein Verlangen nad Er- 

















— MNiennonitifche Rundiban — <iriftteiter und Direltor: $. 3. Maffen. 


Drud und Verlag: 


Böje Eaae 
an der Molotichna. 


Von Fr. Anna Bargen, 
jegt Chiliwad, ®. €. 


(Zortjegung) 


Das Donnern der Kanonen hör- 
ten twir jihon Wieder. und ung 
war bange, bei joldhem Wetter Tos- 
zufahren. Doc galt Fein GStill- 
stehen. Wir faufelten einen Steg 
bis zum Wagen und rings um den 
Wagen. Die Saden auf dem Wa- 
gen hatten wir mit Stroh bedenkt 
und darauf lag Schnee. Die Flucht 
ging weiter, immer fehneidender 
wurde die Kälte, aber der Schnee» 
jturm hatte nadgelafien. Durch) 
den bielen Schnee war c$ fhwer 
fahren und die jungen rauen 
und Mädchen mınpten abmechjelnd 
zu Fuß gehen, mit dem jchlechten, 
Fußzeug im Schnee. Der Flüct- 
lingstre war jehr groß, biele Mei- 
Ien lang. Iufolgedejfen, da der 
Tred jo groß war, hatten wir nit 
die Möglichkeit, jede Nacht unter 
Dad zu kommen. Es waren in 
der Gegend in Deutjchland wenige 
Dörfer, u. Feine-großen. Meiftens 
wohnten die Leute jchr zeritreut 
auf einzelnen Gütern. Von mor- 
gens bis abends wurde immer ge 
fahren, und dann kam immer die 
Plage des Einquartierens. Der 
binterjte Teil vom Tre Fan dann 
ihon nie zu Nachtquartieren. 
Vor jeden Wagen waren 3 bis 4 
Pferde und draußen Zonnten wir 
bei folhem Wetter nicht lagern, 
das fonnten felbit die Pferde nicht 
aushalten. Sie wurden jo heiß 
vom ganzen Tag laufen und fonn- 
ten in der Kälte unmöglich drau- 
Ben ftehen bleiben. Deshalb blich 
der hinterfte Teil dann fehon beim 
Fahren und fam fo nach vorne in 
den Tree, Das gab ifnen in der 
nächiten Naht Möglichkeit, Quar- 
tier zu finden, während der andere 
Zeil num meiterfahren mußte. 
Wenn inzwiichen jtillgehalten mur- 
de zum Füttern, dann fpürten wir 
die Kälte viel mehr, als wenn ber 
Wagen fi) bewegte. Still und 
gedrückt jahen wir Wanderer, an- 
einandergedrängt und die Gedan- 
fen mit Sorgen erfüllt. Die Glie: 
der fchmerzten von dem tagelan- 
gen Sigen auf den humpligen Sa- 
hen, daß wir uns nicht bewegen 
fonnten. Wer nicht notgedrungen 
vom Wagen fteigen mutte, blieb 
fhon jiten, weil wir dann nahe 
Füße defamen, die nicht warn 
werden wollten. 

Als wir durch Oftpreußen fuhren 
und dort auf der Straße Halt 
machten, weinten die Kinder in 
unferem Wagen ımd jammerten, 
weil ihnen die Füße verfeoren 
waren, E38 jtanden da auf jedem 
Hof die Wagen fertig, weil die 
Reute auch ihre Heimat verliehen 
und uns nadhfolgten. Die hatten 
Däher auf ihren Wagen, aber 
wir waren auf offenen. Khre 
Flucht fing erft an, und wit 
Wo waren unfere Wagen geblie- 
bei, wo ımfere Heimat? 

Na; 2 Tagen und einer Nacht 
gelang e8 ums, unter Dad; zu fom- 
men. E83 war ein fehr arofies 
Haus, hoch und Falt. Wärmen 
fonnten wir uns nirgends und 
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Löjung, nad Auflöjung aller Dinge und aud) ihrer jelöft, um auf- 
gelöit, ohme Kampf ımd Streit, zur Ruhe einzugehen. 

Alle dieje Dinge, |wie: Friede, Freude, Vergebung, Kraft umd 
Ruhe juchen diefe Menden in fi jelbit, in ihrem Herzen. Aber 
da ijt-e3 leer und öde; da iit Kummer umd Unruhe. Sie vergeifen, 
daß diejeg alles nur in Chriftus zu haben it und in jeiner Vergebung 
am Krenz. Aber diejer Weg ift vielen zu einfach, als dab er gültig 
fein könne, Sie warten vielmehr auf ein Licht; auf einen Engel; 
auf eine direkte Bezengung- von Gott. Jedoch dieie Zeichen treffen 
nicht ein, weil Gott ein für allemal das Zeichen des Kreuzes aufgerich- 
tet hat; wer das erblidt und glaubt, der Iebt, der hat Frieden. „Die 
Gottlojen (die von Gott gelöft find) Haben nicht Frieden, jpricht 
mein Gott.“ 

Einige Winke zur Vorbeugung eines Sclöftmordes, 

Dem Betreffenden jelbit: 

Sefus jagt: „Sit nichts verborgen, das nicht offenbar werde, und 
ift nichts heimlich, da8 man nicht wiljen werde.“ — Darum, will je 
mand twirklich frei werden von jolhen Anfechtungen, bringe e8 ans 
Kicht! Wenn du au Miktrauen gegen alle hegit, ein Vertrauter 
wird jich ja dennoch finden. Ihm e8 zu befennen, wäre dein eıfter 
Schritt. Der zweite ift der gemeinfame Weg zum Seeljorger der Ge- 
meinde. Daß der Seelforger mm alles im Gebet unter das Blut eu 
Ehrijti bringen wird, verjteht fih ja von jelbft. Dann wird ter Zeufel 
bejhämt davon müfjen und du bijt gerettet. Es ijt dies Feine Schande 
für den. Betreffenden jelbft ‚jondern eine Schande fir den Teufel, der 
die Menichen mit folgen jchändlichen Gedanken beläjtigt. Wenn du 
aber gehen willft, dann gehe heute! 

Weiter bedarfit du der Fürbitte der Sejchtwijter, Der Teufel 
twird nad) einiger Zeit wiederfommen md zwar mit einer ftärferen 
Macht als vorher. Dann werden alle Mittel verjagen und in dir wirft 
du feine Kraft finden. Das Blut Iefu Chrifti allein wird dann maß- 
gebend jein. Denke an die mit Blut beftrihenen QTürpfoften der Kin- 
der Sfrael im Lande Gofen. Im Smneren de3 Hanjes war nichts, 
das die Kinder Fra! erretten Fonnte, nur don außen das Blut des 
Rammes. 

Dann bedarf 8 der Nahfolge Zeiu md eines fländigen Tätig- 
fei im Reiche Bottes wie Maria Magdalena, von welcher Sejus 
fieben Teufel ausgetrieben hatte, Das Zeugnis Jefu und feine Nad)- 
folge wird ein ficheres Schild negen alle Pfeile des Böjerichts fein 

Ein Menfch, der fleikig arbeitet, jhügt feinen Leib vor Hunger 
umd bor Darben; ein Meifch, der getjtlich viel tätig ift, jehüßt feine 
Seele dor Schwermut. ; 

Den Danebenjtehenden: 

„So habt nun acht auf eud) jelbjt und auf die ganze Herde!“ jagt 
der Apoftel Baulus zu den Biichöfen der Herde, Auch Sejus vergleicht 
fich und die Gemeinde immer wieder mit Sirte und Herde. Er jagt: 
„Der gute Hirte läßt fein Leben für jeine Schafe. Der Mietling aber, 
der nicht Hirte ift, des die Schafe nicht eigen find, ficht den Wolf fom- 
men und verläßt die Schafe und flieht. md der Wolf erbajeht und 
zerftreut die Schafe.” Zu Hejefiel ipricht der s „Wehe den Hirten 
Siraels, die fic jelbft weiden! Sollen nicht die ten die Herde mei: 
den? Aber ihr freffet das Fette und Heidet eh mit der Wolle md 
ichladitet das Gemäftete; aber die Schafe wollt ihr nicht weiden. Der 
Schwachen wartet ihr wicht und die Kranken heilt ihr nit, da8 Ver- 
wundete verbindet ihr nicht, daS Verirrte holt ihr nicht, und das Ver- 
Torene jucht ihr nicht; jondern jtreng md hart herrjeht ihr über fie.“ 

u Petrus jagt der Herr: „Weide meine Schafe!" 

Wie verhalten jih num die Schafe beim Serannahen eines Wol- 
fes? Berjtreut Iaufen fie alle im Kreis zufammen, rerfen ihre Hälfe 
empor md jchauen neugierig, was der Wolf mın wohl mit ihnen hun 
werde. Wenn fie dam aber jehen, dak der Wolf graufam mit ihnen 
verfährt und eins nad) dem andern zerreißt, ergreifen fie die Flucht 
umd zerjtreuen ji nad allen Richtungen. Der Wolf, jelten allein, 
verfolgt fie auf der Zludt und erwürgt jopiel wwie möglich bon ihnen. 
Dos it das Bild der Gemeinde ohne Hirten, Darım bat Gott Sir- 
ten beftellt, die über die Herde wachen jollen. 

Was tut mm der Menfch, wenn er feinen Bruder in diefen An- 
fetungen darben fieht? Gemwöhnlic greift man zu fleiichlichen 
fen. €8 folgen Verbot, Vorwürfe, Beihuldiaungen. Doch) dieje brin- 
gen feine Früchte, Den eriten Eingang in das Herz eines joldhen Men- 
jchen findet ein freundliches Wort oder eine Liebestat. Co 
getvinnt man fein Vertrauen und der- Vetreffende wird Thon don felbit 
jein Herz ansjhütten. Dann ift der Zeitpunkt des gemeinfamen Ge- 
bet8 gekommen. Auf jolde Weile können Menihenfeelen von ihren 
Banden gelöjt werden. Diejer Menich bedarf der Fürbitte der Ge- 
iwifter wie fein anderer. Er bedarf nicht der Teröffentlihung unter 
Ungläubigen und Salbgläubigen. E3 werden Ti ja Gläubige finden, 
die da mitfämpfen ımd mitbeten fir die Sahe des Reiches Gottes. 
Eine folde Sebetsgemeinfchaft wird nicht mur die Moecht Satang in 
dem Betreffenden bredhen, jondern wird ad eine Erwedung zur 
Folge haben. 

It der Vetreffeonde danı befreit, jo bedarf er jei 
Nachfolge Joh. Vor allem m er glauben, dap fein Sı 
jeinem Herzen, in feiner 
allein in 
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reits der 
nicht in 
Pruft oder im feinen Gefühlen Tiegt, fondern 
us, allein am Krenzesftanm; da hängt «8 feitgenagelt; 
niemand Logreißen. Da hat Gott ein Mittel aufgerichtet 
für alle vom-ZTeufel Sebundene und Rerfflante — fie zu tröften, zur 
erquiden, zu löjen, zu erretten, 

Komm und fieh es! 

Wenn au nicht vielen, fo möchten diefe Beilen doch wenigstens 
einer- Seele zum Segen gereihen. Das ift der Runjh und Gebet 
des Schreibers. 

Die Önade umferes Seren Jetu Chrifti jei mit Eud) allen! Amen! 














hinlegen auch nicht, aber e8 war 
dod) jhon viel bejjer als draußen. 
In dem Haufe imaren jehon viele 
Slüchtlinge, auch viel Elend und 
Kranke mit angefrorenen Fühen. 
Am [hlimmften war die Not der 
Säuglinge, die nicht mehr warm 
werden fonnten, ganz blau ver- 
froren. Sie mußten die Reile eben 
mitmachen, bis jie totgefroren twa- 
ren. Die Soldaten jollen auf die- 
jer Nanuar - Flut 1945 150 
Kinder aufgehoben und begraben 
haben. Eine jetwangere Frau fuhr 
auf einem offenen Wagen mehre- 
te Tage neben uns. Als wir einjt 
genächtet hatten und am Morgen 
tweiterfuhren, jahen wir jie fdhon 
tot am Wege mit ihrem neugebo- 
venen Baby, nur etwas mit Schnee 
bededt. Ob jie im Nachtquartier 
geboren hatte und dann auf dem 
Wege gejtorben war, wuhten wir 
nicht. 

a, unzählige Menichen haben 
auf der Flucht den Tod gefunden 
und Eonnten nicht begraben wer- 
den, Keine Feder Fanıı diefe Not 
bejthreiben, wie wir Ddiefen Weg 
mit Zoten und Tränen bejät ha- 
ben. In der Bibel, heißt es: Bit- 
tet, daß eure Flucht nicht im Win- 
ter gejchehe, und wehe den Schwan- 
geren md Säugenden!' Dieje 
geihah im Winter! Gott lieh uns - 
durch diefe Trübfalshige gehen, 


+ damit toie dadurd) zunehmen und 


wachfen jollten in der Gnade, 
Wie oft hat er ung geholfen, wenn 
wir nicht aus noch ein mußten. 
Ah damals, als wir in dem 
großen Raum übernachtet hatten. 
Wir waren ganz am Ende, Eonnten 
dort nichts Kochen, wir hatten 
nicht3 mehr zu effen. Eine Woche 
hatten wir uns {con fümmerlich 
durchgeholfen. Wir hatten zivar 
unfere Lebensmittelfarte mit vom 
Warthegau, wir dachten aber, die 
jeien hier ungültig. Wir famen 
dann in Dörfer, wo die Leute nod) 
nicht geflüchtet waren, gingen in 
die Gejchäfte und fauften uns 
Brot, Butter und Wurit. Das war 
wieder eine große Durchhilfe Got- 
te8. — Wir famen an dem Tage 
auf einen jehr gefährlichen Weg. 
Er war hoch und an beiden Seiten 
tiefe Schluchten. Zuden wer der 
Weg fehr alatt von dein vielen 
Fahren der Flüchtlinge und des 
Militärs. Oft glitten die Räder 
zur Seite und der Wagen wollte 
binunterftürgen. Wie oft zitterten 
tie dann und hielten ums bereit, 
abzufpringen. Unten, am Boden 
des Abhanges Tagen ganze Zuhr- 
werke und einzelne tote Pferde, 
die Wagen zerichlagen. In einem 
Wagen waren 6 Perjonen umge- 
fonmen. Wie viele nod) auf die- 
jem Wege den Tod gefunden ba- 
ben, wiffen wir nicht. Die Leichen 
waren aufgehoben, nur lag noch 
bin und wieder eine Soldaten- 
müße bei den abgeftürgten Magen 
Wir waren auf unjern Wagen mmır 
Frauen und Kinder, Unfer Fuhr- 
man aus dem Warthegau, dem 
ein Gutsbefiger fein Fuhrwerf 
anvertraut hatte, war heimlich 
verjämunden. Er wolfte diejes 
Elend nicht länger mitmachen. 
Das war fiir Frauen fehr fehrver, 
auf jolhem Wagen die Pferde zu 
Ienfen. Aber nicht allein diele Be- 
fahr hatten wir zu beftehen. Wenn 
toir über eine Vrüce fuhren, ftan- 
den jchon Soldaten mit Spreng- 
Hoff, um die Brüden gleich hin- 
ter ung zu fprengen. Das berühr- 
te una fhwer. Wie lange nod) 
diefe Dual und wie twird’8 ung 
noch ergehen? Nachts Fonnten 
twir auf jolchen Wegen nicht fah- 
ren. Die Kälte hatte nachgelaffen 












und jo fonnten die Pferde draußen 
itehen bleiben. Für uns Flücht- 
linge war in den Ieeren Häufern 
Raum. E8 war aber jehr umeu- 
big beim Donnern der Kanonen, 
Kradhen der Brüden. Bei jeden 
Schup erbebten wir. Es waren 
mande Flüchtlinge aus Deutjch- 
land, die jagten, uns erjchüttert 
das Donnern der Kanonen nicht 
mehr, einerlei two wir umkonmen, 
Das waren jhon Gedanken der 
Verzweiflung. 

Wir wollten gerettet werden md 
juchten unfere Hilfe immer wie- 
der beim Seren, und er half auch 
immer wieder. Wir verfuchten et- 
lichemal, das Zuhrwert abzuge- 


“ben und mit der Bahn meiterzu- 


fahren, denn jo twürden wir dem 
deinde in die Hände fallen. Wir 
famen bis zur Stadt Lanzberg. 
Dort jpannten wir die Pferde aus, 
u. 3 Frauen gingen zur Militäree- 
gierung u. baten um Erlaubnis, 
mit der Yahn zu fahren. Am An- 
fang war es gang ausjichtslos, 
aber e3 gelang und wir Fonnten 
das Fuhrmerf abgeben. Wir gin- 
gen in einen Raum, wo ji Flüct- 
Imge befanden, die auch mit der 
Dahn weiterfahren wollten. E3 
waren nur wenige da. Die Sorge 
drückte ums, wer wird jih um 
ung, fremde Flüchtlinge, hier füm- 
mern bei der großen Anfregung? 
Wir waren jehr müde. Wir Ieg- 
ten ung auf den Fußboden, unt et- 
was auszıruhen, und warht zu 
werden. Kaum hatten wir uns 
hingelegt, da wurde uns gefagt, 
wir follten unfer Sepäct auf die 
Straße bringen, e8 fei ein Laft- 
auto da, das uns zum Bahnhof 
jahren werde. Das mar wieder 
eine Hilfe Gottes. Wir wurden 
zum Bahnhof gefahren ımd nachts 
fonnten wir einjteigen. Der Zug 
war fchon bvolfgepadt, voll Flüdt- 
linge und Saden und e8 tar 
chwer, einzufteigen. Wir famen 
hoch oben zu figen, waren aber 
froh und dankbar, daß wir mit- 
fonnten. Die mit angefrorenen 
Süßen mußten viel aushalten, 
Aber im Vergleich mit denen, die 
nicht das Glück Hatten, mit der 
Bahn weiter zu flüchten und in 
Seindeshand gerieten, war e8 doch 
ein großes Vorrecht. Auf den be 
ihriebenen Wagentred find viele 
unferer Mennoniten aus der Mo- 
btjhna Tegengeblieben, viele find 
von den Noten zuritkgefchleppt 
worden, andere haben ihr Leben 
verloren. Die Roten hatten näm- 
lich den Tre eingeholt und es 
fol. furchtbar hergegangen jein. 
Viele wurden einfad mit den gro- 
hen Tanks totgefahren, andere er- 
hoffen. Manche Hatten fi) wollen 
aufs ES retten. Auf die haben 
die Ruffen von oben Bomben ge- 
worfen md die meijten auf dem 
Cije find ertrunfen. Diejer Trod 
war fon zum größten Zeil 
Flütlinge aus Deutjchland. 

Auf diefer Reife verlor ich mei- 
ne legte Schweiter mit Familie. 
Sie waren auf einem andern Ma- 
gen. Die eine Schweiter ift jchon 
aus dem Warthegau nicht heraus- 
gefonmen. Möge Gott denen, die 
noch anı Leben find umd tvieder 
zur mußten, Sraft  fchenfen, 
durhzuhalten in ihrem bitteren 
208. Erjt die [hlimme Flucht und 
dann noch in die Sände der Roten 
zu fallen, welch jchredlihe Ent 
täufhung! 

Wir fuhren aljo meiter per 
Vahn und famen aus der größten 
Gefahr heraus. Zu den Bejchwer- 
den gehörte da8 biele Umfteigen 
auf den großen Bahnhöfen inter 
fo vielem Bolf. Do Gott fandte 














auch jeine Helfer. Die Not der 
Flüchtlinge war überall bekannt 
und e8 waren Hilfsbereite Men- 
ihen da, die uns zurehtiviejen 
und halfen, daß wir weiter famen. 
E35 waren auch freimillige Frauen 
da, die ji über die Kleinen Kinder 
erbarnten. Sie braten aufge- 
tochte Mil; md Imderten fo die 
Not, Weil wir feine Möglichkeit 
hatten, die rohe Verpflegung, die 
wir auf die Karten befamen, zu 
fochen, war unfere Lage mit dem 
Ejjen jhwer. Aber wir waren 
schon zufrieden, daf; wir per Bahn 
befördert wurden. 

Wenn wir danı auf diefer 
Strecke dieje vielen Züge mit den 
unzähligen verwundeten Solda- 
ten vorbeirollen jahen, die fo biel 
aushalten mußten, dann Fonnten 
wir etwas dankbarer werden in 
unferer fchiweren Lage, Am 31. 
Samar 1945 famen wir in Med: 
lenburg, Deutihland, an. Wir 
wirrden bom Bahnhof abgeholt 
und dann wurden wir nad) einem 
Gut gefahren. Des Bürgermei- 
fters Frau Fam und bat mich u. 
meine Tochter mitzufommen. Rur- 
den dort gut aufgenommen. Das 
tar da8 erjte warme Zimmer in 
11 Tagen. Wie herrlich ejmedte 
ta das heiße Mbendbrot und wie 
froh waren wir, endlih unter 
Dad zu fein. Dann Iegten wir 
uns im die warmen Betten und 
8 war ein wunderbares Gefithl, 
endlich wieder wirklich ruhen zu 
fönnen nach der fchredflichen Reife, 
Mecklenburg war eine fehöne Ge- 
gend ımd das Wetter war auch 
milde. Wir feufgten wohl als Sei- 
matlofe und über den Verkuft der 
tieben Angehörigen, aber wir 
fonnten uns doch erholen, hatten Y 
guten Schlaf und guten Appetit. 

(Bortfeging folgt) 7 








Canadian Mennsnite 
Bible Esllcae, Wpa.- 


Für einen Tag, den Welt-Bet- 
tag am 29. Februar, machten wir 
die Schulbücher zu umd vereinig- 
ten uns zum Gebetprogramm, 
welches alle Felder einjchlok. Stu- 
denten und Lehrer gaben Kurze 
Vetradhtungen, die zum Gebet an- 
Teiteten, 

Um 8.30 Uhr morgens ber- 
jammelten wir uns. Zuerit famen 
die berjönlicen Bebürfniffe, wie 
Reinigung, Widmung, Dienft umd 
Verhältniffe unjeres College, un- 
jerer Gemeinfchaften und Gemein- 
den, was and die Heime und die 
Schulen einjhlo$. Bon 11.30 bis 
12 Uhr hatten wir eine kurze Mit- 
tagspaufe. 

Nachmittags verfammelten wir 
ung zuerjt in Gruppen, nad) Bro- 
dinzen eingeteilt. Stier gedachten 
toir befonders der Bedürfniffe und 
der Probleme mferer eigenen 
Provinz im Rahmen der Konfe- 
venz. Darauf verfammetlen wir 
uns wieder alle im Saal. Die 
ganze Sache der Allgemeinen Kon- 
feveng führten wir uns Kurz bor 
und brachten jie zum Throne Got- 
te$. Dann gedadten wir der Ver- 
bältniffe in der Welt, in unferm 
Lande, und des Sehnens der 
Menichheit nad, Frieden. 

Zum Schluß durften wir mod) 
in Gemeinfchaft das heil. Abend- 
mahl pflegen. Welt. Sf. 3. Stier 
fen diente, 

Das Gebet und die Gemein- 
ichaft diefes Tages diente ung zur 
Stärkung und zur Erquicung. 


Sm Nuftrage, F. Dyek. 
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Das prophetijche Wort. 


Wenn ih die Weltlage über 
blide, da fällt doc) mandes auf, 
dag bejorgniserregend ift. Auf 
wirtichaftlichem Gebiet ijt die un- 
erjättliche Sucht zum Kaufen, d. 
h. Ausgaben machen. Das meijte 
geht auf Kredit, von der Föderal- 
Regierung herunter bis zum Ta- 
gelöhner, Sorglos werden Schul- 


den auf Schulden gehäuft. Die 
Steuerfchrauben werden unauf- 
haltfam jtärfer angedreht. Aber 


auch unjer Zebensftandart geht 
mit in die Höhe. Die Ausitat- 
tung eines gewöhnlichen Heims 
und die Zebensweife überfteigen 
weit die Wiinfche und Träume der 
älteren Leute, denen jolder Lurus 
wie er heute allgemein und jelbit- 
verji ndlich it, Tündhaft eridie- 
nen wäre, Nüchtern Denkende ja- 
gen fich, unfere wirtfchaftliche Za- 
ge müffe unaufhaltfam zu einen 
furchtbaren Krach führen. 

In der Politif zerbrechen fich 
unjere Staatsmänner die Köpfe, 
wie aus dem Puddelmubddel her: 
auszufommen fei, in den fie felber 
die Welt hineinmandövriert haben. 
Unruhe und Unraft im Lande un- 
ter einer machtvoll organisierten 
Arbeiterichaft, die ftetig höhere 
Löhne fordert, was dann aud) 
Steigerung aller Lebensbedürf- 
niffe zur Folge hat. Ferner, troß 
zunehmenden  Snternationalis- 
mus, jteigende Entfremdung bis 
zur Feindjeligfeit unter den Böl- 
fern. Sam will wicht mehr Ia- 
phets Knecht jein und Sem nicht 
mehr, daß er in jeiner Hütte tvoh- 
ne. Daher Krieg und Kriegsge- 
chrei allenthalben. Der Dften und 
der Weiten jtehen fi) totfeindlich 
gegenüber und rüften auf Tod 
und Leben. Fieberhaft und mit 
Wetteifer werden nee Waffen an- 
gefertigt, die tot- und verderben- 
bringend find; mit denen man in 
einem Mırgenblid Großjtädte in 
Trümmer verwandeln und alles 
Rebemwefen vernichten fann. Man 
fürchtet jich, diejelben jeßt anzır- 
wenden, doc) in der Zeit des Anti- 
hrijten wird ausgiebiger Gebrauch 
dabon gemacht werden. Die Erde 
wird verwandelt in ein Trümmer 
feld mit Entvölferung ihrer Be 
twehner (Be. 24, —6 und Off. 
6, 8—10). „Es it ein Tag der 
Finfternis umd tiefen Duntels, 
ein Tag der Wolfen und Gewit- 
ternadht“. (Soel 2,2 und Zeph. 1, 
14—18.) Auf diefen „Tag des 
Herrn” werden heute die Vorbe- 
reifungen getroffen. 

Und welches Bild zeigt ung 
die Chriftenheit? E38 waren driit- 
lihe Bölfer, die in den Weltfrie- 
gen einander in den Saaren Ia- 
gen und fich nicht fcheuten, zur 
aegenjeitigen Zerfleiihung Mo- 
hammedaner, Heiden und Bottes- 
leugner (Kommunismus) heran: 
auziehen. Ein chrifiliches Amerika 
verwandte großartigite Lügenpro- 
haganda der Entfachung des Hal- 
jeg gegen Dentichl und Ent- 
wielung einer Kri immung in 
unjerm Volfe, was jegliches Ge- 
rechtigkeitsgefühl in ihm unter 
grub und Srumd Tegte zum fitt- 
Then Verfall. Durch die nanze 
Ehriftenheit macht fi ein Abfall 
dent Glauben bemerkbar, der 
granenerregend ift. MS mitwir- 
fonde Faktoren wären herborzu- 
heben, einmal Qerweltfihung, die 
aud unfer Volf erfaßt hat. Sand 
in Sand damit Fraffer Materin- 
fismns, Ein jchredlicher Zuitand 
der Gleichgültigfeit, die fih in 
Selbitzufriedenheit äuhert. „Ach, 














dah du Zalt oder warın mwäreft!“ 
Dann der Modernismus, der jich 
geheimnisvoll, aber um fo Eraft- 
voller einniftet in den Gemeinden. 
Darin Tiegt das Gefährliche, daß 
er im Kriftlichen Gewande auf- 
teilt. Darum it ihm fo jewer 
beizufommen, jeine Sprade ijt 
zwar bibliich, doch das Wejenhafte 
und Grundlegende in der Heils- 
Ichre läßt er aus oder verdreht e8. 


Interdejjen bat fich, alle Ereig- 
niffe in den Schatten jtellend, vor 
bald drei Jahren der Staat I- 
rael in Paläftina gebildet. Dieje 
Tatfahe allein hat der Welten- 
uhr eimen gewaltigen Schub ge- 
geben. Dazu kommt die phe- 
nomenale Einwanderung der Sur 
den aus aller Herren Länder, die 
jeglicher Beichreibung jpottet, und 
deren Unterbringung dem Staat 
die größten Schwierigkeiten berei- 
tet. Die jüdiihe Einwohnerzahl 
überjteigt heute jhon 1,500,000. 
Seichäfts- u. Umgangsiprade iit 
das Mlthebräijche, der Sabbat ge- 
jeglicher Nuhetag. Im der füdi- 
ichen Univerjität wird den Stu- 
denten aus dem Stanım Levi das 
Zeremoniell des mojaiihen Got- 
tesdienites gelehrt. Das zu er- 
wartende nächte große Ereianis 
ift meines Cratens der Tembpel- 
bau, der, jobald der Berg Morija 
und Mltjerujfalem in jüdiichen 
Händen ift, ausgeführt werden 
wird, 

Ieder, der einigermaßen mit 
der Prophetie befannt ift, fieht, 
angefichts des angedeuteten Zur 
ftandes in der Welt, daß fi über 
ihr die Gerichtsiwolfen zujammen- 
balfen und ji zu irgend einer 
Zeit entladen mögen, Wenn Bil- 
Ip Graham, nah Unterfuchung 
fittlicher Suftände in Verbindung 












mit jeiner Evangelifationsarbeit 
der Hauptftadt unferes Qandes, 
Wafhington, behauptet, jei die 





gottlofeite und Tajterhafteite aller 
Sroßjtädte, auch von andern Be- 
obachtern und Kenmern bezeich- 
net al3 ein Sodom und Somorra. 
Wenn ftatiftiich bemwiefen mird, 
dah ein großer Prozentjat aller 
Sohfhulmädcden unferes Landes 
nicht mehr als reine Jungfrauen 
zu bezeichnen feien; wenn jede 
dritte geichloffene Ehe gebroden 
wird; wenn Trunfjucht, Raub und 
Mord im umndergleihlih jtarfen 
Aufitiege find, womit unfere täg- 
Tihen Zeitungen die Seiten fül- 
Ten. Und das alles troß aller Ho- 
ben Bildung und hohem Lebens 
itandard — da padt einem das 
Grauen, ımd Bottes Zorn kann 
jeden Augenbliet entbrennen. — 
Das alles fagt ums, das Erfcher 
nen des Serrn jit nahe vor der 
Tür. 

Doch wie ift die Stellung unje- 
rer Gemeinde zu diefer haarjträu- 
benden Erjheinungen? „Die 
ganze Erde fit ruhig ımd jtille,” 
In beiten Falle greift man zur 
Selbithilfe, durch itriektere Darch- 
führung der Gejege — die Welt, 
und dur Fräftigeres Zeugnis u. 
Verfindigung des Evangeliums — 
die Gemeinde. Man jieht in dem 
allem eben nur eine borüberge- 
hende fih wiederholemde BVerbre- 
chertwelle, die durch menichliches 
Zutun eingedänmmt werden Fann. 
Dan will nicht glauben, auch in 
manchen Bbibelgläubigen reifen 
nicht, dah fh alles Gefhehen auf 
das Ende diefes Beitalters zu: 
ipigt; dah mie das prophetiiche 
Wort Licht darüber verbreitet 
und Anleitung gibt, wie der Gläu- 
bige jich zur verhalten und melche 


Stellung er einzunehmen hat. 

Wie herzerquicdend, dag Tabor 
College, Hillöboro, in ihrer Bibel- 
woche einem Redner durd die 
ganze Zeit Veipredgung eines 
Teils der Brophetie über die Legt- 
zeit zugewviejen hatte. Wir jtehen 
an der Schwelle de8 größten aller 
Ereignifje für die Gemeinde Se- 
fu EChrifti, und unfere Gemeinde 
jollte darüber nit im Dunkeln 
gelafjen werden. Gerade die Pro- 
phetie bietet ungemein reichhalti- 
gen Stoff für evangelifche Arbeit 
in Seelengewinnung und Erbau- 
ung. Die Bernadhläffigung 
Prophetie in der Wortverfün 
gung ifb eine unverzeihlihe Unter- 
lafjungsfinde, über die unfere 
Leitung fich toird zu berantmworten 
haben. Das beweiit einesteilg ei- 
te umberzeihliche Unkenntnis der 
Schrift oder aber, daß man jich 
der Wahrheit verjhliegt. 

Seute braucht niemand darüber 
in Umoiffenbeit fein, wenn gerade 
was der Prophet Daniel gemweis- 
jagt bat, fich erfüllt: „...verfiegle 
das Vuch bis auf die Zeit des 
Endes, Dann werden viele darin 
forichen und das Verjtändnis wird 
zunehmen“ (12,4). Und man muß 
anbetungspoll »darüber. ftaunen, 
welde Fülle der Anleitung über 
das prophetiiche Wort mindlich 
und jchriftlich geboten wird. — 








„Und wir halten deito feiter an ' 


dem prophetijhen Wort, auf mwel- 
es zu adten ihr wohltut al3 auf 
ein Licht, da da jheint an einem 
dunklen Ort” (2. Betri 1,19). 
Mit Gruß, 
E. $. riefen, Buhler, Kanias. 


Kleider für Paraauay. 

E3 herriht viel Unklarheit in 
den Gemeinden wegen Kleider- 
janmmlungen nad; Paraguay. Der 
gute Wille zum Helfen iit überall 
zu fpüren und, um nun Mißver- 
jtändniffen vorzubeugen, geben 
wir bom Hilfswerk in B. €. fol- 
gendes befannt: 

Auf der Iegten Jahresverfammt- 
fung im Mbbotsford wurde be- 
ichloffen, im März eine allgemeine 
Kleiderfjammlung in B.E, durrdh- 
zuführen. Dabei wollte man be- 
fonders an Paraguay denken beim 
leidergeben oder anfertigen. 

Am 22. u. 23. Febr. war in 
Saskatoon eime vereinigte Sikung 
der Board und des Weftl. Silfs- 
werf3 mit allen probinzialen Ko- 
mitees. Auch auf Diefer Sigung 
wurde bejchlofjen, wieder Meider 
fürs Silfewerf zu jammtehr, und 
im März joll ber ganz Kanada 
eine Sammlung für Paraguay 
durchgeführt werden. 

Wir machen muın hiermit be- 
fannt, daß wir in B.€, in der 
Woche vom 17. bis zum 22..März 
diefe Mleider zufammenbringen 
wollen. Wieder jo, wie jonjt in 
den einzelnen Gemeinden und 
dann zum Kleiderlager nad) Nar- 
vow. Die Schweiternvereine ha- 
ben ji im vergangenen Winter 
Veühe gemaht und mande neue 
Sachen angefertigt, Stoffe ge 
fauft, gebrauchte leider au&ge- 
beffert und find mım fertig, diefe 
Saden zu geben. Dabet haben 
einige an beftimmte SHofpitäler 
gedacht. Solche bejtimmte Sahen 
jollte ntan befonders paden und 
einen Zettel beilegen, für mweldhes 
ipital man die Sachen gedacht 

In Yarrow werden beim 











hatte. 
Paden dann alle Sendungen mit 
pgzieller VBeltimmung in einem 
Ballen feparat abgehen. Die Li- 
iten der Sahen gehen an das $o- 


jpital, an dag MEE und an das 
Vejtl. Hilfswerk. Neue Sachen 
braucht man nicht zu hafchen. 
Raut Mblommen der Negierung 
von Paraguay werden dieje nicht 
im Bollamt machgeprüft. Daher 
gebe man jo viel neue Sadhen, wie 
eben möglich und auch Stoffe. 

Es ift richtig, 8 dauert jehr 
lange, bis jolche große Sendungen 
dort ankommen, etiva ein Sahr. 
Aber fie haben große Vorzüge 
von den per Pojt gejandten Pake- 
ten. Erjteng erlaubt Paraguay 
jeit borigem Sommer fein Pri- 
vatpafet ohne Einfuhrichein (Per- 
mit) zu importieren. Will man 
alfo 3.2. an eine Bertrauensper- 
fon ein Paket für arme Leute im 
Dorf per Roft fohiefen, jo muß 
der Vertrauensmann von der Ne- 
gierung Paraguays ein „Berntit“ 
haben auf alle Sachen, die wir 
ihiden. Wenn der Inhalt des 
Bafets dann nicht mit dem „PBer- 
mit“ ftimmt, jo hat der Bollbe- 
emte das Recht, folhe Sachen zu 
bejhlagnahmen. Diejes gilt auch, 
wenn man an Verwandte jchiekt. 
Ohne „Permit” Fan dort feiner 
mehr ein Paket heben. E3 fom- 
men jhon Pakete zurii! und der 
Abjender muß das Porto doppelt 
bezahlen. Einige gehen aud ver- 
Toren, weil der Inhalt des Pakets 
nicht mit dem ftimmte, a8 man 
von außen aufgejährieben hatte. 
€3 wäre nod ein Weg, Privatpa- 
tete zu Ihiden, umd zwar durch 
das MEC in Muncion. Aber 
diefe Pakete werden auch im Boll- 
amt unterfucht und neue aewasche- 
ne Kleider jind eben neue Sa- 
hen. 

Zweitens fonumt jolches Schit- 
ten jehr teuer. 8.B, wenn jede 
Gemeinde im Sahr bon B.C, aus 
audı nur 15 Pakete (zu 20 163.) 
ihiet, jo wären das von 20 Ge- 
meinden 300 Paketen zu 81.50 
pro Paket, etwa $1,350. Bitte, 
fauft dafiir Tieber Stoffe, oder 
gebt ung das Geld. Die $1,350 
nad Paraguay für ein Hofpital 
gefhickt, oder für eine Schule, 
tun größere Dienfte al jo ein 
Rififo, wobei viel verloren gehen 
Tann. 

€3 fuhren etliche Geichäftsleute 
aus den USA zufammen mit Br. 
EA. Derdehr am 9. März ab 
nad Paraguay, um dort, wenn 
e3 geht, eine Spinnerei und We- 
bereit aufzuftellen. Sollte das ge- 
Iingen, dann önnten die Gejchwi- 
jter dort bald ihre Bebürfniffe an 
Kleider felber deren. Daher wol- 
len mir nicht mitde werden; auch 
nicht im Vertrauen zu den leiten» 
den Brüdern im Hilfswerfe. Das 
MEE ift uns in diefen Sacden 
jehr behilflich und läßt uns in Ka» 
mada mit unferer Silfe in Para- 
auad unfern eigenen Weg gehen.” 
Man möhte das bitte veritehen. 

Brüderlich grüßend, im Namen 
des Hilfsfomiters von B. €., 

Aa. Wiens. 





Bericht 
ans der Winnipeg Mennoniten 
Milfionsgemeinde, 


Vie jchon im alten Sahr, jo 
waren wir aud zu VBegimm des 
neuen Sahres vielbejchäftigt im 
Bau unjerer Gemeinde, 

Wir begannen das neue Sahr 
mit einem Danfgottesdienit, denm 
Grund zum Danfen hatten wir 
genug, durften wir doch im ver- 
gangenen Sahre, nahdem wir 2 
Sahre die Saftfreundihait der 
Bibeljhule genoffen hatten, unfe- 


rc eigene Kirche beziehen, die am 
2. Dezember 1951 don Welteften 
®.©. Neufeld eingeweiht wurde. 
Auch erfuhren wir ein Wachstum 
in unferer Gliederzahl, die -Tich 
verdreifacht Hatte, und aud in 
der Zunahme der fonntäglichen 
Gottesdienftbefud) 

‚Siveitens war es ein Vittgottes- 
dienft, indem wir unjern himmli- 
iben Water um weiteren Segen 
baten. 

3 folgten gleich in der erten 
Woche eine Gebetsftunde und die 
Iahrespruderichaft. Da wir noch 
bis zum Sommer die Kirche mit 
der Baptiitengemeinde, bon wel- 
der die Kirche erworben wurde, 
gemeinjam benüßen, haben wir 
nur die drei Teßten Abende der 
Wode zu unferer Verfügung. 
Audı weiterhin finden die Sing- 
ftunden (8.15 Uhr) und der Ka- 
tehismusunterriht (7 Uhr) am 
den Donnerstagabenden ftatt, und 
der Nähverein am jedem zimei- 
ten Freitagabend. Einmal im Mo- 
nat halten wir eine &emeinde- 
ftunde ab, indem wir das Biel 
verfolgen, ung mehr in Gottes 
Wort zu vertiefen und die Gemein- 
de über alles auf dem Laufenden 
zu halten. Gottesdienft findet 
immer am Sonntag um 11 Uhr 
Statt, in welchen uns aud, wieder 
in den eriten Wochen des neuen 
Sahres mehrere Gaftprediger mit 
dem Worte Gottes dienten. Sonn- 
tagsfehnle in 3 Mlaffen findet zur 
jelben Seit im Sellerraum der 
Lirde Statt. 

Ein überaus wichtiges Feit durf- 
ten wir am 3 Februar feiern, 
denn an diefem Tage durften wir 
ein weiteres Wahstum dur Tau- 
fe und Aufnahme erfahren... Was 
dabei das Wichtigjte it, ift mitht 
das zahlenmäßige, jondern das 
innere Wechstum, und das haben 
wir an diefem Tage beftimmt alle 
erfahren, al& wir jahen, wie der 
Seit Gottes an den einzelnen 
Herzen wirkt, dab fie erkennen, 
too der wahre Grund Friedens 
Tiegt, und ji) danı öffentlid) da- 
zu befennen. Die Taufhandlung 
wurde von Xeltejten Bruno Enns 
vollzogen. 

Unjer aller Gebet ift, der Herr 
möge ım3 auch weiterhin jegnen, 
und diefe wahre Erkenntnis des 
Reiches Gottes inner mehr of- 
fenbaren und unfer Veftreben, 
nach Seinem Willen zu handeln, 
jlärfen. Zatob Rentpel, 

144 Garıy St., Winnipeg. 


Briefe 








Chicago, II., 
925 Montana Abe. 

Sch habe von einer I. Schweiter 
in Sidamerifa einen Brief erhal- 
ten u. fie hat große Freude an der 
„Rundichau”, Fan fie aber nicht 
bezahlen. E3 ijt eine Mih Frieda 
Bartel, Philadelphia, Kol, Fern- 
heim, Chaco, Paraguay. (Mer 
würde fir jre daS Lejegeld ein- 
jenden wollen? — Ned.) 

Sie iit erit 3%, Zahre in Pa- 
raguan und bat fchon 11 mal im 
Krankenhaus gelegen umd es acht 
ihr jehr at. Sie ijt allein, arm u, 


» 


fräntlid in einem fremden Lande-— tr 


— ich habe eine Ahnung, was das 
bedeutet. Die „Rundihau“ ijt für 
fie ein Stüc Heimat und e8 wäre 
eine gute Miffion, wenn jemand 
für fie wollte da8 Xefegeld ein- 
zahlen. Gott fegnet e8, wenn wir 
nicht gleihgültig am Leid anderer 
Menjchen borbeigehen. 
Eure im Seren verbundene 

Schrefter, Frieda Dornbläfer. 









Alennonitiiche Yundichan 














Ginnafmen: 
Auffenbeftand ar 


Anssaben: 


Davon: 





2,178.88 Rolleften von 





9 für beftinunte 


Nah PBaragırm .. 
Nah Brafilten 
Uruguay .... 
+ Musgaben im Nfeiderdep 
Fracht auf leider 


> 











affenbericht 
des Sentral u Knaben a anlien 


Sie gefauftes Blech; zurükerhalten 





Veberwiefen an da8 ME. un 





























51.10 
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12,402.37 
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9,380.70 


$80,451.27 





441.00 

Bankzinjen .. 40.24 

Durchgehende ei = 621.11 
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und Sachen verkauft une. 121..26 
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Totale Einnahmen $90,025.98 


$33,688.45 


5.12 für Relief und Mennonite Aid 
96 Rolfekten von E. 3. Sl, Reifen 


€. 





8 Reifen 
Reifen 
Bivede Saden- 


fendungen nad) Paraguay. 























Y Kleiderreinigen, paden . 
Roln an Schiwefter 
Infuranee u... 9.60 
Ranzlei - Ansgaben: 
Exchange 
> Marten, Telegramm, Tolephon 
Durchgehende Gelder E 
4 Reijetinkoften der M. Mitglieder 
| An CE. 3. Maffen (Gelder für ihn Bernie 
= laut Rrotofolf) 3,149.56 
| WRB,B, Ianz arena R 300.00 
, & E $78,235.87 
In der Bank md Kaffe am 1. Yan. 1052 $11,790.11 
s, KRaffierer, M. E. De-Kehr 
Nevidiert und für richtig befunden von den Brüdern 
$ Benj. Ewert und Fr. Janzen. 
Bücherbefprechung. etc. geben über alles Wiffe 
- r te Auskunft, 
Dentfches Handbyg für Neifende Ein Mphabetiiches Ortsregifter 
> in Dentichland. täßt jeden Ort finden. Gute Kar- 


Zum erften Mal ift in der Nach 
friegszeit wieder ein umfaflender 
Wegwveifer durch Deutihland er- 

— jhienen. Das Handbuch ift ein in 
* feiner Ausführung in Nupfertief- 
druck geftalte Nachichlagewert 
in 4 Anden. Taufende von Land- 









%  Schaftsanfnahmen, ein- und mehr- 
farbig, ilfufteieren diefes wunder- 
volle Werk. Numd 3000 ausfü 


hr- 








ten und Skizzen erhöhen den Wert 
diefes Vırdhes, 

Bahfreiiies Ausfunftsinaterial, 
das jede mir mögliche Frage 
beantwortet, wird jedent, der eine 
Reife nad) Europa plant, willfom- 
men fein. 

Auch jeder, deffen Seimat einit 
Dentichland war, twird das Yuch 
gerne zur Hand nehmen, bietet 
8 doch mit feinen Landfhaftsauf- 
















Tide Ortsbejchreibiingen mit An- nahmen das Schönfte der alten 
gaben über Sehenswürdigkeiten Seimat. 
Derjiberune 
Seben 
geuer 
= Automobile 
” > 
. PETER WARKENTIN 


4 Bus. 925- 


786 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG 


932 — Telephones — Res. 33 616 














In Schulbibliothefen und Le- 
jegimmern wird dies Buch eine 
wertvolle und intereilante Ergän- 
zung jein. 

Preis in Deutichland ift für je 
den Band — brojchiert ettva $1.75 

Gebunden “ 2410 
Für das Gejamtwerk von vier 
Linden — brofhiert ettva $6.25 
Behumden „ D 
(guzüglih Borto, Verpadung und 
Einfuhrzol). 
Zu beziehen durch) die 
Ehriftian Pre Ltd, 
159 Keloin Str. Winnipeg, Man. 












„sürchte did) nicht, glaube nur!” 


Ein Andachtsbuch mit göttlichen 
Aufforderungen zur Furdtlofig- 
feit und frober Olaubenszuver- 
fit für täglihen Gebrauch, ver- 
faßt von dem aud) in Kanada und 
den USA bekannten Evanaeliften 
Bernhard Göte, 

Das Motto diejes Yuches für 
Samilienandachten ift Markus 5, 
36. Es it ein wertvolles Werk flir 
jeden aläubigen Sa Fein 
in Zeinen gebunden AN Sodtitet 
it es au) fehr paffend als Gefhenf 
für junge Eheleute und Bei jon- 
ftigen Gelegenheiten 













gen Preis 

5 erhältlich von der 
Chriftian Pref Lid., 

159 Kelvin Str. Winnipeg, Man. 


Im Heiligtum des Vaterunferg 
ton Safob Kröfer. 

Buch ift im Jahre 1951 
e nah dem Heimgange 
Verfafiers — herausgegeben 
enthält erbauliche Gedanken 
und Reden itber das Gebet der 
Herrn nach Matth 6, 913, 

Drei Sauptpimmfte werden Far 
und fefelnd ausgefithrt: 

1. Sm Vorhof der Anrede, 

2. Jim Heiligtum der fieben 






























Bitten. 
3. Im Mllerbeiligiten des Lob 
aefange 
dies ein Yud für die 
Tranrigen um Botrübten, für 
gten md Berziv: Helden, 
eine Weefftimme fie die in d. Sitn- 
de Jrrenden u. one Frohe Botjehait 
für alle Gottesfinder, Neue Ge: 
danfen, tiefe Wahrheiten amd 
wichtige Lebensfragen werden be- 
leuchtet und erklärt, Sie ar 
fen direkt ein in unfer praftiice 
Leben, e jmd nicht abitrekt, 





jondern bejchäftigen jich mit den, 
in umferer le vorgeht nd 
s zu unjeren zeiflichen Wohl 
und zum ewigen Setle dient, Uns 
wird in befonderer Meife gezeigt, 
vie wir in der richtigen Stellung 
zu Bott und Menfhen ein Segen 
in diefer Welt fein fönnen. 

Su, Da hat 112 Seiten und 


















fojtet mir — 68 ijt ein 
Schaß, dei viele Lejer jo 
jchnell wie möglich eriverben joll- 


ten. 

Das Buch ift von der r Chriftian, 
Pre 2td., 159 Kelvin Str., Min 
nipeg, zu beziehen. 

- Grüßend, D.R. Dürkfen. 





„Werden Sie Eaften 
gerecht verteilt?” 


Auf den Artikel erichien eine 
Antwort, die dem Schreiber 8:8 er- 
ften Mrtifels aber zu chart Iheintu 
er möchte nun in einem weiteren 
Auffabe darauf Hinweilen, dat 
man ihm micht  verftanden bat. 





Auf jeden Fall wollte ev nieman- 
den fränfen und gewii; nicht den 
werten Yeltejten. 

Ein weiterer Brief lief ein von 
Br. 9.9. Thieken, Beamspille, 
der aud) die gute Abjicht hat, mehr 
Licht in die Frage zu bringen, 

Weil alle Einjender ihre Adrej- 
jen angegeben hatten, ditrfte die 
tage weiter wohl brieflich unter 
ihnen verfolgt werden, denn eine 
Bolentik in diefem Blatte würde 
toohl Faum dienlich fein. 

. — Ne, 


Miljien unter Ruffen. 


Wir lejen in Sefaja 40, 9: 
Hton, du Predigerin, fteige auf 
einen hohen Berg; Nerufalem, du 
Predigerin, bebe deine Stim- 
me auf mit Macht, bebe auf 
und fürdte dich nicht; Tage den 
Städten Judas: Siehe, da ift enter 
Gott! 

Sejaja der Evangeliit des al- 
ten Bund itcht auf jeiner lat: 
benswarte Sahre dor dem 

errn umd hört die 
Predigers in der 
Wüte: Bereitet dem Herrn den 
Beg, und tie e8 da Weiter heißt 
in Vers Weiter hört er 
über die Sinfälligkeit des Men 
jhen umd über die Beftändigfeit 
des Wories Gottes predigen. In 
Vers 9 fordert der Heilige eilt 
num dur ihn auf, and auf die 
Slaubensiwarte zu treten und au 
bredigen: Siehe, da ift ener Gott! 

Das ft ein herrlich 3 an 
® 























z Wiens un es in hen Teen 
Wochen immer wieder verhandeln 
mußten bei den Dirhoboren und 
Ufrainern in und um Kanjad, 
Pelly und Canora, Sagt. Dft 
erging e8 ums jo wie dem Ip. 
Paulus, wenn 8 don ihn Heikt 
in Apa. 17, 16, daß fein Geiit 
in ihn une wen er die 





Stadt Athen jo gar abgöttijd) jah. 
Wie hat es uns bis in die tieffte 
Scele gefchmerzt ımd wie haben 
twir innerlich geweint, wenn wir 
das Volk jo abgöttifh fahen. Der 
Ar. Paulus nüpfte dort in Athen 
an den unbefannten Soft an, dem 
fie dort Huldigten und Konuten 
ihnen den berfündigen, Den aber 
wollen fie nicht in Ramfad. 
wolfen bei ihren Göttern bleiben, 
tweldje bei den Duchoboren Tol- 


Sie 


toi, die Fommuntjtiihe Zeitung 


und ihre alte Ueberlieferung find 
welche ein umdurdöringliches Ge- 
fledht von Philofophie und über- 
jpannter Phantafte darftellen und 
bei den Ufrainern die Eatholijche 
Kirde und Maria. Bei den lep- 
teren gibt 08 dann noch, heilige 
Selfershelfer, die an ihren Män- 
den hängen und die mehr Xe 
tranen genießen, als wir, die w 
ihnen den unjictbaren alleinbeili- 
gen Gott bringen wollen. Die 
Duchoboren find an ihren geittli- 
chen Führern Berigin ı. Chi 
foww jo zufhanden geworden, dak fie 
fi) niemandem mehr anvertrauen 























wollen. batten in Kamjad 
feine velig 1 Berfammlungen 
mehr, nur nod gejhäftliche und 


politifhe, bei welhen Bäterden 
Soeph (Stalin) ihnen ziemlich 
behilflich ift mit „guten aufflä- 
renden“ Themen. Das ift ihre 
Nahrung. Dazır eine Menge oder 
Unmenge von Sluafäriften der 
Sehova-Zeugen, die hier fleißig 
find wie die Bienen und dem 
Sürften diejer Welt helfen, die 
Sinne der Ungläubigen zu ber» 
blenden. E& gibt„hier auch Sab- 
bater md gitler, aber die 
arbeiten nicht an Ahen Zofen, um 
fie zum Leben zu bringen, jondern 
wenn ivo Leben entjteht, dann 
find fie da, um den zum Lchen- 
gefonmmgnen das noch Fehlende 
zu bringen, nämlich, den Sabbat 
oder die Fülle des Geiftes. 
(Sortjet, auf S. 12—1) 
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30 Jahre €. M. Board. 


Bericht des Borfibenden der Cann- 
dien Mennonite Board of Coloni- 
zation für die erweiterte Board- 
fitung am 21. Februar 192. 


(Sortjegung) 


Im Sabre 1951 wurden 1118 
mennonitijhe Immigranten nad) 
Kanada herübergebradit. Während 
8 fich in den erjten Sahren unie- 
ver FlitchtlingSbemegung vornehm- 
Lid um Mennoniten aus Rub- 
land und Polen handelte, jind es 
jegt hauptfächlich Danziger und 
preußifche Mennoniten, die nad) 
Kanada fommen. Bon den Erit- 
genannten haben die meijten jhon 
eine neue Heimat in Kanada,S.- 
Amerika und einzelne in den Ber. 
Staaten gefunden und es find 
nunmehr die jhmwerjten Fälle ver- 
blieben, wo e8 fih um Burlid- 
stellung wegen Krankheit oder an- 
dere Urjachen handelt. Eine An- 
zahl folder jpeziellen Hülle durt- 
ten im legten Nahe erfolgreid) 
durchgebraht werden und die be- 
treffenden Perfonen find nad Ian- 
gem Warten und nad) mithevollen 
Wirken unferer Organijationen 
bei ihren Lieben in Kanada ein- 
getroffen. Andere müflen mod 
weiter warten und die Benühun- 
gen um ihre Einwanderung mer- 
den fortgefegt. Etwa 90 folder 
Zurücgejtellten wohnen im &ro- 
nau Lager, Die Kranken erhal- 
ten die notwendige Pflege und 
ärztliche Behandlung. 

Br, Arnold S. Regier, früher 
Kehrer am Bibelcollege in Win- 
nipeg, ift gegenwärtig MEE-Di- 
reftor in Gronau. Wie befannt, 
findet jeit längerer Zeit die Be- 
arbeitung unferer Immigranten 
für Kanada in dem Lager zu Öro- 
nau ftett, wohin, die Fanadijche 
Immmigrationsfommiffiost kommt. 
Diefes hat einen großen Vorteil 
für ung, da die MEE-Vertreter 
bier beffer die Sntereffen der 
Flüchtlinge vertreten Fönnen, als 
wenn die Vearbeitung in einem 
Regierungsburean od. Lager ftatt- 
findet. E& it möglich, daß man 
das Gronau Lager Ende Yımi 
iolteßen und die Bearbeitung nad 
Bremen verlegen wird, wo dann 
twohl ein ähnliches Qager eröffnet 
werden müßte, 

Gegenwärtig jteht die Kredit- 
bewegung im Vordergrund. ALS 
umfere Kreditbewegung im Sahre 
1949 einfeßte, handelte es ji um 
INDO-berehtigte Mennoniten, für 
die unfere Board nur die Koften 
der Eifenbahnfahrt in Kanada und 
die BVerpflegungsgelder borftref- 
fen brauchte. Als dann die Danzi- 
ger Mennoniten aud) in die Mtion 
eingefchloffen werden durften und 
der don der EPR. in Ausfiht 
geitellte Kredit von der Regierung 
beanftandet wurde, famen ım3 die 
provinzialen Silfsfomitees mit 
Anleihen don je $5000 zur Silfe. 
An 17. Aprit 1951 nahm ich 
die Kreditfräge bon neuem mit 
dem Immigrationsminijter auf 
und e8 erfolgte bald die Genehmi- 
auna von Ottarva fir diefe Aktion. 
An 24. Mai wurde dann in Win- 
nideg der neue Beehiuerirag z1i- 
ichen der Canad. Mennon. Board 
of Kolonization und der EPN. 
abaeichlofien. Die Provinzialen 
Silfsfomitees haben inzwifchen ih- 
re Anleihen zurüderhalten oder 
das Geld wurde auf ihre Anord- 
nung für Neltefzroedfe meitergelei- 
tet. Die Hauptbedingungen d03 
Kreditfontraftes find Folgende: 

Der Kredit darf die Summe 





don $180,000 nicht überfteigen. 

Der Kredit gilt nur file die 
Deanreiie und die Eifenbahnfahrt 
in Kanada. 

Die Auswahl der Kreditinmi- 
granten wird don dem Vertreter 
der Board getroffen. 

, Die Kreditimmigranten follen 
auf dem Dampfer „VBeaverbrae” 
herausgebracht werden. 

Die Reifejhuld joll jpäteftens 
in 2 Sahren zurüdgezahlt werden. 
Der Zinsfuß ift 3%. 

Die Board joll monatli die 
eingegangenen Zahlungen an die 
GSejelliehaft weiter Leiten. 

&3 war borgejehen, dab die 
Kreditbewegung im Zuli einjegen 
follte, e8 toaren dann aber Feine 
Immigranten fertig bearbeitet 
und jo famen die erjten Kreditin- 
migranten im Juli 1951 an. Im 
ganzen find jomweit 416 Perjonen 
auf EPR.-Kredit herübergefom- 
men, .und wir haben jomit $77,- 
000 von dem gewährten Kredit in 
Anspruch genommen. 

Zu unjerem Bedauern umd zur 
aroßen Enttäuichung unjerer App- 
Ifannten Tamen unfere Smmti- 
granten jo oft zur Ungzeit an. Sm 
Frühling waren fie nicht rechtzei- 
tig bier und im Serbit, al& die 
Fermbilfe jo jehr dringend bend- 
tigt wirede, verzögerte ji die Anı- 
funft einer Gruppe um Monate 
und es war Winterzeit und feine 
Berdienitmöglichkeiten vorhanden, 
al3 die Immigranten jchlieglic 
anfamen. Die Urfahen der Ber- 
zögerung lagen in Ueberfee. Die 
Bearbeitung Fann dort eben nur 
dann jtattfinden, wenn die Regie 
rungsbeamten nach Sronan fom- 
eil dieje auch anderwärtig 
at find. Dann ftehen fo toe- 
nig Schiffe zur Verfügung. Wie 
gejagt, fommen unjere reditim- 
migranten ausfchließlid auf der 
„Beaverbrae”, Es find aber aud 
nichtmennonitijhe Immigranten, 
die durd) andere in dem E.E.C. 
MR. vertretenen Organifationen 
h ergebrahht werden, jorwie 
Sreifartenhaffagiere, die auch die 
PVeaverbrae benugen, und jo mill- 
fen unfere Vertreter immer redht- 
zeitig Wläge für unfere Mennoni- 
ten referbieren. Sie fünnen aber 
‚exit nad) einer ftattgefundenen Be- 
arbeitung angeben, wieviele LZeut- 
te jie- fertig haben und twieviele 
PBläße fie benötigen. 

Seit 1947 find im ganzen 7839 
mennonitifhe ISnmigranten nad 
Kanada gefommen und zwar Fa- 
men bon 





















Europa . 7,491 
China 23 
Paraguay 290 
Brafilien 31 
Uruguay 4 

Xotal: 7,839 


Ihrem urfprünglichen Bejtims- 
mungsört nad verteilen fie fidh 
auf die verfhiedenen Propinzen 
folgendermaßen: 


Pr. Edward Ssland 3 
Nev Brunswid ... 2 
Quebec En T 
Ontario 

Manitoda ..... 
Saskatchewan 
Alberta ... 
Brit, Columbien 








Zotal: 7,839 
Vor einigen Tagen erhielten 
wir bon Gronau eine Lifte bon 
weiteren 20 Berfonen, die fertig 
bearbeitet find umd borausfihtlic 
im März nad Kanada. fommen. 


Die nächite Bearbeitung tit fite 
Mitte März in Ausficht genont- 
men. 3 hatten fich für diejelbe 
joweit etwa 120 Perjonen gemel- 
det, aber Weitere Anmeldungen 
wurden erwartet und wir dürfen 
vielleicht mit einer größeren Grup- 
pe reinen, die dann im April an- 
tommen follte. 

Auf unfere Anfrage, mit mwie- 
vielen Danzigern und reichsdeut- 
ichen Mennoniten wir wohl zu 
reinen hätten, die nad Kanada 
fommen wollen, Fann man ums 
feine annähernd bejtimmte Zahl 
geben. Viele können fich jehiwer 
entfchliegen, Deutjehland zu ber- 
Tafien, und, wenn jich irgend wel- 
ce Lebensmöglichkeiten dort bie- 
ten, ziehen fie vor zu bleiben. 
Manche find zurückhaltend, weil im 
Suni 1950 jo.viele zurücigeftellt 
toırden wegen Barteizugehörig- 
feit und Dienit in der SS. Der 
Sinn mander jteht nach Uruguay, 
Bohn dom MEE zwei Gruppen 
von 751 und 431 verbracht wur- 
den. Bon den Berichten der be- 
reits nad) Nanada gefommenen 
Danziger hängt auch viel ab, ob 
weitere fommen werden. Für 
viele gibt es in Deutfchland feine 
enzmöglichkeiten und fie find 
genötigt, eine neue Heimat zu iur 
hen. Die Angit hor einem neuen 
Krieg treibt andere zur Muswan- 
derung. Leider gehen dort jo bie- 
Te dem Mennonitentum verloren, 
da jie als Flüchtlinge zerjtreut 
wohnen und jie feine Gemeinfdaft 
pflegen Fönnen. Wir haben unfere 
Vertreter in Weberfee wiederholt 
gebeten, die Zeute richtig über die 
Rerhältniife in Kanada zu unter 
richten, damit fie nicht mit zu 
großen Erwartungen kommen und 
hier fpäter enttäufcht find. 
ommer aud immer wieder 
vereinzelte Verfonen und Yami- 
lien aus der ruffifhen Bone her 
ans. Sole Flüchtlinge werden 
in Gronau aufgenommen umd mit 
den andern Mennoniten für Ka- 
nada bearbeitet. 

Im September 1951 wurden 
die Einwanderungsregeln von um- 
ferer Regierung wieder geändert. 
Bi8 dahin hatte man die Möglich- 
feit, fir Verwandte und andere 
Rerfonen auf Form 55 um Ein- 
reifeerlaubnig einzureichen. Jegt 
wollte man die Sache fheinbar 
bereinfadhen. Die Regierung ev 
öffnete Immigrationsitellen in 
größeren Städten Europas, ivo fi) 
Interefienten melden jollen. Nad) 
beitandener Prüfung dürfen jol- 
be Berjonen als Arbeiter nad) 
Kanada Fon und werden hier 
vom Mrbei nifterium unterge- 
bradt. E8 Famen recht viele Im:- 
migranten herüber auf dem Pe 
gierumgsfredit, wobei fie nr $30 
jelbft anzahlen brauditen. Diejer 
Kredit wurde aber für die Win- 
termonate eingejtellt. Aus den 
ung zugehenden Liften der an- 
fommenden Immigranten erjehen 
wir, daß Sehr viele Samilien jchon 
auf eigene Koften bon Europa 
nach Kanada gekommen find. 

Rerfönliche Applikationen auf 
Form 55 werden weiter angenom: 
men fir die nächten Verwandten, 
nämlich: für Mann oder Frau, 
Sohn oder Tochter, Bruder und 
Schweiter mit Familien, für EL- 
tern ımd Stoßeltern, und fire Nef- 
fen amd Nichten unter 21. Eben- 
jo darf man für Braut oder Präu- 
tigamı einreichen. 

Für Farmarbeiter werden nur 
Applikationen angenommen, wenn 
man die perjbeftiven Smmigran- 
ten berfönlich Fennt. "Alle andern 

































Berfonen haben fi) eben an die 
Immigrantenftelle in Ueberfee zu 
wenden, um ihre Einwanderungs- 
möglichfeiten zu Elären , 

63 ift ung berichtet worden, dal; 
unfere Regierung aud in diefem 
Sahr wieder reht niele Zuderrit- 
benarbeiter herüberbringen will 
und es mögen au Mennoniten 
Gelegenheit erhalten, unter diefer 
und andern ähnlichen Aktionen 
des Arbeitgminifteriums nad) Ka- 
nada zu fommen. 

Im vorigen Sahr Fonnte das 
Arbeitsminijterium faum genug 
Zuderrübenarbeiter in Weberfee 
anmwerben, um der Nachfrage hier 
zu begegnen. Daher war man 
gerne bereit, einige unjerer Dangi- 
ger Familien, die unter unjrer 
Farmarbeiter- u. Kreditbervegung 
in ®ronau bearbeitet worden ta- 
ren, unter ihren bevorzugten Be- 
dingungen bei Rübenfarmern un- 
terzubringen. Das bedeutete, daß 
die Regierung für fie die Koften 
der Eifenbahnfahrt und die Ver- 
pflegung bezahlte und die Betref- 
fenden nur die Dzeanfahrtkoften 
ihuldig wurden. (Weil fie Volfs- 
deutjche find bezahlte die IRO i 
re Dgeanfahrt eben nit.) Sie 
mülfen fi aber verpflichten, 2 
Sahre in den Nübenfeldern zu 
arbeiten. Bei mandhen andern Fa- 
milien, die aud, al Buderrüben- 
arbeiter nah Coaldale Tamen, 
itieg nun die Frage auf, warum 
fie nicht diefelben Beniinftinungen 
erhalten hätten, Wir mußten ih- 
nen erflären, daß fie unter den 
Bedingungen unjrer Farmarbei- 
terbewegung gefommen find und 
die Regierung würde die NMusla- 
aen fiir fie nicht übernehmen. Au- 
Herden murden nur ftarfe Fa- 
milien, mit bielen Arbeitern, bon 
der Regierung unter ihrer Aftion 
angenommen. Manche andere ıı- 
jerer Immigranten, die ala Wald-, 
Farm: oder Bahnarbeiter durdı 
das Arbeitsamt gekommen find, 
haben auch fchr ninftine VBebin- 
aungen erhalten, Famen aber alt 
Regel zuterft weit ab bon unferı 
nrennonifiichen Anftedlungen ım- 
ter und Fonnten fehrver betreut 
werden. Mankhe von ihnen Ha 
ben wir vielleicht tiberhaupt nicht 
erreicht, oder han ihnen erfahren. 

Die Serüberbrinaung der Waf- 
fer SS-Rälle ift immer nod 
nicht aanz zufriedenitellend gere- 
aeft. Muf unfere Anfrage nad 
Dttaia, modiefe Fälle von neuem 
eröffnet werden miffen, erhielten 
toie Nachricht, dak diefes in Ra- 
nada aefhehen follte, So haben wir 
fiir eine ante Anzahl folder Män- 
ner Erffärngen diber ihre 
amana8meife Einhernfung in den 
Dienst erhalten und diejelben an 
die Smmigrattonsbehörde einge 
reiht. Air mande erfolgte dar- 
auf die Einrrifeerlaubn's umd die 
Vetrpffenden Famen herütber, wäh- 
rend andere Fälle von neuem ab- 
oefehnt twırden. E& muß weiter 
für fie aearbeitet werden. Bei 
meinem nächften Befuch in DOtta- 
va merde ich diefe Frage noch ein- 
mar dort aufnehmen. 

Bon Südamerifa Fommen tm- 
mer wieder amilien nach Nana: 
da und fiir viele mehr ftehen mod 
die Moplifationen im Vrozeh der 
Rearbeitirne. Mel unfere Megie- 
rıma in Sitdamerifa fein Simmi- 
arationehitro hat. darf man tvie 
auch früher Aoplifationen einrei- 
hen. E8 dauert in der Rener über 
ein Sahr, bi2 die Einreifeerfaub- 
ni8 erfolat. Miwzfich traf hier 








eine Familie bon Wrnanah ein. 
die vor dem Ariege bon Ranada 


nad Deutichland gezogen tar, 
dort nach Mruauan ging und jegt 
zur zu den Eltern und Frau 
fam, Ein junger Mann bon der 
eriten Danziger Gruppe nach Uru- 
guay Fam im Mai 1951 nad) Aa- 
nada auf ein Bejuchspifum, ohne 
die Einreifeerlaubnis abgewartet 
zu haben. Er Hatte hier feinen 
Bruder, der fit um feine Ein- 
wanderung bemühte, dann aud 
feine Braut. AB fein Bifum nad 
6 Monaten abgelaufen war, wur- 
de e8 mehrfad auf Furze Zeit ber- 
Tängert. Erit in diefen Tagen er- 
hielt er von der Xmmigrationsbe- 
börde den Veiheid, dah er per- 
manent in Sanada bleiben darf 
Er hatte fich inzwischen jhon ber- 
heiratet, Bet feiner Ankunft mad)- 
ten wir ihn auf das Rififo auf 
merffam. Eine Familie von Meri- 
To ift im ähnlicher Weife Fürzlic 
nad B,C. gefommen u. hofft auch, 
die Erlaubnis zum Verbleiben in 
Kanada zu erhalten. Wir empfeh- 
len diefen Weg der Einwanderung 
natürlich micht. 


(Shluß folat) 


Schulwoche in 


"Alanitoba. 


„ Beibt Du?: 


Daf die am näcften zum Nord» 
pol gelegene VBolfgjhule in Mani- 
toba in Chuchill ift. Dap Ihe 
Ras, Man., in demjelben Breite 
grad wie Liverkool, England, 
liegt und die nördlide Spike 
Schottlands jo weit nördlich Liegt, 
wie Churchill, Manitoba. 

Da beinahe 80% der Schul- 
zimmer in Manitoba Elektrizität 
haben. Tap mehr als 70%, Ra- 
diog im Maffenzimmer haben. — 
Da über 50% Projeftionslam- 
pen zum Unterricht betiigen. — 
24 neue Lehrerwohnungen 1950 
— 51 eingerichtet mırden. — Mehr 
als 200 Landihulen wurden ge 
ichloffen, weil nicht mehr Schüler 
da waren. — Privatihulen in 
Manitoba haben im ganzen 200 
KRlaffenzinnmer. — Jedes Kind, 
das am der Ede eines 16 Seftio- 
nen großen Schuldiltritts wohnt, 
bat 4 Meilen zur Schule, wenn 
legtere im Zentrum Tiegt. Die 
Snipeftoren haben bei ihren Schul- 
bejuhen im bergangenen Jahr 
ungefähr 13 Million Meilen ge- 
fahren. Das „Department of 
Education” verjorgt 33 Schulen 
in 29 Diftriften, wo feine Schul: 
tagen zu erheben find. Die Sorge 
für Ausbildung der Tauben und 
Blinden Tiegt auf der brobinzia- 
len Regierung, 41 Schüler von 
Manitoba befuchen die Taubftum- 
menfchule in Sasfatoon. re der 
Ri föifterfhule i in Winnipeg it eine 
Maffe für taude Minder, die bon 
18 Schülern aus der Stadt be 
fucdt werden. 

20 blinde Kinder von Manitoba 
befinden jih in der Vlindenichufe 
in Ontario. Zur Zeit find 494 
Studenten an der Manitoba Nor: 
mal-Schule in Tuxedo, die als an- 
achende Lehrer ftudieren, dabon 
wohnen 345 Stwöenten im inter: 
nat dajelbft. Die Schülerzahl in 
der Provinz it don der Höchftzahl 
153,553 im Sabre 1931 auf 118,- 








390 im Sabre 1945 gefallen. Seit- 
dem hat die Zahl fi wieder um 
mehr denn 10,000 vermehrt. Die 
Schülergahl in den Einzimmer- 
Schulen auf dem Lande ift bon 
43,260 im Sabre 1931 auf 26,- 
856 im Yahre 1952 gefallen. 
(Sortjeß. auf S. 11—1) 
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Tante Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 


DIRREIZRTESDZRES 
(Zortjegung) 
Aufklärung. 


„Nun weiß Mar alles. Es if 
ie leichter ums Herz, daß id) i 
nicht mehr allein tragen muß“, 








"dachte Hedwig, als jie am andern 


Morgen ervachte, „Aber tie lang 
mag es noch währen, bis Mar 
den Betrüger entdedt“, daxhte fie 
weiter. „Doc unverzagt und Gott 
vertraut. Nett ift alles dunkel und 
falt um uns der, aber jo aawik 
ivie der Winter dergeht und der 
Srühling Licht und Wärme bringt, 
jo gewiß wird aud) die gegemvär: 
tige jhtvere Zeit ein Ende nehmen 
und die Sonne wieder fröhlich in 
unfer Herz jcheinen.“ Mit diefem 
Troft ging fie nad) unten, wo die 
gute Minna fon für eine warme 
Stube geforgt hatte, WIE fie Fräu- 
lein Hedwig börte, fan fie mit der 
Zanpe md jete fie auf den 
Kaffeetiih mit den Mo 3 
„Schon jo zeitig auf den Füßen, 
Fräulein Sedtwig, e8 ift no nicht 
jieben Uhr.” 

„Ich Habe noch tüichtig zu arbei- 
ten, Minna, Du weißt dad, dah 
Mutter und ic es unternommen 
haben, für Emmas fäntliche Sun- 
aen Strümpfe zu ftriden und 
Weihnachten iftvorder Tür.“ Plöb- 
lich fam Minna näher, jch fich 
um, ob aud niemand fie Hören 
fönne und flüfterte: „Wenn doch 
nur der Herr Alfred ein’ einziges 
Mal wieder Weihnachten mit uns 
feiern Tönnte.” „Das wollte ich 
auch, Minna, aber vorderhand iit 
daran nicht zu denken.” 

„Ich will Shnen einmal ehvas 
fagen, Sräulfein’Hedtoia, aber Sie 
müffen mir nicht böfe fein. Unfer- 
eins macht auch feine Beobadhtun- 
gen, mir geht e83 mandmal fo, 
dab ic gerade etwas jehen oder 
hören muß, was ich eigentlich nicht 
merfen joll. Aber ic rede dann 
zu feinem Menfchen davon. Ihnen 
muß ich doch anvertrauen, was id) 
fürzlic geichen habe, aber berra- 
ten Sie mich nicht.” 

Nun?“ fragte Hedwig gefpannt, 
„was für Beobachtungen hait dur 
denn angeftellt?” Sie tam noch 
etwas näher, beugte fich zu Hed- 
ig nieder und erzählte mit ge- 
dämpfter Stimme: „Als Fräulein 
Adelheid vor einiger Zeit in Ih: 
rer Stube war, Sie waren gera- 
de nad unten gegangen, und ich 
fam zufällig in Xhr Simmer, um 
nach dem Ofen zu fehen, da Stand 
fie vor dem Bild des Herrn AI- 
fred und drüdte, nehnten fie nicht 
übel, was ich jebt fage, einen Kufz 
auf das Bild. Sie trat fehnell zu- 
üc, als fie mich bemerkte. Mher 
ich geichen habe, das habe ich 
hen. Sch wollte nırr fagen, 
Fräulein Adelheid hat gewik den 
Sern Alfred Tieb nehabt 1umd 
glaubt nicht an feine Schuld.” 

Sedtvig fand das, ons Adelheid 
getan Hatte, nur zu natürlich, Tieß 
fich aber nicht merken, Sie fagte 
nur: „Sräulein Mdelbeid hat den 



















Chriftlicher Yugendfreund 


Ya/% 
Alfred gut gekannt, es hat ihr 
aud) leid getan, daß er feine Hei- 
mat hat verlaffen müjjen, der ar- 
me Bruder! Mir tut e8 aud) leid, 
du freue Seele.” Plöglich ergriff 
fie Minnas Hand und jagate: 
„Wenn feine Unjhuld an den Tag 
fommen jollte, dann follft du es 
gleich erfahren.” 

„Das gebe Bott. Aber er Liegt 
gewiß Thon längjt unter der Er- 
de.” Sie twiichte jih ein paar Trä- 
nen aus dem rungeligen Gejicht 
und verlieh das Simmer, Wie 
FT md traut tvar die huinterliche 
Morgenftunde. Die Uhr tickte 
langfem hin und her, der Teefej- 
jet junmte, und die Strietnadeln 
Kapperten tüchtig in den flinfen 
Händen Hedwigs. Ihre Gedanken 
mweilten viel in dem Kaufma 
bhaufe. Wie es wohl dort ausfehen 
mochte! Sie wollte heute nicht hin- 
geben; fie hatte das Shrige getan 
md wollte die Entwielung ruhig 
abwarten. 

63 ereignete fih nihts. Nur 
Charlotte Fam gegen Abend und 
Hagte, ihe Mann fei ganz unge 
niegbar. Es fcheine fich jeiner 
ne große Aufregung Bbemächtigt 
zu haben, aber nein, das Fünne 
man auch nicht jagen, er fer still 
und nicht aufgeregt, aber das 
ängftige fie mod; mehr. Xnnere 
Anfregungen fehadeten dem Men- 
ichen mehr, ala äußere, Lieber fei 
3 ihr, er boltere heraus, Sie 
twiffe gar nicht, was tun, und bitte 
Sedivig, fie möge Fommen "und 
versuchen, ihn aufzuheitern. 

Hedivig meinte, in dem näch- 
ften Tagen fei es nicht gut möglich, 
aber, fobald fie Fönne, würde jie 








‚fonmen. Wenig ahnte Charlotte, 


tie jeher Hedwig due) das, tvas 
fie fagte, beunruhigt wurde, toie 
bang ihr das Serz Elopfte. 

A andern Nadınittag, e$ tvar 
an einem Sonnabend, Fanı Mdel- 
beid, welche fie jeit dan Tage, da 
fie miteinander Fran Linding be- 
jucht Hatten, nicht geiehen hatte. 
Da dieje wuhte, da; Hedivig nad) 
Tifd) oben in ihrem Bimmer zu 
finden mar, jo ging fie gleich hin- 
auf und begrüßte die Freundin 
mit der fröhlichen Botichaft, da 
die gnädige Frau ihr angeboten 
babe, falls e8 bei Sauptmanns paj- 
je, über Sonntag zu bleiben. Dar- 
über iwar Hedwig fehr erfreut umd 
da3 Neufte, was diefe Moelheid 
mitteilte war ihr Erlebnis auf 
dem Nücdweg. Sie jagte aud), daß 
fie fich dadurch beranlakt gejehen 
babe, ihre Beobachtungen dem 
Bruder anzudertrauen. „Damit“, 
fügte fie Hinzu, „ift aber nod; nicht 
gejagt, daß der Betrug aleid, an 
den Tag fommt. Grefler ift ehr 
fhlau umd jteht bad) in der &hrnft. 
Mar wird jedoch kun, tvag er Tann; 
Cr wird mit der Zeit der Sade 
auf ben Grund fommen.“ 

Adelheid drückte Sedtwigs Sand 
und rief: „Rh ann e8 mir gar- 
nicht außdenfen, toie e3 fein nrüß- 
te, wen e8 plößlich hieke: Mlfreds 
Unschufd ift entdeett!” 

AS die beiden Kremmdinnen 
merften, daß 1nten Bewegung 
war, begaben fte fi ins Wohn- 
zimmer zu den Eltern, die jchon 
nach ihrer Torhter ausfahen. 

„Ei, jieh da, unfere Tiebe Saus- 











DOIODDODDDODE 





fremdin“, rief der Hauptmann 
freundlich, „wollen Sie den Kaffee 
mit uns feinen?” „Mehr als 
das“, fagte Hedwig fröhlich. „Sie 
bleibt heute den ganzen Tag und 
morgen auch.” „Das heit, wenn 
Herr und Frau Hauptmann e& 
ie erlauben“, jdaltete Adelheid 
bejheiden ein. 

„Selbitverjtändlich”, Lie jid 
Fran Hauptmann vernehmen. 
„Wir freuen uns immer, wenn 
Hedtvigs Tiebe Freundin bei ung 
einfedet“, und der Hauptmann 
nidte beifällig zu. 

Man ja und plauderte don 
diefem umd jenem. Darüber brach 
die Dumnfelheit he Hedwig 
hatte eben den Staffeetiich abge 
vanmt; Minna brachte die Lampe 
und zog die Vorhänge zu. Ta- 
ein heitines Alingeln an der Saus- 
tür. Mar ftitrzte herein, ohme zur 
Elopfen. Er jab bleich und ar 
ariffen aus. „Liebe Eltern“, rief 
er, ımd jeine Stimme zitterte dor 
Bewequng, „Lebe Eltern, ich brin- 
ge gute Kunde, Infer Alfred ift 
unschuldig! E3 iit alles bloß und 
entdeckt! Gr ift das Opfer eines 
Berenges gewejen!” Erjchöpft jant 
Mar auf einen Stuhl, er fomnte 
nicht3 weiter vorbringen. 

Der Hauptmann vieb fi, die 
Stien, als fünne er den Sinn 
der Worte noch, nicht faffen. Mdel- 
heid aber, die bei der Nachricht 
todeshleich geworden, ftand einen 
Angendlid wie beriteinert, dann 
aber Tief fie auf Frau Hauptmann 
au, warf fi) vor fie auf die Knie 
und rief mit dem Ton innigfter 
Bewegung umd Freude: „Mutter, 
meine Mutter! So darf ich jeht 
jagen, den Alfred ijt mein Mann, 
Gott jei Zob und Dank, der unje- 
te Gebete erhört und meines lie 
ben Mannes Unfhuls ans Licht 
gebracht hat.“ Schludzend barg 
fie ihr Geficht in dein Schi; der 
Mutter, die fi) unruhig nad) Sed- 
umfah und ntit ftummer Ge: 
bärde um Erklärung bat. 3% 
hätte euch nicht erjchredfen follen, 
































Tee Eltern“, jagte Mar, aber . 


im Webermaß meiner Freude Tief 
ih, fo jehnell mich meine Fühe 
tragen Eonnten, um end) zuerft 
dte GlückSbotichaft zu bringen. Es 
war heute ein Heißer Tag fiir mich; 
Gregler, der Böferoicht, hat alles 
geftanden umd ijt bereits Hinter 
Schloß umd Rienel.” 

„Adelheid, mein Tiebes Kind, 
was janteft du? Ic Fan eg noch 
nicht faffen, du Alfreds Frau?“ 
Sie 30g die noch immer Weinende 
au fich aufs Sofa md Fühte fie. 
„Sedtoig, erfläre doch alles“, 
wandte fie fi} an dieie. 

Hedwig erzählte in ihrer fchlich- 
ten, einfachen Art die ganze Tat- 
jache, bat die Eltern, nicht zu gür- 
nen, daß fie Seimlichfeiten mit 
einander gehabt, aber fie hätten 
nicht anders zum Ziel gelangen 
Fönner, Die Eltern würden, hät- 
ten fie e8 früher erfahren, die 
Sache für abenteuerfich gehalten 
haben, und wenn e8 nicht entdedt 
worden wäre, jo wiirde Adelheid 
unerkannt wieder bon dannen ge- 
eilt fein. 

„sch habe geahnt“, rief Die 
Mutter, „daß; Adelheid in irgend 
einem Zufammenhang mit Alfred 


stehen mitte, Aber, da: du“, 
wandte fie fi an dieje, „unfere 
liebe Schiwiegertochter jeieft, das 
habe ich allerdings nicht geahnt.” 

„Hab’ ich's nicht Heute morgen 
noch zu Sie gejagt“, jehluchzte ei- 
ne Stimme vom Ofen ber, „dah 
Fräulein Adelheid den Alfred Lich 






hätte“, und Mina trodnete mit 
der Schürze die reichlich ftrönen- 


den Tränen vom Geficht. 

Nun gab e& ein Staunen und 
Verwundern, ein Fragen und Ant- 
worten; man late und meinte 
direcheinander. Mar umarmte 
jein Schwejterchen und nannte fie 
ein itber da8 andere Mal einen 
fchlauen Rechtsanwalt, Sie mehr. 
te ernfthaft ab und meinte, fie 
und Adelheid hätten den beiten 
Anwalt um Rat und Hilfe ange- 
fleht, dafı ei der Herr de3 Sim- 
mels und der Erden, der Allmäd;- 
tige umd allein Weife, der das 
Verborgene ans Licht bringe md 
den Rat der Herzen offenbare. 

‚Nm jage aber, Lieber Mar, 
wie du fo fhnefl den Vetrüg 
en auf die Spur gekommen biit”, 
bat Hedivig, dem das var ihr zus 
nächit das twichttgite. 

„Sejtern habe id; mich viel in 
den PLagerräumen aufgehalten, 
ohne dak Greler das ahnte, ımd 
bin verfchiedenen Vetritgereien auf 
die Spur gefommeı, Geftern 
abend entfiel mir ein Sordjtick 
in meinem Kontor. Xch Taffe nie 
Geld Tiegen, um die Leute nicht 
in Verfuchung zu führen, diesmal 
tat ich 23. Ich hob e8 auf ımd Ieq- 
te 08 in eine Ede meines Schrei 
tijches, hente morgen war e8 ver- 
hwunden. Da nm Grehler der 
einzige ift, der dor mir in mein 
Iimmer fommmt, weil er e8 reis 
vigt und dort Staub wifct, fo 
donnerte ih in, als er fpäter her» 
einfam, mit den Worten on: „Ge- 
ben Sie fofort das. Geld heraus, 
dab Sie von meinem Schreibtifch 
genommen haben, ich habe mich in 
Ihnen getänfcht, Ihre Votrügerei- 
en find entdedt.” 

Er erbleichte, gab dns erh 
wieder umd ftofterte: id) folle doch 
nicht glauben, daiz er behalten 
hätte, er habe «8 nur eingeftect, 
weil er gedacht habe, eg Tönne je- 
mand in de8 Herrn Zimmer kom- 
wen md CS wegnehmen. Dann 
verlieh er fenell den Rain, Sch 
Khöpfte Verdacht und ging ihm 
nad. Er war fehneller als ich, 
id) fand ihr weder im Laden noch 
tm Lagerraum, er war tveder int 
Garten, noch auf dem Hof. „Wo 
it Greßler? fragte ich einen der 
Markthelfer, der auf dem Sof be- 
ihäftigt war. „Er muß nah Sau: 
je gegangen fein, er ging fehr ei- 
ig zum Tor hinaus.“ Alfo der 
Schelm hatte Mind gekriegt md 
wollte wahrfcheinlich zı Haufe ge- 
fohlene Sachen verfteden. So 
ichnell ich Fonnte, ging ich ihn 
nach, bemerkte in der Rieienftrafe 
awet Seheimpoliziften, die ich tags 
borber angetviefen hatte, heute den 
ganzen Tag das’ Haus zu beiva- 
Gen. Sch gab ihnen einen Mint, 
fi) bereit zu Halten, und betrat 
das Hans. Man hatte mid, wohl 
nicht vermutet. Das Wohnzimmer 
twar leer, dns Schlafzimmer auch, 
in der Küche brannte ein helles 
Feuer. Freund Grefler war eben 
dabei, mit einigen meiner fojtba- 
ren Stoffen nadızuheizen. Er 
fhien mich, im Eifer nicht bemerft 
su haben, ich Ichlih zurüc, toinfte 
den Poliziften und mit ihrer Sit: 
fe haben wir den Kerl gefangen. 
Er war fo erfchroden, daß er alles 
seftand, auh dar er es gewefen 
der den großen Selddichitahl hei 























der Firma Holder damals ausge- 
übt habe. Das Geftändnis habe 
ich wierwohl die Gerichtsperhand- 
lungen noch das Nähere ergeben 
werden. Inder Diebshöhle Hat 
jich alles gefunden, was id ver- 
mißt habe, Bi auf das, was der 
Vöfervicht verfauft oder dem Zeu- 
er übergeben hatte. Er abnte nicht, 
dab ich ihm jo fehnell auf die 
Spur fommmen würde, aber e3 
war mein Glücd, denn wenn ich 
nichts ‚gefunden hätte, hätte ich 
nichts beiveifen fönnen.“ 
(Sortiegung folgt) 





Brief: 


„Zage, faum evt angebroden, 
werden, ch man’3 merkt zu Wochen. 
Gut, wenn man mit Fleiß, 
Sie zu müßen weiß." — 


Rieber Onkel Ptrus! 

. &5 tut mir Ieid, fo lange nicht 
gejchrieben zu haben. Soffentlich 
fann ich Dir nad) einmal erzäh- 
len, warum c$ fo eine lange Baufe 
gab. — Heute will ich eine wahre 
GSejhichte erzählen, die wir don 
Miffionar Vartid Hörten. 

Auf dem Miffionsfeld in Afti- 
fa hatten fie oft mit Unerwarte- 
tem zu rechnen. Dann hat der 
Herr ihnen aber auch zu vechter 
Zeit die rechten Gedanken gegeben, 
damit fie fun Zomuten, was gut 
war, Einmal wurde ihnen eine 
Frau gebracht, die im Starrkranpf 
lag. Sie war fteif twie ein Brett. 
Vollte man eva verjugen, ih- 
re Hand zu biegen, fo ging e8 ein- 
fach nicht. Was follten fie tun! 
Die jchrarzen Menfchen erivarte- 
ten, Bartich’s würden zu ihrem 
Gott beten und die Frau würde 
durd ein Wunder gefund werden. 
Sie ftanden erwartungspoll in be» 
tender Stellung dor ihrem Miffio- 
mar. Der hat jedod feinen Auf- 
trag _bom Seren hier zu beten. 
Er fah aber einen Anaben mit 
zwei Eimern voll Waffer horüber- 
gehen. Dadurch erkannte er jei- 
ne Aufgabe — nahm das Waffer 
und go c8 über die Frau. Nım 
bewerte fie fich, hu-hul um fie 
Hand auf und it gejund getvor- 
den, Onkel Bartic) Yagte zu ihr: 
‚Run geh, md made deinem 
Mann da Eijen!“ Das war ja 
iheinbar die Urjade ihrer Krant- 
heit gewejen. Die. Frau ging hin 
und tat tie ihr geboten war. 

AS Br. Bari nad langer 
Zeit wieder in diefe Geacud kam, 
bet diefe Frau ihm zugerufen, 
ob er fie nod) Eenne, er babe fie 
einmal gejund gemacht. „So“, 
jant Br. Bartich, „macht du dei- 
nem Mann nocd, immer das Ei 
fen?“ Na, das tat fie und ift 
auch nicht mehr Frank getvorden, 

Onfel Petrus, c8 ift doch fchade, 
dak unfer „Sugendfreund" nicht 
mehr in Buchform aufzubenahren 
acht. Mein Lieber Papa band früi- 
ber jeden Jahrgang zu einem Bu- 
he ein, das geht jet nicht mehr. 
Sch Tele die Briefchen gern, auch 
wenn Dir ımS etwas erzählit. 

Herzlich grüht Di Deine Nich- 
te Anna aus dem jonnigen AT 
berta. 





na 


„Den Frommen gehet das Licht 
anf in der Finfternis bon dem 
Gnädigen, Barmberzigen und Be- 
teten. Denn er wird ewinlich 
bleiben; des Gereihten wird nim- 
mermehr bergeffen. Mernn eine 
Plage fommen will, jo fürdtet er 
fich nicht; fein Serz hoffet unver- 
zagt auf den Herrin.“ 

Bialm 112, 4.6.7 
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Das Ungeheuer. ° 


„Bit, Tiebe Jungfer Stine —“ 
Röschen Ipricht’S mit froher Miiene, 
„Schöpf’ mir von dem füßen Brei, 
Möcht’ jo gerne mich dran, legen, 
Mich in unfern Garten jegen 
Und ihn effen nebenbei.” 


Doch nah einer Zurzen Weile 

Kommt die Kleine. ganz in Eile 

Aus dem Garten in das Haus, 

Weint und jchludzet zum Er- 
barmen, 

Riegt der Mutter in den Armen: 

„Web, o weh, o Schred‘, o Graus! 


Puh, noch jehüttelt's mir die 
Anoden, 

Eine Spinne Fan gefrochen, 

Bog die Beine lang und Frumm. 

Tat nicht wenig mich erfchreden, 

Wollt von meinem Mildibrei 
leden, 

Shlih um meinen Napf herum. 


Pin dor Schreden faft vergangen, 
Hab’ zu laufen angefangen, 
Warf den Löffel. auf die Erd’. 
Und den Brei in meinem Näpfchen 
Hab’ ich bi8 aufs legte Tröpfehen 
Umgefchüttet, ausgeleert.” 


Wie Marlene eine 
Mutter fand. 
Bon A. Wienbrnd-Stingl. 


‚Nein, jo geht e8 mit Marlene 
nicht weiter“, fagte rau Lindner 
und legte dabei ihren Kaffeelöffel 
flirvend auf die Untertaffe. 

„Du bajt vedt, liebe Schwwefter“, 
nidt Herr Anthes betriibt 
‚amd ich danke dir, daß du troß 
deiner "Arbeit diejen Nahmittag 
geopfert haft, um mit mir dariiber 
zu reden. Sch fehe es ja felber 
ein, daß e8 anders werden muß. 
Meberall höre ich lagen. Die 
Schulaufgaben lafjen aud) zu wün- 
idhen übrig.” 

„Ach, ach“, fällt ihm Frau Lind- 
ner eifrig ins Wort, „und mas 
jonit noch zu wünfchen übrig läßt! 
Das wirft du an deinen Schreib- 
tij gar nicht gewahr! Geftern 
zum Veilpiel exit, da gehe id) 
mit der Frau Pfarrer über den 
Markt, ımd wer fommt mir da 
entgegen mit zerriffener Schürze, 
zerzauften Haaren, beihmußten 
Kleid? Marlene, Jh war zuerft 
Iprachlos vor Entjeßen. Sprachlos! 
Und das will doch viel heißen! 
Tann“ babe id fie mir ariündlich 
vorgenommen. Nun ja, das Haar: 
band war wieder irgendwo ber- 
lorengegangen, die Schürze an ei- 
ner Schaufel in VBergs Sof hän- 
aengeblteben, mit dem Kleid hat- 
te fie auf der naffen Erde gefeflen, 
ich bitte dih! Auf der naflen, fal 
ten Erde! Das geht doch nicht jo 
weiter! Krank wird fie noch bei 
ihrem Leihtfinn! Und dann ihr 
Petragen! Em rechter Gafjenjım- 
ae ift fie, aber Fein auterzogenes 
Mädchen!“ 

Sanz außer Atem hat fich die 
gute Tante Verta geredet. Sie 
Tehnt fich ordentlich erfhöpft in 
ihren Seffel zurück. Marlenes Va- 
ter jtartt traurig dor Fich hin, 

„Du mußt nicht gar jo hart 
urteilen“, entgegnete er endlich 
zögernd, „Marlene ift ein quther- 
ziges Kind, nıır ein bischen wild 
und leider wenig erzogen. E38 
fehlt eben die Mutter.” 

„Natürlich!“ beftätigt die Tan- 
te, „daran Tiegt e8. Aber weil fie 
num mal feine Mutter mehr hat 
und dir die Zeit fehlt, dich m 
ihre Erziehung zu fünmern, mußt 








du fie bon zu Haufe fortgeben.“, 

„Marlene fort?“ führt der Ba- 
ter erichroden auf. 

Die Tante jedod) läßt fi nicht 
beirren. „Gewiß wird Dir das 
ijwer fallen“, redet jie vuhig wei- 
ter. „Es ijt aber das Beite für 
Marlene, deshalb mußt du das 
Opfer bringen und dich bon ihr 
trennen. E$ wäre ja anders, wenn 
fie eine Mutter häfte,“ 

‚Marlene in eine Erziehungs- 
anftalt!” jagt Herr Anthes Fopf- 
ichüittelnd. 

„D nein!” wehrt Fran Linder 
ab, „das meine ich nicht. Sch 
müßte fhon ein feines Plätchen 
für fie. Dort würde fie fi) be- 
ftimmt wohl fühlen. Meine Sreun: 
din wohnt jeit dem Tode ihres 
Mannes mit ihrem einzigen Süöhn- 
hen auf dem Lande. Ein hüb- 
iches Feines Häuschen gehört ihr 
da. Sch bin gewii, dai jie Mar- 
Tene fir einige Zeit aufnehmen 
würde. Wenn du millft, fchreibe 
ich gleich heute noch hin.” 

Zange iit es till in dem großen 
hellen Zimmer. Zange, lange Seit. 
Herr Anthes blieft mit zufanmen- 
aepreiten Lippen zu Boden. Seine 
Schwefter hat jich weit in den grit- 
nen Seffel zurüdgelehnt, und ihre 
ruhigen grauen Augen warten. 

Keiner der beiden hat gemerkt, 
dak die Tür zum Nebenzimmer 
einen Spalt offen fteht. Keiner 
der beiden weiß, daß dort drüben 
dicht am Eingang an dem niedri- 
gen Tijchchen ein Fleines blondlof 
figes Mädchen vor feinem Schul- 
heft figt und — nicht jchreibt, nein, 
mit angfitgeweiteten Mugen der Un- 
terhaltung der Erwachfenen laufcht. 
Adtlos it der Federhalter der 
Kleinen, nicht ganz jauberen Hand 
entglitten. Eine breite blau- 
ichwarze Straße hat er quer auf 
das weiße Papier umd quer über 
den Auffag dom Hafen geflecit. 
Was liegt daran? Die Aufgaben 
lalfen ja doch zu winjchen übrig! 

Deutlicher; immer deutlicher 
deinat Wort für Wort zu Marlene 
bherüber. Gar wenig bat fie fi 
zuerft darum gaefinmmert. Ad, 
diefe Tante Berta! Smmer und 
immer bat jie ehvas auszufeßen! 
Daran ift Marlene gewöhnt. 

Aber da: Ss fehlt eben die 
Petter!“ Sit das nicht wie ein 
feiner jhmergender Stid. Tod, 
fie ann fi) nicht Iange bejinnen. 
Meiter tönt drüben das Geipräd. 
Oh, und nun — num! Fort fol 
jie, fort! Fort vom Vater, fort 
von ihren Freundinnen, fort aus 
dent leben alten Haus am Markt! 
Sh, dieje Iante, diefe Tante! 
Marlene preßt Erampfhaft die 
Hände ineinander. Ihre Wangen 
alühen. Sie weil nicht, was fie 
denkt, was fie fühlt. KSäßliches, 
Sorniges quillt in ihre auf. Diele 
Tante! Fort joll fie! In ein Elei- 
nes lannweiliges Dörfhen zu ei- 
ner fremden Frau, die Tante Ber- 
ta8 Freundin ift! Gerwik wird fie 
genau jo fein wie Tante. Solh 
eine harte Stinmme wird fie ha- 
ben und folche Mugen, die immer 
ehva3 zur fchelten finden. Mber fie, 
die Marlene, woird gereiß nicht auf 
fie hören! Gawif nicht! Und ein 
Söhnen it da? Soll fie, die 
Marlene, das etwa auch noch Hü- 
ten? Oh, fie wird 8 nicht tum! 
Und wenn fih die fremde Frau 
noch jo über jie ärgern wird, fie 
wird ich Bligwenig darum Film: 
mern, bligmwenig! 

Ungejtim fpringt Marlene in 
die Höhe, greift nad ihrem Heft, 
ihrem Xornifter. Nichts mehr hö- 
























ven mag jie bon dem, was da 
drüben verhandelt wird! Zort! 
Fort! Ganz teirr ijt e8 ihr vor 
Augen! Sie wendet jid) um, jtößt 
gegen den Stuhl, Elirr, Erad), Elivr 
— da liegt das Tintenfag in 
Scherben am Boden. Eine große 
dimkle Flut ergießt fich über den 
hellroten Teppich. 

„Da fiehft du e8 ja wieder, lie- 
ber Bruder“, ertönt Tante Ber- 
tas Stimme von der Tür her. 
Ohne umzufhanen rennt Marlene 
hinaus. Traurig bliet der Vater 
hinter jeinem Kinde drein, hinab 
auf die böje Verwültung, dann 
führt er jich mit einem Seufzer 
über die Stirn. 

‚3a, Berta”, jagte er, „es iit 
wohl das Bejte wenn du heute 
nod fchreibit." — 

Mit erihretfendem Gepolter 
bat jid) Marlene in die Küche ge- 
flüchtet. Bauß wirft fie da den 
Tornifter in die Ede. 

„Nicht fo jtiiemijch, mein Herz- 
hen!“ mahnt Frieda, die Köhin, 
zugleich geht aber ein breites Za- 
hen über ihr volles rotes Gejicht. 

Dur fommit gerade zur redhten 
Beit, Marlenden. E3 ijt etwas 
ganz Feines in der Küche.” 

„Seh mag nichts ejfen“, murrte 
Marlene verdrofjen. 

„Sit auch nichts zum Efjen“, 
entwortet Frieda vergnügt, „Ihau 
mal dort drüben in das Körb- 
chen am Herd! Unjere Mieze it 
Mama geworden! Sedhs Kleine 
Katenkinder hat fie. Aber Tachte, 
jachte, mein Herzchen, geh nicht fo 
dicht van! Sonit wird Mieze twü- 
tend!“ 

„D5!” lacht Marlene, „Mieze 
tut mir doch nichts! Sie Tennt 
mich doch!“ 

„Ser di mal nicht!” warnt 
Frieda, „wenn die Sagen Zunge 
haben, laflen jie feinen ran.” 

Borfichtig jchleiht Marlene auf 
den Zehenipigen zu dem alten 
braumen Weidenkorb, aus dem 
borwißige Strohhalme und Woll- 
fäden herausjhauen. Ach, weld 
winderjhönes Bild! Da Tiegt die 
ichöne rot; md weißgefledte Mieze 
breit und behaglid in der Mitte, 
um fie her da ift ein 
‚ ein Gezappel, Tauter 
Initige, Iebendige und ad, jo un- 
begolfene Wollbällhen. Wie jie 
viepen! a, richtig piepen tun 
diefe Heinen Kabenkinder! Win- 
zige rofige Pfoten ftreefen fie hilf- 
1os in die Lurft, plumpe dicke Köpf- 
chen suchen jehmuppernd nad der 
Mutterwärme. Weld ein Durch 
einander! Bier das pedhraben- 
jchmarze, wie 8 immer wie- 
der bon dem Nitden  fernes 
Fuchsrofen Vrüderleins  berab- 
rot! Ach, und das miedliche 
Ichneeweiße. Das ift ein Hin und 
Her, ein Drüber und Brunter! 
Und do Hat die Miezemama für 
jedes ihrer jechs Kinderlein ein 
wohlgefälliges Schnurren, ein Tie- 
bevolles Lerfen und ein molliges 
Plägihen unter ihrem diefen Pelz. 

„Ich möchte jo gerne mal eins 
in die Hand nehmen“, flüfterte 
Marlene und macht einen Schritt 











boripärt!. DO meh! Mieze rid- 
tet ji auf. 
„Kererr! Krrere!“ droht fie. 


Krummm biegt fie den Rüden, daß 
die Morlbällhen durcheinander- 
Fulfern.  SBHrHE SPEREN” 

„Weg mit dir!” Sagte Frieda 
und zieht das Feine Madden zu- 
rück. „Sonft geht e8 dir Ichlecht! 
Eine Katenmutter Tat fi für 
ihre Nungen umbringen. &o lieb 
find fie ihr.” 


„So lieb!“ wiederholte Mar- 
lene nachdenklich, Doch da — wa$ 
iit das? Das jhwarze und das 
tote wollen fid) immer nod) nicht 
vertragen. Mama Mieze hebt die 
Pfote. Pitich! Patich! 

„Ran?“ verwundert fich Mar- 
lene. Frieda lacht hellauf. „Sa, 
fiehit dir, jo macht's die Mieze. 
Pak mal auf, wie die Zungen, 
wenn fie größer find, nod oft 
was um die Ohren bekommen! 
Eine rechte Mutter erzieht halt 
ihre Kinder.“ 

„Eine rechte Mutter erzieht. — 
63 fehlt eben die Mutter!” Säh 
wachen in Marlene die Worte der 
vergangenen Stunde wieder auf. 
Einen Augenblic fteht fie ftumm. 
Dann finft der braune NKrans- 
fopf vornüber, die Hände fchlägt 
fie vorS Gejicht. 

„Ad Frieda, wenn ich nod) eine 
Mutter Hätte!“ 

* 

Es it ein nebelverhangener 
Morgen, ald Marlene neben ih- 
rem Vater im Eijenbahnzug fikt, 
um zu Frau Weller, Tante Ber- 
ta8 Freundin, zu fahren. Graue 
Wolfen hängen tief und jehiwer 
herab auf das weite, flahe Land. 
Sie nd da tauchen Käufer, rauı- 
chende Zabrikihorniteine, _Kirch- 
türme auf und verjtoinden. Dann 
und wann hält der Zug, Menfchen 
drängen fidh hinein, andere jtei- 
gen aus. E3 ijt ein Kommen und 
Sehen. Und immer dröhnen die 
Räder: Fort! — Hoıt! 

Merkfwürdig till Iehnt Marle- 
ne in ihrer Ede. Rein Menfch 
folte in dem fauberen einen 


Mädchen die wilde Hummel ber- 
unten. Nur ihre Füße haben die 
alte Gewohnheit nicht bergefen. 
Nnaufhörlid) Flopfen die braunen 
Abjäge gegen den Bantpfojten, 
Tangfam und gemädjlich einmal, 
toild und ungejtim, wenn Mar- 
Icne an die „fremde Frau” denkt, 
der fie nicht gehorchen till, um 
die fie fi nicht Fümmern wird 
und an deren Schelten ihr wenig 
liegt, blißwenig. 

Auf einem großen Bahnhof 
muß Marlene ausjteigen. Ganz 
wire umd wirblig wird es ihre da, 
jo viele Menjchen jind rings um 
fie, und feit faßt fie Vaters Hand. 

Und dann ift Marlene in einem 
andern Zug. Der fährt viel lang- 
jamer. Biel öfter hält er, und dag 
Drolligite dabei ijt: es Flingelt 
immer, jolange die Räder rattern, 
Bim, bim, bimmelbim! 

Sie mögen wohl nod eine Stun- 
de gefahren jein,da jteht Vater auf, 
holt den Koffer aus dem Gepäd- 
neß, reicht Marlene ihre Taiche. 

„Wir find da!” fagte er, De 
gibt e3 aud jhon einen Nuc, 
Marlete füllt nod einmal auf 
ihren Siß zurüd. Vater reißt die 
Tür auf. „Komm, Kind!" 

Drangen vor dem Eleinen Bahn- 
bofägebäude jteht eine große 
ihwarz geffeidete Frau. Die Son- 
ne hat eben den dieiten Wolfen- 
vorhang zerriffen und malt blit- 
gende Ninge in ihr goldhlondes 
Haar. Marlene vergibt, dak 
dies ja Tante Bertas Freun- 
din ift, die fie erziehen will, Gie 
reicht ihr ganz artig die Sand zum 
Sruße, (Zortfegung folgt) 








Kafumba via Kikwit, Congo Velge, Africa, 


Einen Gruß aus Mrifa mit 
Se. 3, 17: „Du Menfchenfind, 
ich habe dich zum Wächter gefett 
über das Haus Sfrael; du follt 
aus meinem Munde das Wort hö- 


ren und fie von meinctvegen war- 


nen.” — 

E nimmt viel Wadhjamkeit und 
ein offenes Auge, als Wächter da- 
zuftehen. Wir danken Gott für 
eure Gebete, die e8 uns ermögli- 
Gen, auf dem Kampfplate jtehen 
zu bleiben und andere zu warnen. 
€ ift hier ein wahrer Kampf mit 
den Mädten der Finjternis und 
einer lernt das Lied etwas ver- 
stehen: „S’m on the Battlefield 
my Lord“. Sn Tekter Zeit fcheint 
Sctan bejonders jtarf zu arbei- 
ten, um Ehriften zu Fall zu bein 
gen und unaufrichtig werden zu 
lajfen. Mufrichtigfeit ijt Ddiefen 
Zeuten überhaupt von Kindheit 
an eftvas Fremdes und Charafter- 
feftigfeit befigen fie nicht. Diefes 
nimmt der Feind fo jehr wahr. 
Wir wiffen aber auch, dab der 
Feind immer dort verjuht zu zer- 
jtören, mo das Wort mächtig wird, 
und fir erwarten großen Sieg 
vom Herrn. Wir danken dem 
Herren aber au für jolde, die 
täglich zunehmen und um Reini» 
aung beten. Kürzlich) fagte ein 
Zehrer, daß der Herr ihm den 
Vers in Offb. 2, 4 nezeigt habe: 
Sch babe wider dich, daß dur die 
erite Liebe verlaffeft“. Er ift ein 
wahrer Streiter und.ein Foricher 
in der Schrift, ein Segen für die 
Kinder in der Shile. Betet, dak 
er möchte feft bleiben! Gegenmwär- 
tig Ätudiere ich mit den Lehrern 
die Korintherbriefe und der Herr 
redet, weil mir die Sumptome 
eines fleifchlichen Chriiten betrach- 
ten. Wir find fo froh zu unfern 


neuen Tejtamenten, die jeßt end- 
li in reichlicher Anzahl gefom- 
men jind. Unfer eingeborner Pre- 
diger Hat auch die Pialnen jett 
alle überfegt aus einer Sprade, 
die er Eennt und twir hoffen, dab 
fie auch bald gedruct merden 
fönnen, 

Unfere Bibeljhule wächjt aud 
jehr und nimmt zu, &3 find bier 
mehrere Schüler von andern Sta- 
tionen und Mifftonen. Unjer Ge- 
bet ift, daß die Schüler fich ganz 
möchten der Arbeit des Herrn 
übergeben. Zmifchen Weihnachten 
und Neujahr hatten wir hier die 
erite Konferenz der hriftlichen Ar- 
beiter fiir Eingeborene. &3 waren 
aud bon unfern anderen Statio- 
nen, Ripunau und Matende man- 
che gefommen und von den Miflto- 
nen Waren noch Br. Klierer und 
Br. Ejau gefommen als Redner. 
E83 war eine Erbanungs-Ronfe- 
venz mit dem Thema von 2. Tim, 
2,15 und war allen, die zugegen 
taren, zum großen Segen. Diefe 
Zeute lieben das Singen fehr, ein 
bejonderer Genuß twar das Lied 
„AU Sail Immanuel“, da3 Br. 
VBruds mit einem großen Chor 
fang. 

Wir freuen uns fhon auf das 
Kommen geuer Miffionare und 
hoffen, im März Gefchtifter 9. 
Derffens von Belgien ımd Ara 
Enns, die zurüdtfommt bon den 
Ver. Staaten, in ımferer Mitte 
au Haben. Arbeit ift ja noch fo 
viel und der Schnitter menige. 
Oft teigt einem die Frage auf: 
„Wo find die Schnitter?” Betet, 
daß der Herr Arbeiter ausjenden 
möchte in Seine Ernte jegt ‚weil 
no die Türen offen find. 

Herzlich grükend, 

Marh Törws. 
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Die heilige Woche. 


Altes geiftlihes Volkslied, ° 


As Jefus don jeiner Mutter ging 

Umd die große Heilige Worhe 
anfing, 

Da hatte Maria viel Herzeleid, 

Sie fragte den Sohn mit Irau- 
vigfeit: 


„Ad Sohn, Du liebjter Seju mein, 

Was wirjt Dur am heiligen Sonn- 
tag fein?” 

„Am Sonntag iverd’ ich ein König 
fein, 

Da wird man mir Palmen und 
Kleider freun.” 


„Ad Sohn, Du Tiehjter Sefu mein. 

Was wirt Du am heiligen Mon- 
tag jein?” 

„Am Montag bin ich ein Man- 
dersmann, 

Der nirgends ein Obdad finden 
Tann.” 


„ah Sohn, Du Tiebfter Sei mein, 
Was wirjt du am Heiligen Dieng- 
tag fein?“ 
„Am Dienstag bin ic) der Welt 
ein Prophet, 
Verkünde, wie Simmel und Erde 
vergeht," 


„Ad Sohn, Du Liebter Zeju mein, 

Was wirft Du am heilinen Mitt- 
mod, fein?“ 

„Am Mittwoch bin ih gar ar 
und gering, 

Verkauft um dreißig Silberling.” 


„Ad Sohn, Du Tiebter Jeju mein, 

Was wirft Du am heiligen Don- 
nerstag fein?” 

„An Donnerstag bin ich im Spei- 
fefaal 

Das Opferlamm bei dem Abend- 
mahl.“ 


„Ad, Sohn, Du Viebjter Zeju mein, 

Was wirft Du am heiligen Frei- 
tag fein?“ 

„Rh, Mutter, Tiebfte Mutter 
‚mein, 

Könnt die der Freitag verborgen 
jein!) 


Am Freitag, Liebfte Mutter mein, 
Da werd’ ich ans Kreuz genagelt 
fein; 
ügel, die gehn mir durch 
änd’ und Fü’; 
Verzage nicht, Mutter, das End’ 
ift füp!” 





„Ad Sohn, Du Liebfter Zefu mein, 

Was wirit Du am heiligen Samıs- 
tag fein?” 

„Am Samstag bin ich ein Mei- 
aenforn, 

Tas in der Erde wird neu ge- 
born.“ 


„Und Sonntag, freu’ dich, o Mut- 
ter mein, 

Dann iverd’ ih bom Tod erftanden 
fein, 

Dann trag’ ich das Rreuz mit de 
Fahn’ in der Sand, 

Dann jiehit du Mich twieder ir 
Slorienjtand !” 








Salbung in Bethanien 


Sch Tage vor Dftern Fam Be 
us aen Verhanien, da Razarın 
war, der Berftorbene, welchen Ne 
fu aufertedt hatte von den To 
ten, Dafelbit manhten fie Khm 
ein Abendmahl ‚und Martha dien- 


| 
| 





Srauendienit 


er 


te; Zazarııs aber war deren einer, 
die mit Seju zu Tifche faen. Da 
nahın Maria ein Glas mit einem 
Pfund Salbe don ungefälichter, 
föjtlicher Narde, und fie zerbrad) 
das Glas, gob e8 auf Sein Haupt 
und jelbte die Füße Sefu umd 
trodnete mit ihrem Saar Seine 
Füße, Das Haus aber ward er- 
füllt von dem Geruch der Salbe. 

Da jprad Seiner Sünger einer, 
Sudas, Simons Sohn, Sichariot, 
der Shn Hernad verriet: Warum 


ift diefe Salbe nicht verlauit um 


dreihundert BSrofchen, 
Armen gegeben? 
ber nicht darum, dah er fid um 
die Armen befümmerte, fondern 


und den 


daß er ein Dieb war und den Beu- | 
tel hatte umd forttrug, was gege-% 


ben ward. E8 waren aud, etliche 


der andern Jünger, die wurden: 


umvillig und fpraden: Dies Wai- 
jer hätte 
und den Menen gegeben werden. 
Und fie mmrrten über fie. 
Sejus aber jpradh zu 
Raflet jie in Frieden. Was be- 
tünmert ihr das Weib? Sie hat 
ein gutes Wert an„Mir getan. 
Denn Arme habt ihr allezeit bei 
euch, und wenn ihr wollt, könnt 
ihe ihnen Gutes tun, Mich aber 
babt ihr nicht allezeit. Sie hat 
getan, was fie fonnte, Daß fie 
dies Waffer hat auf Meinen Leib 
gegofjen, das hat fie getan, daß 
fie Mich zu Meinem Begräbnis 
bereitete. Wahrlich IH jage euh: 
Wo dies Evangelium gepredigt 
wird in der ganzen Welt, da wird 
man aud) das jagen zu ihrem Ge- 
dächtnis, was fie aetan bat, 





D Bethanien, du Friedenshütte, 

Qu, dem Heren geweihtes Haus! 

Du jahit unfern Freund in deiner 
Mitte, 

Bei dir ging Er ein umd aus. 


Wohl uns, wenn Er Seine Lieb- 
Iinasftätte 

Aud bei uns im Haus und Her: 
zen hätte! 

Freund, richt unfer Herz jelbit ein, 

Dein Bethanten zu fein! 


Mic Maria dort zu Deinen Füßen 

Dir ihr Nardendl geweiht, 

Ufo möchten wir im Glauben 
grüßen 

Dich, den Herrn der Herrlichkeit. 


Wollen Dir anbetend übergeben 

Seift ımd Seele, Herz und Leib 
und Leben. 

Nimm, o Herr, uns völlig ein: 

Was wir haben, e8 ift Dein! 


Bleibet alleine! 


gu diejem Thema muß ich die 
Feder ergreifen. Jh Ferne eine 
Tiebe, gemütliche, ältere Frau, wel- 
He nad Tangem AZureden ihrer 
Kinder endlid) zu einer ihrer Täch- 
ter zog. Sie gab In Eleines, net- 
‘es Heim auf, wo fie zufrieden! 
nit ihren zwei Kühen und dem 
Soflügel Tebte md deren Produf- 
e dreh die Woft derfandte, Ich 
nadte mich alfo auf den Meg, 
e zu bejuchen und fuhr durch die 
errlice Sandjeaft meinem Siele 
ntgegen. Ih fand fie in einent 
fernen 
“ur dem mich die Tochter wertlos 
\ingeleitete, e8 fam mir vor 
tade wie zu einem Gefänan 
ich gie 

















Tür hinter 


Se 


Das jagte er: 


mögen teuer verkauft: 


ihnen: | 













Buches nat nar e 







Zimmer im oberen Stac,i) 
' weitergeleitet wird md die 


mir fehloß, | 


1 hängte fich die alte Frau an michh, 


! und Flagte mir ihr Leid umter 
Tränen, „Hätte ich nur nad) 
mein Eleines liebes Heim, wo id) 
jo zufrieden und glücklich lebte mi 
meinen Tieren, mo id mein e 


alten, lieben Bekannten mid; im- 
mer auffuchten, ich tue nichts tet! 
bier, alles made ich falfch und] 
jedem Bin ich im Wege!“ 


Man fonnte Fommen, mann 


ner ZTaffe Naffee bleiben, 
wie gern erzählte jie von ihrem 
dem Injtigen Brater. „Eine Heine 
fid) gönnen, das gehört zur Arbei 
und zum Leben!” Seder liebte ji 
umd fa tie ohne eine Mufner 
jamfeit für jte. 

Das it mum alles vorbei um 
fie ift eine alte Frau geivorden, | 
fein Lachen mehr, und ift doch, 
im Haufe ihres eigenen Fleijches 
und Wıtes verlaffen ımd geldlo; 
da fie ihr Hab und But bei & 
zeiten hergegeben Bat, der größte 
dehler, den alte Leute machen 





meine Tiebe Bekannte hat tur noch 
einen Wunjch — fterben! 


ar „Bebirgstuft“ 


Kleingärtners 
weißer Belfer. 


Sm allgemeinen freut jich der 
Kleingärtner, wenn er feinen Gar- 
ten mit Schnee bedet ficht. 
Schnee veripricht bet jeden Tau- 
wetter eine gründliche Durchfeud- 
tung des Bodens als wertvolle 
Wafferreferve für trodene Som: 
merwoden, ferner jchüßt er das 
Vintergemiife dor jtrengem Froit. 
Nicht zulegt ift der Schnee ein 
Dingemittel. Diele bieljeitigen 
Eigenjcaften de8 Schnees find 
zwar in ihren Grumdgedanfen be- 
kannt, jedoch wollen wir don eini- 
gen Vorgängen berichten, den 
Wert de8 Schnees befonders über- 
zeugend Unterjtreichen, allerdings 
auch gewifle Nadteile der Schnee- 
bereijung erkennen taffeı 

Velde Schneeart it für den 
Garten am verteilhafteiten? Wäh- 
rend es im Mittwinter tveniger 
auf folde Unterfcheidungen an- 
fontmt, da das Erdreich ae ge 
nügend Zeit hat, um . 
ten“, jhägt man im S; r 
und Vorfrühling mehr den lode- 
ren, meiden oder den Wulver- 
Ihnee. Einmal darum, weil fein 
Gericht gering ift umd er Feine 
Drucdwirfung auf erwachende Mi- 
frolebewelt der Erdfrume ausübt, 
namentlich aber hält Pulverichnee 
den Boden wejentlich wärmer, er 
geitattet ihm ferner das „Atmen“, 
das für die Durchlüftung der Hır- 
musjchicht jehr wichtig it. Sehr 
nachteilic) ift verharichter bzw. ver- 
eifter Schnee, der nad vorüiberge- 
bendem Taumwetter immer wieder 
geftiert. ALS Eispanzer don aut: 
' herordentlicher Schwere tötet er 
I nicht nur etwa beginnendes Leben 
I im [63 ich, fondern ift Tuftun- 
durdlä u. behindert daher das 
Atmen. des Bodens. Auherdem 
joltert vereifter Schnee den Erd- 
' boten von der beionders Lebener- 
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| wedenden Strahlıma der Xor- 
früblingsfonne, während diefe 
vom weichen, bulbrigen 


° Tebewelt im Erdreich antreibt, ih- 
re die Bodengnare fördernde 





gener Herr wat und alle meine) 


man wollte, immer war jte auter! 
Laune und man mußte zu ei- 
und! 
alten Wien, vom Najchmarkt und) 


gemütliche Nubepanie mu manl 
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Tönen! ‚Ihre alten Befannten findl| 
im Safe nit toillfommen, ımdhl 


| enden 


feit auszuüben, 

Auperordentih groß tt der 
unmittelbare Nugen des Schnee: 
Lon einer Schneedede in Höhe 
von 15 cm fommt bei Tamvetter 
5 bis I mal mehr Wafjer dem Bo- 
den zugute als bei einer entipre- 
Niederichlagsmenge in 
Form don Regen. Stärferer Ne- 
Ihiwenmt wertvolle Pflanzen- 
offe don Gartengelände 
Schnee bringt dagegen aus 





tveq. 
der Luft Dünger mit, Dur, den 


Schneefall wird die Luft, weit 
mehr als bei Regen, von einer ge- 


" waltigen Dunfticicht von Kohlen 


jtaub der Smöuftriewerfe berei- 
nigt, diefer Staub fällt mit den 
Schneefloden zu Boden und führt 
eine wertvolle Bereicherung der 
Sumusichicht herbei. VBejonders 
fihtbar werden Diele mertnollen 
don der Luft übernommenen Be 
itandteile, wenn der Schnee beim 
ZTanen jehmußig wird und jchließ- 
fi förmlihe Schlammbänfe 
weilt. Verbunden mit Rohlenjäu- 
re und Stidjtoff, die die Schner- 
floden beim Gefrieren der Luft 








| entzogen haben, tragen jie zur 


Vildumg einer guten VBodenfrume 








Die Folgen diejer zufäßlichen 
ngung erfennen wir im Som- 
ner befonders deutlih an den 
Stellen im &arten, wo der Schnee 
durch Winter oder jonjtige Ein- 
flüffe zujfammengemweht tar, wie 
es in Kuhlen und Furden der 
Ball ii er ijt im Sommer der 
Pflanzenwuchs dichter und übpi- 
Man nennt dieje Stellen auch 
Schneetäldien, weil fie im Winter 
jene „Täler“ im Gelände des Bar- 
tens waren, in denen fi der din- 
gerhaltige Schnee bejonders jtarf 
anfammelte. 8. 


Die Note Nübe firhlt jic 
einem  Fräftigen, tiefgeloderten, 
gut, aber nicht friichgediingten Bo- 
den am wohliten. Man legt die 
Samentörner, zu 3 oder 4 Stid, 
reihenmweije mit einem Mbftand von 
12 om. Wer große Nüben liebt, 
nehme eine weitere Entfernung. 
Yon den fpäter aufgegangenen 
Planzen läßt ınan immer nur 
eine an dem betreffenden Plag, 
ind Fann die ausgezogenen zur 
Bepflanzung anderer Beote be- 
teilt. # 














Küchenwinte. 
Nrapfen. 


11%, Bund Mepl in eine Bad- 
igüffel geben, in der Mitte eine 
Grube maden, 11% Päckhen Hefe 
in einer Obertaffe lauer Mil 
auflöfen und in die Srube giegen, 
von den Seiten ein" wenig Mehl 
an die Hefe rühren, daß es ein 
weicher Vorteig wird, den man 
an warmer Stelle 1 Stunde trei- 
Dann jebüittet man %4 
Budler, die abaeriebene Scha- 











le eine Zitrone, Y% Teelöffel Salz 
md 


4 ganze Eier 
das Ganze 
Taffe lauwarmer 
nicht zu weichen ‚aber auch niet 
zu feiten Teig an, Ichlänt ihn gut 
ab und zwar jolange der Teig 
jih don der Holzkelle I Dan 
kommt noch 14 Pfund zerlaffene 
Butter hinzu md der Teig wird 
nochmals gefchlagen, bis er wieder 
glatt it. Man Täht ihn dann mit 
einem Tuch zugedeckt an warmer 
Stelle eine Stunde ftehen. it 
er etwas mifgenangen, jo nimmt 
man ihn wieder vor, Ichläat ihn 
mehrmals zujammen, Tegt ihn 


binzu, umd 
mit einer 1% 
Mi zu einem 





















ihlteßlih auf einen Bemehlten 
Tifeh, rollt ihn Heinfingerdid zu 
einer Platte aus, jticht mit einem 
Sfaje Plätchen aus, bejtreiht fie 
mit Eiweiß, legt auf jedes einen 
1, Teeleöffel Frucdhtmarmelade 
(Himbeer jhmect am beiten, aud 
Pilaumenmus oder Aprifofenmar- 
melade), desft ein unbelegtes Plät- 
hen darüber, drüct die Nänder 
feit aufeinander ımd ftiht mit 
einem Heineren Glafe nodhmals 
aus, dann legt man die gefüllte 
Kuchen mit der unteren Seite nad) 
oben auf ein erwärmtes, mit einer 
bemehlten Serbiette bededtes 
Brett, deckt fie mit einem Tuche 
au md läßt fie aufgehen. 

Indeflen jtellt man das Fettbad 
her, Brlanzenfett oder Schtweine- 
jmalz, ımd wenn es jiedend Heiß 
ift, legt man die Nuchen, jegt mit 
der oberen Seite nad) unten, hin- 
ein, doch nicht zu viele auf einmal, 
damit das Fett nicht zu ftark ab- 
fühlt. Sind fie von unten gold- 
braun, wendet man jie um und 
bäckt die Oberfeite. Die fertigge- 
baten Rrapfen werden mit dem 
Schaumlöffel herausgehoben und 
auf eine doppelt zufammengefal- 
tete Serviette oder auf Fliegpa- 
dier gelegt, damit das Fett abzie- 
ben fan, dann mit Buder und 
Zimt (gemijcht) beftreut. 


Geiundheitsfragen. 
(Sortjegung.) 


Krankheiten des Herzens 
und der Gefäße. 


Die Veihwerden der Sergkran- 
fen find Atemnot, Sthmerzen in 
der Herzgegend, Serzbeflemmung, 
Herzdruck, Herzklopfen, Serziagen, 
Unregelmäßigfeit des PBulies, die 
nicht nur dom Wrzte feftgejtellt, 
jondern aud) vom Kranken — oft 
jeher peinlid‘ — empfunden wird, 
Herzfrämpfe,  Serzaftpma und 
Herzangit. 

Die Erfranfungen des Herz 
mustels find häufig Folgen an- 
derer Krankheiten, vor allem bon 
Snfeftionen, befonders dann, wenn 
der Herzmusfel bon Anfang an 
twerig leiftungsfähig und wenig 
anpafungsfähig War. Ebenjo 
wirft übermäßige Anftrengung, 
zahlreiche rajch ih folgende Ge- 
burten bei ungenügendem Trai- 
hing des Herzmustels, ferner Gij- 
te wie Alkohol und Tabak auf 
einen fonftitutionell ungenügen- 
den Serzmustel, Regelmäßig ein- 
geibte anftrengende Förperliche 
Arbeit, überwachter Sport, ent- 
wickelt die volle Kraft des Herz 
musfels, während diefelbe Anfor- 
derung bei ungenügender Mebung 
zur Erjhöpfung tührt. 

Überanftrengung führt zu Serz- 
mustelfhäden, die fich zuerjt als 
‚Öhpertrophie (Vergrößerung) zei- 
gen, bei gerer Dauer aber er- 
lahınt das bupertronhiiche Serz. 
Tas it der Fall bei Nieren- 
ihrumpfung; auch bei Klappenfeh- 
lern fommt es zu übergroßer Be- 
anfprucdung des ens, 

Entzündungen 8 Herzens in 
alfen jeinen Teilen find Folgen 
anderer Krankheiten, Vei afıtem, 
fieberhaftem _ Selentrheumatis- 
mus, Sepfis, Angina, Scharlah 
fann cs zu Entzündungen der 
Serzinmenbaut, vor allem der 
Klappen fommen. Dabei entitehen 
an den Klappen Gejchwire, die 
au dauernden Reränderungen, den 
Serzflabpenfehlern, 1. Bei 
vernünftiger Lebensführung cer- 
reichen Leute mit Mlappenfehlern 
durchfchnittliche Lebensdauer, 
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Eine wolgadeutche Gefchichte 


Die vier 


Leiden des 


Adam Kling 


von Hans Harder 


A. Fortjegung) 


Der auf dem einjamen Beld- 
weg war er vor drei Jahren der 
Verzweiflung nabe geiwveien, als 
er geglaubt hatte, die traurige 
Pflicht zum Krieg gegen den eige- 
nen Bruder nicht überleben zu 
können. Er blieb ftehen und 308 
das linfe Bein hoch; die Wunde 
daran brannte noch. Die wiirde 
er nit mehr os, jein Leben lang 
wirde fie ihn mahnen: Adam, 
wo bit du geivejen? Ber Iiva- 
nowitjchi hwarit du den Deutichen 
fo nahe, daß du fie haft jprehen 
hören, umd in einer jchwarzen 
Nacht war es über dich gefommen: 
bleib hier auf deinem bergejfenen 
Vorpoiten liegen, ımd morgen... 
biit du im Väterland, wo deine 
gehreßte Vruft wieder aufatmen 
wird. Wurnderjam genug, wie du 
durch die Kahre gefommen  biit. 
Die Tange Nacdjt über deinem Le- 
ben hat deine Tränen aejehen, 
aber au deine angefochtene 
Treue, 

Iett jegte er den Fuß wieder 
auf jein Land; die Bauernarbeit 
ging weiter, Modte Kerenjki 
mit der erlahmenden ruffiihen 
Volfsfraft Tärmend den Krieg 
fortjegen, er fonnte an der Ent 








fcheidung doch nid mehr ün 
dern: deutiches Militär jtand fit 
auf ruffiihen Boden. Das war 


für Rußland und fein gepeinigtes 
Volk bitter — aber er veriprad 
ben zwei Millionen deutjcher Ko- 
Toniften den Widerruf der ange 
fündigten Enteinnungsaefebe. Wir 
fangen wieder an! „Wir fangen 
twieder an!” Heute durfte er cs 
laut in feiner  Mutterfpracdhe 
fagen. 

Die eriten Kräben fuchten zwi- 
Ichen den Stoppeln nach einem ber- 
ftreuten Korn. Sie tauchten in 
den hochgejchnittenen Salmen tm 
ter, jchwirrten auf und zogen 
Frächzend ins Weite. 

Hier war jein Befig zu Ende. 
Noch einmal jo weit, und er war 
aud am Nande des tatarijchen 
Pachtlandes, deifen Nubung ihn 
nod fr acht Sahre überlaifen war. 
Mujelmänner mochten frob fein, 
es ihm jo günftig abgegeben zu 
haben, und ficher wiirden fie ihm 
den Vertrag nicht Firndigen; denn 
ihre ungefehickte Feldbaufunit hat- 
te genug an den fpärlichen Bar 
zellen Hinter ihrer Siedlung. Dort 
verriet jeder Zußbreit Meer, dal 
fich da ein Nomadenvolf nur müh- 
jam zur Bauernarbeit bequemt 
hatte, 

Kling blieb jtehen und jeh den 
Staubigen Meg entlang. Bis ge- 
itern um Siefe Stunde Hatten ihn 
jeine Erntewagen befahren, da 
fam — Er wandte fi un. 
ficher um: natürlich, die Scheune 
ar gefülft, die Felder fanden 
leer. Ihm fiel die Pfeife bor die 
Füße — da famen Tataren! Khre 
niedrigen Solzwagen freiichten, 
die polternden Nider wirbelten 
Staubwolfen auf, aus denen das 

















Durcheinander erregter Geipräche 
famen, Sie fpraden vom Deut- 
ichen, dem fie der Simmel wuhte 
was verhiegen, wenn er fid) nicht 
gudvillig zeigen follte. Kling fah- 
te jenen Stod fejter, trat mitten 
auf den Weg und hielt das erite 
Pferd mit einem heftigen Rud 
auf. Die Wagen dahinter ftiegen 
hart aufeinander. 

„gu went wollt ihr?“ 

Die lärmende Unterhaltung ver- 
ftunumte plößlid. 

„Sum Deutfchen”, faßte jich 
der feitleibige Abdul, der verlegen 
an feinem Zroivnfäppehen vitdte, 
das wie eine Unterteffe auf dem 
rafierten Schädel jaß. „Ad du — 
das bit ja du jelbit, Ehosjain!” 
Er wurde berivirrt und jah hilfe- 
fuchend zurück, 

„Unfer Zand — gib e8 heraus!“ 
Erafeelte ein junger Mufelmann 
auf der Tegten Fuhre. „Sontt —“. 

„Und der Vertrag?“ Kling 
ftand umbeweglich umd hielt das 
Pferd vor ihm zuriick, 

„Der Krieg ijt zu Ende; unfer 
Mullah Hat e8 gefagt, und — jet, 
bat er gejagt, jeft — wird das 
Land neu geteilt.” Der junge Ta- 
tar jprang auf den Weg, jtelfte 
fich im frech fordeender Gebärde 
dor den Deutjhen und job da- 
bei jene Fellmüße verwegen auf 
das Imfe Ohr. „Xegt nimmt je- 
der, was ihın gel Land“ 
— er zeigte zuriidt — „tt unfer, 
alle — mac dich fort, font —“. 

Kling Lieg ihn nicht aus den 
Augen. Da jtanden zehn, zwölf 
jehnige. Steppenjöhne; wenn fie 
ihm zu nahe Famen, konnte die 
Verhandlung fehler ausgehen. 

„Nun, da hat euch) euer Mullah 
befogen — & ijt nod) Krieg, und 
wenn er zu Ende fein wird, jo 
wird das Net gelten, und es wird 
entjheiden: die Bauern bon Gei- 
fulino Haben dem Deutjchen auf 
dem Ehutor achtzig Dehzjatinen 
dis 1925 in Pacht überlaffen, und 
nach der legten Ernte gibt er’ es 
ud zurüd, So wird das Recht 
entjcheiden.“ 

‚„Unfer Mullah —“ 

„Zieft Feine Zeitungen, aljo 
weiß er e8 auch nicht —“. 

„Alles weiß er: unfer Deutfche 
ift aus dem Krieg gefommen, hat 
er gefagt, alfo iit der Krieg aus.“ 

‚an, md eure Soldaten — 
jind fie auch zurück?” 

„Sie fommen jdhon.” 

„Wenn fie Fommen — ijt Srie- 
den, alfo warten wwir ab. Und wo- 
ber weis euer Mullah bon der 
aeren Zandteilung?“ 

„Der Zar, jagt er, — mit dem 
Xeroplan, jagt er, fit zu den Ger- 
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ng 309 eine Zeitung aus 
Tafche — „hier fteht 08 ge- 
ichrieben: Nußlands neue R 
rung —* 

„Mede ichon nicht, 
geichrieben fteht!“ 

Kling faltete das Matt u 
ftändlih, auseinander und 














„Rußlands neue Negierung jet 
den Krieg bis zum ftegreichen 
Ende fort. Haft du gehört, Freund: 
den?“ 

Abdul jah Höhnish zum Wort- 
führer und lachte auf: „Schafstopf, 
was haben wir biefem da er- 
zäplt!“ 

Kling zerzog feine Miene. „Aber 
— mern ihr bei mir Tee trinfen 
wollt — jo fommt mit, und dann 
können tie uns weiter unterhal- 
ten.“ Wie Befangene zogen fie 
binter den Bauern Her, der zu 
jedem Schritt den Stod hart auf 
den Weg ftieß. 

Bis in die tiefe Nacht hinein 
jagen jie beim Deutjchen, Ieerten 
reinen Samowar nad) bem andern, 
rauchten ihren qualmenden Sten- 
geltabad, Tiegen fi von ihm über 
die Front erzählen und kamen 
ichlieglich auf den türfiihen Sul- 
tan, den gelobten Belchüger aller 
recitgläubign Mohammedaner. 
„Dent mal”, fchloß der alte Abdul, 
als fie endlich zum Abjchied aufge 
ftanden waren, „im Grunde find 
toir doch Freunde: du bijt ein Ger- 
man — wir find Mohammedaner; 
Allah — arok ift jein Name! — 
hat Tiirfen und Deutjche zu Ber- 
bündeten gemacht — warum foll- 
ten wir Streit miteinander ha- 
ben!“ 

„Beim Stehlen hört alfe Freund- 
Ichaft auf“, warnte Kling, und die 
Tataren lachten, beitiegen. wieder 
ihre Wagen md fuhren durch die 
helle Mondnaht in ihr Dorf 
surlck, 
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am Kling ging der VBejuch 
der Tataren no) lange nad. Bei 
der dröhnenden Drejhmafchine 
verlor er and feinen Tag die Ge- 
danfen an ihre verratene Mih- 
gunft. Im der großen Rolitif 
hatte ich nichts geändert: die Ne- 
renjfi-Regierung bot Nußlands 
legte Kräfte auf, die brüchig ge- 
wordene Front-noch einmal in 
Gang zu Bringen; aber der Frie 
de ftand vor der Tür, und er 
mufte den rufftichen Zufanımen- 
bruch befiegeln. Das Fonnte jein 
Recht den Tataren gegenüber nicht 
mehr fihern — fie würden ge- 
wiß ipiederfommen, und Dann 
mochten auch der Samowar und 
die Zeitung nicht mehr Helfen. 
Am erjten No- 
cei Männer in 
zertragenen rmänten auf 
den Hof. An den nadläffig ge- 
baltenen Gewehren waren Bajo- 
nette aufgepflanzt. Das waren die 
Seimfehrer aus den  weftlichen 
Schügengräben. Ihre freien Ge- 
fichter fpracyen jchon, ehe jie ihr 
Anliegen in barihen Worten vor- 
sebracht hatten. Dies waren Keine 
Abdulas, die mit fih reden und 
aulegt das Necht doch gelten Tie- 



















Ben. Er Hatte ja damit gerechnet, 
aber jegt, wo die entrechtende Ge- 
walt auf jeinem Sof ftand, war 
doc) alles anders als in der Vor- 
ftellung. 






iterte ihn anhaltend. 
5 freilich nicht, aber 
rt ftehit du auf mei- 
den ich für mein Geld 
aefauft habe, und darıım —“ 
„Darum ift e8 Zeit" der 
Tatar grinfte und zog dan Deut- 
jen näher an fi heran — „da 





du hier in drei Tagen fort biit — 
daß aud, feine Spur von dir hier 
übrigbleibt. Das ift” — er zioin- 
ferte jeinen ejellen zu — „un- 
jer freundichaftlicher Nat. Sente 
wollen wir zunächit deine Pferde 
jehen. Wo haft du fie?” 

„Auf der Weide,” 

Sie folgten ihm gleihmütig an 
den Zaun. „Sedhsundzwanzig”, 
zählte der Tatar. „Wenn teilen 
— fo'teilen: ztoei behältjt du — die 
andern gibit du uns mit, damit 
auch der Arme einmal Iuftig fba- 
zterenfahren fann.” Er lachte da- 
bei höhnifch die andern an, die 
ergeben hinter ihm jtanden. Dann 
riß er das Tor auf und gab jeinen 
Begleitern einen Wink, die Tiere 
aufammenzutreiben. Sie jhian- 
sen fi) auf das erjte beite Pferd 
und jagten die Herde fiber den 
Hof. Hinter einer undurchdring- 
Then Staubwolfe verihwand der 
Stolz des deutjhen Bauern. 
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Als der Geivaltiame vom Hof 
gefahren war, irrte Aling eine 
Stunde durd, Haus, fhritt wie 
ein Träumender duch die Stu- 
ben, beftieg den Boden und ging 
in den Keller. Aber er fah doch 
nichts und Tieß fich Ichliehlidh er- 
ichöpft in den Seffel am großen 
denjter fallen, von dem aus er 
in der Dälnmerftunde über die 
Felder zu bliden pflegte. Der 
Abend zog über das Land herauf. 
Der Horizont war um dieje Stun- 
de Wvie eine dünne blaugvaue Linie, 
Er jah dort immer noch die da- 
bonrafenden Pferde... 

„Die Pferde?“ fragte Marie. 

„Die Pjerde?" wiederholte Tho- 
mag, umd bei Gedanken daran 
Ihwang er jid) vittlings auf des 
Vaters nie, um fi Ihaufeln zu 
laffen. Aber der regte feinen Mus- 
tel, jondern farrte jelbitberg 
fen durch die Stube, an den Wän- 
den entlang und zue Dede hinauf. 
Neben dem Feniter hing der Na- 
lender: „1. November 1917°.— 
ling reefte die Hand danadı aus, 
tig das Blatt vom Blod umd ftef- 
te e8 in die Tafıhe. 

„Wenn fie wiederfommen, zum 
drittenmal, Iran“, fagte er end- 
lich, als er aus feinem quälenden 
Traum erwachte, „dann geht 8 






nicht mehr um Padhtland und 
Pferde, jondern ım — ung, um 
alfes.“ 


Marie Ming Itand wie entriickt 
vor ihm, ihre weitgeöifneten blau: 
en Argen jchienen erjt jegt zu ber- 
ftehen, was gejchehen war. „Sa- 
ben fie das geingt und — das 
Land — gefündigt?" Sie prefte 
ihre Hände umter der geftreiften 
Schürze zujammen, aber er Tah 
doch, ie fie zitterte, umd ging 
zur Tür, 

„Das Land md — und — noch 
viel mehr.” 

Sm Stall fie er gegen den 
Terdeftiand, an dem die Siele 
hingen. Der alte Ibrahim nagel- 
te an den Dielen und führte flit- 
fternd feine Selbtgeiprädhe. Der 
Schweiß ram ihm dabei unter dem 
Swirnfäppihen hervor. 

„Hör auf, Zbrabim! Es Iohn! 
nicht mehr”, befahl 
furz, dab dem dverwi 
ren der Hammer aus der 
fiel. Er hat den begonnenen Dieb: 
itahbl noch nicht begriffen, der 
Treue; auch ımter feinem Bolt 
iheiden ji jet die Menfchen. 

Der Mite Kuntpelte in den 
Schuppen und unterithte das 
Mühfwerf. Er merkte nicht, das 
ling ihm gefolgt war Big er 
deffen große Hand auf dem Nüf- 
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fen jpirte, alg beginge der Anedt 
ihon wieder eine Unbefonnenheit. 
„gu jpät, Freund!” Und damit 
fthob er ihn auf den Hof ımd ging 
ihwanfend zurüd ins Haus. 

Ibrahim jtand da und jah bald 
überlegend bor ji) hin, bald blid- 
te er fopfjhüttelnd zur Tür, duch 
die der Chosjain berfhwunden 
war: bald zehn Jahre hatte er 
auf diefem Hof feine Mrbeit -ge- 
wußt; entiveder var er bei feinem 
Alter Ihon aus dem Verjtand her- 
ausgewachjen oder — der ChoS- 
jain war frank geworden. 

Noch am fpäten Abend Lie Kling 
den Fleinen Schlitten anjpannen 
und fuhr nah Fürftenjtein. Er 
ihien hier in der Einfamfeit den 
Daden zur großen Welt und ihren 
Ereigniffen verloren zu haben. 


ee ee ; 


Die Kirche jtand mittelegs im” 


Dorf, ein wenig außerhalb der 
Ihnurgeraden SHäuferreihe der 
langgejtredten Siedlung. Der ho- 
be Zum aus Felditeinen ragte 
wie ein jtummer Wächter über die 
Höfe hinaus. Bon der Gloden- 
ftube aus überfah man die Steppe 
6i8 zu fünfzehn Werit. Hätte der 
Kirchturm erzählen können — die 
Fürfteniteiner braudten m feine 
Chronik verlegen fein. Jedes Kind 
wußte e3, daß er wie ein fteiner- 
nes Buch war, aus dem der Schul- 
meilter Schrot zuweilen ein paar 
verwegene Kapitel zum Beten 
gab: wie das Kirhhaus Kurz dor 
der Fünfundfiebzigjahtfeier in ei 
ner Sommernacht 1857 niederge- 
brannt war. Nur der Turm mar 
unverjehrt und aud) weiterhin als 
dverfäiwiegene Chronifte der Kolo- 
nie ftehen geblieben. Seine erten 
Grimerungen reichten in die An- 
fiedlerjahre, als die Kalmiücken th- 
te Anläufe gegen die neuange- 
fommenen Fremden richteten, und 
von daher lebte iiber dem Turm- 
eingang nod) ein Vlutfled — oder 
war es ein roter Feldjten? —. 
den die Bauern 1umberwifchbar 
glaubten; weder die jtehende Son- 
ne noch der alles begrabende 
Schneefturm hatten ihn auslöihen 
Fönnen. Und wenn die Fürftenftei- 
ner Vanern ihr Gotteshaus be 
traten, blisten fie allemal fchen 
zu ihm auf. Das tft wie die un- 
verzeihlihe Sünde, pflegte der alte 
Schrot zu jagen, die nimmt nichts 
mehr weg. 

nm die Kirche Hatten fich die 
Süritenfteiner durch die Gejcleh- 
ter gefammelt. Wo e8 eine offe- 
ne Erklärung für die Kolonie ge- 
golterr hatte — fie war ftet3 dabei. 
Auf dem Plat unter den breitge- 
wachfenen Linden wurden Zand- 
anfäufe und Padten erivogen, die 
Aufhebung der „für einige gei- 
ten“ zugeficherten Milttärfreiheit 
1874 verfündigt und die Nefru- 
ten vom Dorfjchulzen verabichie- 
det, wenn fie der alte Paftor Perd- 
böfer vorher des göttlichen Vei- 
Ntandes verjichert hatte, Ein Fiir 













itenjteiner brauchte an einem 
mondhellen Sommerabend nur 
unter den Päumen zu ftehen. 


ie ihre Dugend fat, und die Ge- 
vichte des Dorfes Tehte zur Ge- 
anwart auf. Hter hatten fie zivi- 
hen vierzehn md zwanzig ge 
effen und bis in die Nacht Lied 
nd Sefchichte eritehen Taffen,, bis 
ih im Baitorat über ihnen ein 
Senfterflügel geöffnet und der AL- 
te fich Über die Brütftung vor der 
Studierstuße gehängt hatte, um 
„ junges Volk zu beobachten. 
Das war dann das Zeichen für 
ihren Aufbruch getvefen. 


(Fortjeßung folgt) 
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Schulwode in Manitoba. 
(Zortfeg. von Seite 6—5) 


Weniger als % der Schüler er, 


reihen den 11. Grad, Mehr als 
200 neue lefjenräume wurden i 
Sahre 1950/51 gebaut und erö 
net. Die Durhichnittäfoften einer 
modernen neuen Schule auf dem 
Rande waren weniger als $10,000. 
Das „Department of Edneation” 
liefert Baupläne fiir die Landes- 
fchulen frei. Die „Audio-Bifual” 
Smeigftelfe der „Dept. of Educa- 
tion“ bat 25,000 Filme an die 
Schulen geliefert. 

Im vergangenen Semeiter wa- 
ven 539 Studenten in den Mhend- 
Klaffen und 352 in den Tagesklaf- 
fen des „Manitoba Technical Xn- 
ititute“ regiftriert. leber 2000 
Studenten nehmen Korreipon- 
denzfurje. Im vergangenen Yah- 
re hat das „Manitoba Tert Book 
Bureau” 1,000,000 Bücher an 
Lehrer, Schüler und Schulen ver- 


saile „Education Meet“. 





Bilfskomitee von 
Beitifch Eolumbien 


berichtet auf den Situngen der 
Board und des Weitl, Kan. Hilfs- 
fomitees am 21. a. 22. Fchraar 
1952 von feiner Arbeit. 


Die allgemeine Lage in Brit. 
Kolmmbien Hat jich in den Iekten 
3 Sahren jehr verändert. Einmal 
hat der große Zuftrom aus den 
Provinzen fait ganz aufgehört 
und es Find Heutzutage nur ein- 
zelne Familien, die dorthin Fom- 
men und fi anfällig machen. 
Ars dem Grumde herrichen heute 
nicht mehr Spefulationspreife auf 
Land und Häufer, jondern mehr 
normale. Auch die Siedlungen 
und Gemeinden Haben dadurch 
mehr einen tabileren Charakter 
angenommen. Die Elemente aus 


unferm Volke, die nicht mehr Men- 
noniten fein wollten und die deut- 
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Ihe Mutterfpradhe ganz aufgaben, 
haben ji) von uns abgewandt und 
jic) den englifchen Gemeinden an- 
geichloffen in Ehillimal, Abbots- 
ford nd Vancouver. E38 jind 
die Gemeinden: Ehriftian Miifio- 
nary Allience;, Nazarener Kirche; 
Plingitlev-Gemeinde; Aöventiften, 
Beugen Sehova’s und Baptijten. 
Die nehmen feinen Anteil an dem 
eu Außerdem jind man- 

de Familien, die zu Feiner Ge- 
wieinde gehören, 

Auch die Witterungsperhältnij- 
je find in den Tekten 3 Sahren 
unnormal gewejen. So haben wir 
nun Schon 3 Rahre nacheinander 
einen jtrengen, wenn aud nicht 
langen Winter gehabt mit viel 
Schnee, Kälte, Glatteis und da- 
nit verbunden teilmeife Weber- 
ihwenmumaen einzelner Diftrifte 
Aud) der legte Sommer war durdh- 
en3 unnormal, Wo es mehrere 
Monate Tang feinen Regen gab, 
fo daß die Vichweide vertrodnete, 
die zweite Seuernte megfiel md 
Bafferfnappheit entitand; viele 
Brummen waren troden. Da hat 
man auf größeren Yarmen Eünft- 
liche Bewäfferung angewandt mit 
großen Sprigen. x 

Dieje anormalen Witterungs- 
verhältniffe führten dazu, daß die 
Erpbeerernte jeher darunter ges 
litten hat von Frojt und Dirre 
und man hat im Sommer 1951 
nur Inapp 14 der Veerenernte ein- 
geheimft. Durch die Knappheit an 
Weide und Heu bat die Mild- 
wirtiehaft jehr gelitten und große 
Tiehherden (Milhvich) find wer- 
fauft worden. Das Heu Faufen 
fich die Farmer jept für $50 die 
Tonne und darüber, 

Bei den großen Hühnerfarmern 
Grad eine Peit aus und große 
Hühneritände wurden von der Ne- 
aterung duch Gafe vertifat. Daflır 
befamen die Farmer eine ange- 
meffene Entihädigung. Weil d 
Sühnerfutter aud) jo fehr hoch im 
Preife ift, brachte die Sühnertwirt- 
ichaft auch nur wenig Profit. 

Nur die Tagelöner, (Ausihaf- 
fer) bejonders die in den Städ- 
ten, haben gut verdient, die auf 
dem Rande natürlich weniger. 

Dazı kam mod, daß durch 
Schwoindeleien und Vrandftiftung 
viele Beerenfarmer ihre Beeren: 
ernte nur zum Teil bezahlt be: 
Tamen, 

Troß aller diefer Mifitände hat 
die Gebefreidigkeit fiir das HSilfs- 
werk ımd fir die Miffion und die 
Schulen nicht nadgelaffen, fon- 
dern hat. jogar noch etwas zuge 
nommen, Wir unterhalten 4 Bi- 
belfchulen mit einer größeren 
Schilerzahl und jivei men- 
nonitiihe Sohfäulen: in Mbbot3- 
ford etiva 300 Studenten, Grade 
8—13, ımd in Narrom ift ein neu- 
er Anfang gemacht worden mit 
etwa 60 Studenten. 

Wir sehen nun über zu der 
Arbeit unfers Hilfsfomitees in 
B.€E Wir jtehen als Komitee 
im Zeichen der Trauer, da wir 
in den Testen Tagen unfern Tang- 
jährigen treuen Mitarbeiter Br. 
lajjen, Vancouver, dure) 
Tod verloren haben. Br. $. 











den 


— Nur die befte\Vriffe ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Angenunterfuchung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg 


Offen tänfich von 9 a.m. biß 6 p.m. 





Telephon 924 172 





M.Epp und ich Fommen wireft 
vom Begräbniffe in Vancouver, 
das am Montag nahmittags jtatt- 
fand, hierher. Bruder Klaffen war 
ihon etliche Monate jhwer Frank: 
die Leber md andere innere Dr- 
gane verfagten den Dienit, Wir 
bleiben nu 4 Brüder im Komitee. 

Unfere Wrbeit durfte fonjt un- 
gejtört weitergehen. In der Her- 
überbringung der Flüchtlinge bon 
Deutihland haben wir au m- 
jern Teil mitgetragen. Für die 
Danziger haben wir 41 Anmel- 
dungen angefertigt; 32 Familien 
iind bereitS eingetroffen und 9 
itehen noch auf der Liite. Da es 
den einzelnen Familien in unfern 
Gemeinden jchon fchwer wurde, 
ganze Familien, dazu fremde, auf- 
zunehmen, jo wandten wir und an 
die Gemeinden und die meiften 
haben darauf reagiert und Fami- 
lien aufgenommen, ihnen Quertier 
mit Heizung u. Licht angemwiejen 
n. fie mit allem Notwendigen ber- 
forgt, den ganzen Winter bindurd, 
bis im Frühling wieder Mrbeits- 
möglichfeiten gefunden werden. 
Fat ohne Ausnahme machen die 
neuangefommenen Familien aus 
der Danziger Gegend einen guten 
Eindrud, 

Kopfihmerzen machen uns die 
vielen Applikationen von Para- 
auay, die oft jahrelang auf der 
Kijte ftehen. Gegenwärtig haben 
tvir etwa 40 folder Applikationen 
für etwa 200 Berfonen. Eine 





ganze Neihe Applikationen warten 
noch auf genauere Daten aus Pa- 
ragua bon ihren Verwandten. 
Fir Deutihlend haben wir dann 
no 30 Applikationen, alfo total 
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Applikationen für &tva 390 
400 Berjonen. 

Viele der AMlt- und auıch viele 
der Neueingewanderten gehen zu 
unferm Leidiwejen in die Groß- 
ftadt Vancouver md finden da 
merfiürdigerweife bald Arbeit 
und Unterkunft. Nur die Ge- 
meinden und Seime dort find ber- 
fegen nit dem großen Zudrang 
und "man denkt ernftlich an ein 
drittes Bethaus. 

Für die Witwen nd männerlo- 
fen Fanıilien jorgen wir mod) int- 
mer für den Erwerb eines ent- 
jprechenden Heims, indem wir je 
einen Vorieuß von 8300 bis 
00 auf 5 Sahre gewähren ohne 
Hinfen mit jährlichen Niüskzah- 
tungen. 3 Witwen haben ihr 
Seimgeld jhon an die Kaffe zu 
rücgezahlt. Wir haben an 50 
damilien über $17,000 ausgc- 
zahlt und es ftehen noch eine Reihe 
folder Familien auf unierer Li- 
fte, — 

Man muß. fich einfach wundern 
über den Mut und die Sthaffens- 
freudigfeit der Neneingevander- 
ten. In Turzer Zeit bezahlen Sie 
die Neifeichuld, Faufen fi eine 
tleine oder arößere Farm, roden 
Buch aus, fahren ihr eigenes 
Auto ufw. 

Angerden helien wir allen Not- 
Teidenden und Kranken unter den 
Eingewanderten. Auf 6 Monate 
befommen fie eine Freifarte für 
ärztliche Behandlung dur ım 
fern Gejundheitsverein „Bethes 
da“ fir ermäßigten Pre 
re Silfskaffe bezahlt dan die Red 
nungen. Dann haben wir 10 Bei- 
Htesfranfe und Mtersichwace in 
den Nervenheilanitalten umd AT 
tenheimen, tweldhe wir ganz ım- 
terhalten. &3 Foitet uns diefe Ber- 
liche, Mithilfe etma K500n 
jährlich. 

E3 mar ein durchaus glücklicher 
Gedanfe und Plan, den die Ge- 
























unje- ’ 


meinden bor etwa 
faßten, außer der 
Neifeihuld noch eine Fondskaffe 
zu gründen Das gab uns die 
Möglichkeit, diefe Hilfsarbeit jo 
anszudehnen. 

Dann hat das Provinzialfomitee 
durch unjern Sekretär A, A. Wiens 
über 1000 Babiere ausgefertigt 
für die Einberufung der Nenein- 
gewanderten und derer, die feine 
Bürgerpapiere befahen. Man 
hatte von der Regierung unjerm 
Sefretär Tpezielle Rechte eines 
Kommiffionärs verliehen, jo dab 
wir dazu Feine Motarielle Hilfe 
don auswärts bedurften. 

Wir find dem Herrn dankbar, 
für die uns gewährten Möglich- 
feiten, heute no den Bedii 
gen zu helfen und es will ung 
mandmal jo fcheinen, als ob mir 
nur nod wenig Zeit haben zum 
Sutestun. Darum, dieweil toir 
noch Zeit Haben: „Lafiet uns Gu- 
tes tun an jedermann, allermeiit 
aber an de3 Glaubens Genoffen.” 


Ar. A. Törws, Vorjigender, 
AT. Wiens, Schreiber, 








Atitfionswoche der 
Bibelfchule zu Altona. 


E3 iit eine jtehende 
in unferer Bibelfchule, 
in der legten Woche des 
eine Miffionswoche abhalten. 
Hmed derjelben ift, den Miffions- 
jinn in den Studenten der Schule 
und in dan umliegenden Gemein- 
den zu weden und zı fördern, 
Es ijt uns allen ar, daß die Ge- 
meinde Chrifti nad) Sefu Himmel 
fahrt die Miffion oft recht Ihwad 
betrieben hat. Sätte die Chiiten- 
heit den Befehl treu ausgeführt, 
dan ftände es heute beffer in 
der Welt. Mit Gottes Hilfe ge- 
lang es ser criten Chriftenheit 
das Heidentim im dem römiichen 
Veltreih in weniger ala 300 Zab- 
ren zu überwinden. Mit den mo- 
dernen Einrihtungen follte eine 
ähnliche Leiftum, in einer Fürze- 
ren Zeit möglich fein. E83 fehlt 
uns allen das heilige Erglühen; 
notwendig, dab jedes Kind 
23 jich dem Herrn ganz zur 
Verfügung fteitt. 

Die Kinder diefer Melt legen 
totfächlich viel mehr Eifer an den 
Tag, um ihre iele zu erreichen, 
als die Kinder Gottes. Ung mir- 
de die Karte Aitens gezeigt mit 
den bielen Millionen, die in Fur- 
zer Zeit unter den Einfluß des 
Kommmmiemus nebradt worden 
find. Sollten die Chriften nicht 
mehr erreihen Fönnen, da Nefus 
doch beftimmt berheien hat: „Si 
be, ich bin bei end) alle Tage bis 
an der Welt Ende? 

Sa diefem Sahre hatte der Herr 
es uns möglich gemacht, daß 1um& 
folgende 7 Miffionsgeichwwifter 
dienen Fonnten: Das Ehepaar 
Yöhrs, Ernjt Kuhlmann, Labrence 
Rutihmann, 3. %. Dempfter, An- 
tie Dyet u. Me. Vöttker, Gefchiw. 
und Br. Rublnranm find 
e Sohre in China tätig gave 

Gefecht. Nutjhmann haben 
Colombien, Südamerifa, ge 


Ordnung 
daß ir 
Februars 
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Spredjtunden: 2— 


Offioe: 
Dr. H. Guenther 501 782 





Dr. H. Bünthber und De. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
5 Mhr nachmittags, Montag bis Freitag. 


Telephon: 
504 086 


arbeitet und Re. Röltter hat fid 
kurze geit im Norden Manitobas 
betätigt. Br. Dempiter dient der 
Viffion für Ausjäßige, 

Die Miffionsgefchtwijter hielten 
uns Vorträge mit umd ohne Bil- 
der. Necht viel Bilder wurden 
uns aus China, Colombien und 
Indien gezeigt. 

Aus den Erleniffen der Ar- 
beiter und den Erfahrungen, die 
die Seidenhrijten machen durf- 
ten, jahen wir immer twieder die 
Wirkung des Heiligen Getjtes, 
ohne deffen Leitung und Beiltand 
die Seelenrettung böllig unmög- 
Kid ift. 

3 jind ja aud) auf dem Mij- 
jionsfelde Fehler gemacht worden, 
aber die Tatfache, daß man fi 
in China bemüht hat, die einhei- 
mtjchen Gemeinden jelbitändig zu 
machen, ift jchr zu begrüßen. E3 
toırde um& jeher aufs Serz gelegt, 
für die Leiter diefer Gemeinden 
wie auch für die lieder, ernitlich 
und anhaltend zu beten. Die wir 
aus Rußland tommen, wiffen, wie 
jehwer 8 für diefe Chriften tjt, 
unter den dortigen Verhältniffen 
itandhaft zu bleiben. Sie bedür- 
fen ehr nötig umferer erften 





Fürbitte! 

Aus der Lebensgefhichte von 
Ernjt Kuhlmann, der aus Deutich- 
land ftammt, jahen wir auch, wie 

(Sortjeg. auf Seite 1I—1) 





Dr. 2.3. Nenfeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925.069 — Res. 


Empfangäftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


34 222 


Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Mhr nad- 
mittags, Deontag bis freitag. 








Dffice-Bhone 
927 116 


MWohnungsyhone 
401 853 


Dr. DO. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitimden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 




















Dr. $. €. Epp 


Arzt und Chirurg 
. Telephon: 
Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


2186 West Broadway, 


Vancouver, B.C. 








es.: Dr. P. Enns 401 794 
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Mennsnitifche Rundichaun 


Mittwoch, 19. März 1952 





Mifiion unter Aufjen. 
(Zortjeg. von 5, 5—5) 


Hiermit habe ich nım berjucht, 
-in großen Strichen etwas das 
Feld zu jehildern, wo Br. Wiens 
und ic) die legten 3 Wochen gear- 
beitet haben. Unjere Arbeit be 
itand meiitens in SHausbefuchen, 
wobei e8 mand einen Heilen 
Kampf gab. Wir waren fo froh, 
daß wir zu zweit waren. Einer 
jaß und betete; während der an- 
dere jocht. Oft famen wir ganz 
mide nad Haufe ins Quartier, 
das wir ung gemietet hatten. Die- 
je negative Arbeit macht uns ganz 
mirbe. Wir find aber noch nicht 
zu müde, ee zu arbeiten. Der 
Serr hat uns immer wieder autfe 
gerichtet. Man ein Gebet ijt 
aus unferm Quartier binaufgeitie- 
gen zu dem Kern, gemeinfam 
und allein, Much Lich ung der Herr 
von Zeit zu Zeit fuchende Seelen 
findeh, denen wir da8 Wort des 
Lebens mitteilen durften, mit ihe 
nen beten oder ihnen cin 
Lied vorjingen. Das Lied hat 
ung mand) eine v md manch 
ein Herz geöffnet, aud) da, wo 
Gottes Wort e8 nicht vermochte. 
Zeßteres darum, weil die Vibel 
bei vielen Duhoboren verpönt 
und von anderen fogar gehaht 
wird, Man geht fogar jo meit, 
daß man fie Täftert. Das Singen 














BELTSVILLE TURKEY 
POULTS 


Verlangen Sie unfere illujtrierte 
Brofchire über “Beltsville Small 
Whites” — der_ neue Mein 

milie-Tunfey. „Der Heine Turkey 
init der großen Kunden-Nachfrage” 


KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED. 
Route 5, New Westminster, B.C. 


Hejucht 


Derfäufer (Salesman) 
für Haushaltartifel 
Mufs fliehend deutfh und englifch 
forehen und Buchführung Fennen. 

Anmeldungen brieflid) oder per= 
fönlich bei 

JANTZEN ELECTRIC 

1106 Henderson Hwy., Winnipeg 





wieder it bei ihnen beliebt. 

Seffentlihe  Berfammlungen 
konnten wir nicht halten, außer 
am legten Abend, zu weldhem wir 
ung eine Halle mieteten und da- 
zu od einen Film „The man, 
who forget God“, Ohne Film 
wollen jie nicht fommen. An die 
fen Abend Fonnten wir das Evan- 
aelium verfündigen. Auf zwei 
Vegräbniffen fomıten wir ein Fur- 
38 Wort Tagen und einmal in der 
Halle des Leichenbeitatters. 

Eine aroße Hilfe waren uns 
die Gefhmwiiter D. Schellenberg in 
Kamjad, Br. ®. Eidie in Pelly 
md Gefchw. P, Martens in Eu 
nora. Die Brüder ftellten ır 
ihre Aıstos md fich jelbit zur Ver: 
fügung und die Schweftern waren 
die Marthas. Diefe Seichwiiter 
iind bier angejtellt von der lein- 
gemeinde in Steinbah und tum 
bier eine jehr gute Arbeit in ber- 
ibtedenen Schulen. . Der Sean 
bleibt nicht aus. Den Brüdern 
fehlt nırr noch die rufjifche Spra- 
he md jo waren wir ihnen will 
fommen, Wir haben im guten 
Einvernehmen mit ihnen gearbei- 
tet umd wir haben uns Tiebge- 
wonnen. Der Herr jenne die Ge- 
idwifter! 

Bon 58, Februar waren wir 
in Waldheim auf der Bibelbeipre- 
hung md machten dann wieder 
Fortjegung mit der Arbeit unter 
den Rufen und Werainern in 
Sasfatoon, in Mrelee, PBetronwfa 
und Vlaine Lake. Bon diefer Ar- 
beit Tpäter, 

Es empfehlen fih der Fürbitte 
im Dienfte des Meilters, 

«. SHübert, 
D.B. Wiend. 








Immierantenlifte. 


Mit der „SS. Ascania“ Tan- 
deten am 1. März in Halifar — 
Günther, Nacob und Ama, md 
fuhren zur Zante Aıma Günther, 
Bor 40, Lorette, Man. 

Mit der „Beaverbrac” joltten 
an 18. März in St. Sohns landen: 

















Wiens, Hartmut, fährt zu MU. 
Wall, RR. 5, St. Catharines, 
Ontario. 


Aions, Hans, — zu AM. Wall. 
RN.5, St. Catharines, Ont. 


Der Mennenitifche Katechismus 


mit oder ohne Blaubensartifel 
iit bei uns wieder zu haben 


Mit Glnubensartifel .... 
One Oflnnbensartifel 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


159 Kelvin Street, 


„Sr. 
‚40e. 


Winnipeg, Manitoba 





Hänfer zu verkaufen: 


N. Kildonan — d-inmer Sms, „Etucco“, 3 
ment“, jehöne helle Kiche, Hartbol 
Simmer neues Haus 

Hot Air“ Heizung, moderne Küche, 

zimmer mit voller „Plumbir 

toßes Lot, nicht weit von der 
iden von Portage Avc., 6= 

Heihtuftgeizung, Ihöne geräumige Müce, 


N. Hildonan — T= 
ment, „Xorı 
zimmer, Bade 
im 2. tod, 

Weft-Ende — 
ment“, 
Garage 

Elmwoon — 6 Bam 
tung, moderne 











° Haus, 








Bull te, „Vafement”, 
erichtete Stüche, 
ten, alles jehr jehön neu deforiert, 


Sabre all, feiner 
uhboden . 


nahe am ‚Hochiven, Voll 


„Rafez 


810,500. 
siumer Daus, Ball-„Bajes 
Hacibolz. Ruf 


Stofer“ Wafexlei- 
SartholzeRuh6öden oben mud uns 
Garane ” 87,800. 





$euer-, 


310 Power Bldg. 


Auto- u. Trudverfiherung 
zu vorteilhaften Breilen. 


John H. Unruh 


Phone 929 849 





Winnipeg, Man. 








Martens, Paul u. Bamilie, (8 
Perf.) zu Sacob Epp,, R.R. 2, 
Niag.-onsthe-Lafe, Ont, 

Dahlem, Hartmut, — zu Rev. 
AA. Löwen, Newton Sdg., Man. 
yE, Annemarie, zu Sranf 
Töws, Neivton Siding, Man. 

Bliwernig, Bruno u. Familie, 
(4 Berf.) zu Sohn Ent, 898 Me- 
Millan, Winnipeg, Dan. 

Yanfon, Neindard u. LXieiel, 
zu Mon Penner, Morden Man. 

Claaffen, Hildegard und Fam. 
(4 Rerf.), zu Otto Zriefen, Carl 
ton, Sa 

Wiebe, Ephrofine, — zu Hele- 
ne Lemke, BC-IHA St. N, 
Calgary, Alta. 

Ehnte, Benno u. Stefanie, zu 
Fr. Hildegard Abrahams, AN.1, 
Zeamspille, Ont, 

Safeit, Willi, — zu Gottfried 
Hernder, RR.3, St. Catharines, 
Ontario. 

Bauer, Jacob, — 
AM. Löwen, RR. 2, Roland, Man. 
laffen, Herman ı. Fam, (3 
Perl), zu Zac. Wedel, 106 Noble 
Ave, Winnipeg, Man. 

(Information von $.M. War 
fentin, EB.R.) 








zu Bernhard 








Aachrichten... 
(Fortjeb. von S. 1—5) 


Toronto, Ontario. Diejes 
uns je Onkel Woldemar Ewvert, 
der in Morristoon, N.I., USA 
Lehrer it. 

— Pr. Peter Ifaaf, der erli- 
de Fahre in der MEE-MArbeit in 
Paraguay war, jept St. Cathari- 
nes, Ont., plant mit rau in die 
„Mexican Indian Milton“ zu ge 
ben. 

— Die Mennoniten in den Ber. 
Staaten haben im Laufe der Teb- 
ten zwei Sabre 633 Berfonen Im- 
migranien-Nichtmennoniten gehol- 
fen, fich in der neuen Heimat zu 
etablieren. Es wurden leider nur 
ganz Wenige Pennoniten aus Ei- 
vopa in die USW zugelaffen md 
unjere Lente bewiefen, dah fie 
anch andern Flüchtlingen gerne 
helfen wollten, 

In jehr intereffanter Weije 
acht eine Mennonitengenteinde in 
Schton, Anm). on die Frage der 
Finanzierung des VBanes einer 
nenen Kirche. Nachden der Pre- 

on eimem Sonntage über 
Sleichnis ban den „Talenten“ 
aefprochen hatte und der Wlan ae- 
man erflärt worden war, wurden 
Teller mit $5 und HLO Noten ber 
umgereicht, im ganzen $1600.—. 
Die Gemeindeglieder nahmen nırm 
jeder fobiel, wie er imbeitieren 
wollte. Um 8 Monate jollte je- 
der das Geld mit den aemachten 
Rrofiten aurliderftatten und be 
richten, tie er damit für des Seren 
Sache getwuchert hatte, 

ak 











N.E.N. — Ronadas Dollar wide 
im N.Norf am 13, 3 mit $1.09 
7/16 bezahlt, dor höchite Preis Teit 
1930. Anhaltende Radfrane nad) 
fanadifhen Mtien und Werton- 
»ieren war die Urfache, Air das 
Aritiiche Pfund Sterlina iit dant 
Chrrehils Wirtihaftsmahnahmen 
veftisgen md wurde mit 52,79% 
bewertet, der Söchitivert jeit De- 
zember 1951, 

— Das in den Barteitvahlen in 
Nerv Sampihire Gen. Etfenhotwer 
os führender Präftdentenichafts- 
Fandidat der Nepublifaner, ımd 
Serator Refauver als der ber 
Demofraten hervorambrinaen, hat 
große Aufregung verurfaht, denir 











man erwartete, daß Taft bei den 
Republifanern und Xeuman bei 
den Demokraten in dem Staate 
ihre Nomination ficher wären. 

— Der Evangelijt Billy’ Gra- 
ham hat den erjten chriftlichen 
Wild-Mejt-Film hergefteltt, einen 
Serbfilm normaler Spieldauer 
mit dem Titel „Wr. Teyas“. 

— IR. York Eity wurde nad 
einem dreitägigen Feft mit feier 
chen Gottesdienjten und mehr a 
taujend führenden Getftfichen und 
Laien der jüdifhen Gemeinden 
der USA u. Kanadas ein neues 
nationales Sanptqutartier des Re- 
formjudentums eingeweiht. 3 
it ein Jiebenjtötiges Gebäude, 
das mit einem Koftenauftwand von 
einer Million Dollars errichtet 
wurde und befannt ijt als das 





„Haus des Tebendigen Auden- 
tums", 

Da 
Kanada. — Das Immigrations- 


departement in Ottawa gab be 
Tannt, daß 75 Ausländer auf ille 
galem Wege ins Land gekommen 
feien dankt gewiffer Schiebungen 
tanadiichen Sinmigrationsbeamten. 
Drei Veamten wurden genannt, 
die deshalb aus dem Dienft ent- 
faffen worden find. 12 von den 
Immigranten hat man fchon 
bortiert, 17 meitere follen in kür- 
3e aud) das Land verlafjen und die 
rejtlihen 46 werden noch näher 
unterfucht werden. Die genann- 
ten Beamten waren: &. €. BWil- 
fon in Rem; $. %. Cianet in 
Karlsruhe und FM. Vourget in 
Montreal. 

— 68 ilt faum zu erwarten, 
da etwa 14 Mill. Uuih. Safer 
11. Gerfte, noch ungedrojihen oder 
neh im Speicher, in Sasf. Tönn- 
ten gerettet werden. Wenn 8 ge 
lingen follte, die 15—20 Mill, 
Bush. naffen Weizen in Sast. zu 
Trocnen, wäre fhon biel N 
meinte B. 5. Horner, Gchilfe des 

Sandwwirticafts minifters für Sas- 
Tatchewan. 

— Laut dem Urteil des Diret- 
tor3 5 Aonmvifjfenichaftsinfti- 
tut3 von England, Sir Sohn Cod- 
roft ift Kanadas Atom-Induftrie- 
Zentrum in Chalt River, Que, 
das beite in der Welt. E3 hat fi 
befonders ausgezeichnet durdı er- 
folgreiche Seritelfung des foge- 
nannten „fchtveren Waflers”, ohne 
dem viele Forjdungen auf dem 
Sebiete der Mom-Energie unmög- 
Lich find. 

— u Laufe diefes Monats 
werden die Farmer de Me- 
itens bon der Meizenbehörde ct- 



























wa 363,6 Millionen für Weizen 
erhalten, den fie jeit dem 1. Aug. 
1951 Tieferten, was 20 Gent pro 
Bufhel ausmacht. Davon erhal- 
ten die 52,054 Weizen- umd Ge- 
teeidelieferanten Manitobas $11,7 
Millionen, Sasfathermans $3,2 
und Albertas $18,7 Millionen. 

— Sanada bejhränfte die Be- 
wegumsfreiheit der ji in Ottatva 
anfbaltenden jorjetijchen Diplo> 
maten auf ein Heines Gebiet um 
die Negierungshauptitadt. Diejer 
Schritt wird in Gemeinfchaft mit 
den andern tejtlichen Seationen 
unternommen, die Dadurch gegen 
die gleichen, von Moskau und an- 
dern fommumiltifchen Zändern bor- 
genommenen Maßnahmen gegen 
weitlihe Diplomaten proteitieren. 
Die Tiehechojlowafei umd Polen, 
die ebenfall3 Votichaften in Otta- 
wa unterhalten, werden von ben 
neuen Verordnungen nicht beteof- 
fen, da fich in diefen Ländern die 
Vertreter Ranadas nod) frei be 
wegen dürfen. 

— Ms Folge der in Sagt. 
herrigenden Maul- und Alauen- 
jeuche ift der Handel umd Trans- 
port von Schlachtvieh nicht nur 
zwifchen Kanada md den USW 


Eajchenwörterbuch 

von 8. Wi FE 
Deutih— Englifch 
Enslifh—Deutih 


mit Ausiprachregeln 

736 Seiten. ein gebunden, 
Preis nur... 282.25 
— Rabatt an Händler -— 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








über 
für das chriftl. Heim. 


Rofungen für 1952 . n 

Spurgeon: Meinode göttl. 
Verheigungen 

E. Moderjohn: 
Heilige Bilder ..... 






325 
Aus meiner Hausapoiheke 45 





Wie werden toir ein Segen 35 


Ausgewählte At des Ev. 
mit Noten u. 14 


Der  Chorknabe u.a. gebrausite 
Bücher für die Jugend — 15c, 
15c bis $1.00. 

M. KROEKER 
604 Simcoe St., Winnipeg, Man. 








Waadah? IN DEUTSCHLAND IN 6: TAGEN 


HOME 
LINES 


ueber LE HAVRE 


mit dem Luxus-Dampfer 


“ATLANTIC” 


22.000 Tonnen 


Nur 13 Stunden von Le Havre nach Frankfurt A/M 
15 Stunden nach Hı 
Eisenbahnfahrkarten 





ver, 16 Stunden nach Muenchen, 
Le Havre nach Frankfurt nur $15.25 





nach Hanover $21.75, nach Muenchen $21.25 
Benutzen Sie diese besondere Gelegenheit fuer eine billige 


Reise nach Europa 


ABFAHRTEN VON HALIFAX 
13. APRIL 


AM 26. MAERZ - 


BRINGEN SIE IHRE VERWANDTEN NACH CANADA 


AUF SS ATLANTIC VON LE HAVRE 


ODER MV ITALIA DIREKT VON DEUTSCHLAND 


HOME LINES 
1255 P 





NINDESTFAHRPREISE 
NACH LE HAVRE 

Touristenklasse — $152.00 

Erste Klasse — $239,50 


WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE 
AN IHREN REISEAGENTEN FÜER 
WEITERE AUSKUENFTE UND 
RESERVIERUNGEN. 


STEAMSHIP AGENCY 
OF CANADA LTD, 


ps Square « Montreal 
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Üachrichten ... 


zum Stoden gefommen, jondern 
and ziihen den einzelnen PBro- 
dinzen. Der Landwirtichaftsmini- 
fter für Manitoba hat ji geäu- 
bert, daß diefe Provinz das Ein- 
fuhrverbot von Vich von Sast. 
twohl nicht vor dem 20. oder 28. 
März aufheben werde, 

— Raut Angab m Süden 
beiteht in diefem ling vor- 
ausjichtlich Feine Gefahr, dak der 
Red und Mfiniboine Flüfe in 
Manitoba überfchwenmen könn- 
ten. Starke Regengüffe und plöß- 
liche Kältevellen können aber im 
mer noc Ueberraichungen jehaf 
fen. — * :. «& 
Weftdentfchland. — or fait 8 
Dabren wurde beim Wombenan- 
sriff in Berlin eine Kegelbahn be- 
graben. Ber fürzlich ausgeführten 
Ausgrabungen fand man dort 18 
Leichen, 


Kanada— 
Deutijhbland 


Patjagierdienit 
Mit 
T.S.S. “Columbia” 
und 
T.S.S. “Canberra” 


Abfahrten @ 
ab 1. Mai, Montreal - Bremerhaven 
mit Anlauf von Cherbourg und 
Southampton 
Nieprigfte Bafagepreife_ nad Europa 























Tonriften-Rlaffe: auf allen Dede 
$135.00 nad Kanalhäfen 
8145.00 nad) Bremerhaven 


Griter-Slaffe: ab 
$200.00 nad Ranalhäfen 
$215.00 nad) Bremerhaven 
ausgenommen 1.-Yuni bis 15. Juli. 





und „Canberra“ 
Die einzigen Raffagierfähiffe im diret- 
ten Bereit Montreal — Deutichland. 
Niedrigfte Rafjageraten. Dentfches Be- 
dienungs= und Küchenperfonal aus be- 
währten Sräften ber befannteften 
beutfchen Reedereien. Erftflaflige, be= 
fonders dem deutfhen Gefchmad an= 
sepabte Verpflegung. 

Heine, aber gemütliche, Exfte Maffe 
mit individueller Bedienung. Kein 
hang Yinfichtlich Gefellficaftsklei- 
dung, Musgedehnte, über 4/5 der 
Schiffe reichende, Touriftenflaife mit 
2 Speifefälen und 3 Gefellfaftsrän- 
men. Zugang zu allen Dede, 
Anzhunft erteilt Ihr Neifebiro, Cie 
fönnen ferner Wusfunft erhalten und 
beutfch Forrefpondieren mit den Hmupts 
agenturen: 


MARCH SHIPPING 


AGENCY LIMITED 
400 Craig St. West, Montreal, P.Q. 
85 King St. East, Toronto, Ont. 
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— Tie wejtdeutiche Regierung 
erhielt von den weltlichen Alliter- 
ten die Erlaubnis zum Bau eini- 
ger Slugpläge, womit fir die 
Lırndesregierung ein wichtiger 
Schritt zur Zurüegewinmung der 
Kufthohett getan worden ift. Ihr 
wurde gleichzeitig die Werficherung 
gegeben, dah Weftdeutjchland ei- 
gene Zırglinien organijieren darf, 
fobald der Generalvertrag vollen 
det ift, den die Wejtmädhte it 
Bonn abjehliegen wollen. 

— Die Rheinische Mitten fonn- 
te in der überfüllten Sauptkirche 
von Barınen drei Milfionsjchtve 
jtern nad) Afrita verabfchieden. 
Sie werden auf das Mifftong 
nad Sidweitafrifa zurückkehren 

— Milfionsdireftor Baul Ger). 
Möller Hat die Leitung des Ja- 
panfomitees deutjcher Miffionen 
übernommen umd wird in Saban 
dor allen zu Elären verjuchen, wo 
Tiatonifjen aus Deutihland ein- 
gejeßt werden Finnen, um in Ia- 
pan eine Diatoniffenarbeit aufzu 




















bauen. Much der Aufbau einer 
Mitternachtsmifjton in Zapan ift 
geplant. 


Rom Tropengenefungsheim in 
Tübingen find bereitS wieder 
22 deutfche Aerzte und ANerztinnen 
in die Miffionsgebiete hinausge- 
zogen, am zulanımen mit 40 
Schweitern aus Barmherzigkeit 
den Ieidenden Menjehen zu die- 
NE EM 


Sowjetrufland dat icheinbar et 
wa 85 Flugzeugfabrifen und 28 
Motorfabriken für Neroplane. In 
vorigen Iahr follen fie jo bei 
22,000 Flugzeuge produziert ba- 
ben, zum größten Teil für Mili- 
färziede, Dazu fommen nod et- 
wa 20 Gummifabrifen und 16 
Auminiummerfe. 

— Die Moskauer Preffe Ein- 
digt an, daß von den fünf Niejen- 
projeften der jonjetifden Ener- 
gie und Wafjerwirtichaft das bau- 
lich am meiteften vorgeigrittene 
Projekt, der Wolga-Don-Sanal, 
der Vollendung entgenengeht umd 
in diefem Frühjahr feierlid er- 
öffnet werden joll, 

— Ter anglifaniide Bilchof 
von Fulham, der im Sujammen- 
hang mit einer Bejuchsfahrt zu 
den britiichen Gejandihaften im 
Ausland in Moskau einen Weit- 
nachtsgottesdienjt fiir die dortigen 
britifchen und amerifan. Staate- 
bürger hielt, überreichte dem ruj- 
fiich-orthodoren Patriarchen Alexej 
eine Weihnachtsbotichaft des Erz- 
biichof8 von Canterbury. Er hat- 
te eine „jehr freundichaftlich” ge- 
baltene balbitiimdige Ausfprache 
mit den Patriarchen, 

Pe 











England, — Tiefe Spaltungen in 
den Reiben der britifchen Arbei 























Wenn Sie im Begriff find, 
in Winnipen oder in Kildonan 


ein Heim zu Baufen oder zu bauen, 
dann wenden Sie fich Bitte vortrauensooll um Aushinit an 


JOHN A. DEFEHR, 225 Kingsford Ave, N. Kildonan 
VICTOR WILMS — 1085 Henderson Hwy,, Winnipeg 


(Phone 504 257 


Anfragen verpflichten oder binden Sie in feiner Weife 
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terpartei drohen fi) auszubreiten, 
anjtaft beigelegt zu werden. Der 
ganz Kinfe Flügel Hat jich als un- 
erwartet jtarf eriviefen und hat 
eine jehr vötliche Färbung. 

— Einer Meldung zufolge, wird 
der Geburtstag der Königin anı 
5. Sumi gefeiert. Ihe richtiger 
Geburtstag tft der 21. April. 
Mehr als 200 Kirchenge- 
meinden der anglifaniichen D 
zeje von London wollen -Jich an 
einer School of Religion beteiligen, 
die die Tegteren Auswirkungen der 
großen volfsmiffionariiihen Kumd- 
gebung der Mifften in London 
von 1949 »arftellt. Sn Ddiejer 
Schule Fünnen Extvadhjene, die 
dich die Mifften angeiprochen 
und zur Kirche aefiihrt wurden, 
ihr veligiöjes Wilien vertiefen. 
Themen find 3.%. „Große Worte 
der Bibel“, die „Saframente“, 
„Leben mit der Kirche”, „der af- 
tive Christ“. Diefe Kurje werden 
in den eriten fünf Wochen der 
Raflionszeit jtattfinden. Allen, 
die deilmehmen und durchhalten, 
werden nad Ditern feierlich vom 
Vichofs von Cantenbury. Er hat 
reicht werden, 





Er 
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Siüdamerifa, — Der Generalfeti 
tär des Reformierten Weltbun) 
erklärte bei jeiner Rückkehr don 
einer chtwödhigen Bejuchsreijie 
duch die Länder Sitdamerikas, 
er habe dort durciweg feititellen 
men, daß „Aberglaube u, leere 
Kultusvorihriften den wefeutli- 
den Inhalt der Boltsfrömmigfeit 
ausmachen“. Viele gebildete Men- 
jchen „verhielten fic) zur römiichen 
Kirche indifferent oder jind ihr 
feindlie) gejinnt“. Auffallend jei 
ferner das fait gänzlige Sehlen 
jittlicher, aus dem  chriftlichen 
Evangelium geihöpfter Wertmah- 
jtäbe. Das Glaubensleben und 
das Tagewerk des einzelnen find 
feineswegs aufeinander abge 
itinmmt, Meichtum und Memut jte- 
ben einander vielmehr in Eraffeın 
Widerfprud gegenüber und wer- 
den einmal das ausjclaggebende 
Problem Lateinamerikas werden. 
Die allgemeine Ummiljenheit it 
jo groß, daß jiebzig Prozent der 
Bevölkerung Analphabeten find. 
„Die römiide Kirche wendet fic 
dem Erziehungswelen oft nur dann 
zu, wenn die Protejtanten bei 
ihre Schule errichtet haben.“ 
un. 




















sn Kolumbien it die Lage für 
ir die Proteitanten feit 1949 un- 
erträglid,. er haben wir e8 mit 
einer offenjichtlichen Verfolgung 
zu fun. Troß der in der Verfa 
jung garantierten Redte der Glan 
be heit find Proteftanten er- 
merdet, Kirchen und Kapellen nie 
dergebrannt oder mit Dynamit in 
die Luft gejprengt worden, .jo, 
dag evangeliiche Chriften aus den 
ländlichen Bezirken fliehen muß- 
ten, weil fie ihres Lebens nicht 
jicher waren. 

„Die evangeliichen Kirchen La- 
teinamerifas haben mr ein Biel: 
das hriftliche Evangelium zu pre- 
digen. Sie haben erjtaunliche Er- 
folge erzielt. 1eberaft befteht ein 
Hunger nad dem Evangelium, 
jo daß die in dei legten Jahren 
vielerorts erbauten Kirchen zu 
Elein werden. Sn wachfender Zahl 
itrömen Menfchen aus allen Volfs- 
ihiehten zur evanaelifchen Pirche 
Sebildete und Werktägige, unter 
legteren barfühige Einheimijche 
foiwie Leute der ärmiten Bevölfe- 
rungsichichten. Unter den Mernı- 
iten der Bebölferung, mo die Gei- 
Bel des Alkohols twitete, (chten 

































und wirkten evangeliihe Tempe 
rengfreunde, beijpielgebend umd 
toegiveijend . 


Wo immer Protejtanten anzı- 
treffen find, entftanden Schulen 
umd Spitäler. Mit die beiten Lehr- 
anftalten hier werden bon evan- 
gelifhen Chriften geleitet. Die 
Protejtanten überfehen micht die 
ärmiten aller Bevölferungsfcdid- 
ten, die Indianer Zateinamerifas, 
für die Mufterfermen eingerich- 
tet worden jind und für die das 
Miifio erf eine Bildungsarbeit 
geichaffen hat. In vielen KRichen- 
gemeinden ijt die Mehrzahl ihrer 
Slieder folde, die in der römijch- 
fatholijhen Kirche getauft worden 
waren umd zur evangelijchen Kir- 
he übergetreten find, wozu fie 
ihre perjönlichen Erfahrungen ge- 











gelingen, dem Vordringen der 
fommuniftiichen Flut in Sitdoft- 
alien Einhalt zu gebieten. Nacı 
6 Jahren Krieg ift c8 den Fran- 
zolen nicht möglich gewefen, die 
Vietmind-Truppen Ho Ch Minhs 
in einer Entiheidungsichladt zu 
ichlagen. Im Gegenteil, fie wer- 
den immer weiter zurücdgedrängt. 
0% 


Südafrifa. — Das füdaftifani- 
Iche Innenminifterium arbeitet 3. 
3. an einer XLoderung der Ein- 





wanderungsbeftinumungen, um den 


großen Vedarf an Sahkräften def- 
fen zu Formen. Nah Mitteilung 
des füdafrifanijchen Innenmini- 
jteriums ift der Sadarbeiterman- 
gel in der Union jo groß, daß 
Einwanderer au ohne Arbeits: 
nadmeis jehr willfommen find. 











drängt hatten.” 
ve 


A 






a. — Fulgencio Batiita, ein 
ähriger ehemaliger Se 

der jhon einmal, von 1° 
1943, die Kontrolle iiber den 5 
Vilionen - Staat Kuba führte, 
fan abermals, durch eine von der 
Armes, unterftügte Nevolte, zur 
Macht. Diefer Gemaltitreie; fand 
drei Monate dor der föderalen 
Präjidentichaftstivehl statt, Der 
frühere Präfident, Carlos Priv 
Socarras, floh aus dem Palaft, 
nachdem 2 Mann jeiner Garde 
getötet worden waren. 

Batijta erklärte einem Nepor- 
ter, daß die Revolte notwendig 
gewefen wäre, da Socarras, dor in 
der Wahl eindeutig eine Nieder- 
lage erlitten hätte, eine faliche Ne: 
volte fire den 15. April plante, 

no. « 











Dejterreih. — Der Evangelifche 
Dberfirhenrat in Wien wandte 
fi an die Zeitungen der deutfchen 
Landesfirhen mit der Bitte, im 
Kirhendienit erprobte Bikare für 
den Dienjt in der Iutheriichen Kir- 
he in Defterreich zur Verfügung 
zu jtelen. Damitjoll dem augen- 
bliklihen Theologenmangel in 
Defterreih wwirffam  abgehalfen 
und zugleich die Pflege öfumeni- 
icher Beziehung gefördert werden. 
* * 1 
Korea. — Eine der heftigften At- 
tafen des Monats führten die Ro- 
ten am 13, März an der Kanıpf- 
front aus und fie wirrden mit 
ichveren Berluften von den ame- 
vifanifchen und tirfijchen Trup- 
pen aurückgeichlagen » 
* 











Schweiz. — Das internationale 
Note Kreuz ift einverftanden, Die 
Klage der Roten zu unterjuchen, 
dah die Truppen der Verein. Na- 
tionen in Korean Bakterienkrieg 

gegen die Kommaniten führen. 
— Der Tommmmmiftifche Sender 
Reiping beitätigt, dab Nordkorea 
von einer jchweren Peitepidenie 
beimgefucht, toird, 
* 





* 


Franfreid. — Im DOftober vd. S. 
beichloß der franzöfiiche Abbe Vixj- 
fin mit ungefähr 10 gleichgefinn- 
ten Zaienchriften, aus der römiich- 
fatholijchen Kirche auszutreten. 
Es handelt jih um einen Streis | 
von Katholiten, der ji „Equipes 
de recherche ipirituelle” nennt und 
diefen Schritt nad einem bertief- 
ten VBibelftudium und nach jorg- 
fältiger Ueberlegung getan hat. 
— Mit zunehmenden Verlu- 
ten zuft der Krieg in Sndo- 
hing in Frankreich, immer ard- 
bere_ Unzufriedenheiten hervor. 
Er ift jeit dem 19. Dezember 1946 
im Gange und ficht jeßt ziemlich 
hoffnungslos aus. Den franzöfi- 
ichen Streitkräften ditrfte e8 Faum 


























Zur-Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


missen Sie richtigen 
Stuhlgang haben. 


Wenn Sie irritiert oder nerı 
und an Kopfschmerzen, Gase, Blähun- 
gen, verstimmtem Magen, üblem 
Mundgeruch, Schlaf — oder Appetitlo 
sigkeit leiden, — bedenken Sie — alles 
dies mag auf Hartleibigkeit zurückzu 
führen sein. Um Hartleibigkeit zu 
lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen 
Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi 
zin träge Därme zum Arbeiten und 
hilft,verhärtete Abfallstoffe auszuchei 
den; die durch Hartleibigkeit verur 
sachten Gase zu vertreiben und gibj 
dem Magen das angenehme Gefühl 
von Wärme. Alpenkräuter’s erstaun 
liche Wirksamkeit ist auf eine wissen 
schaftliche Formel zurückzuführen 
welche 18 (nicht nur ein oder zwei] 
Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan 
zen verbindet, — eine Geheimformel 
vervollkommnet über eine Periode vor 
83 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte 
angenehme Linderung von Hartleibig 
keits-Beschwerden besorgen Sie sich 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 


11 Unzen Flasche für 
;ortofrel ins 
rt. 


















| ie dies 
| Angebots” Kupon — Jetzt 
| 
| 
! 
| 





OD Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
ortofrel eine reguläre 11 Unzen 
Fiasche ALPENKRÄUTER, | 


Name 





Adresse .. 





I 
I 
| 
Postamt ... I 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 
Dept. C178-52-1M 
2501 Washington Bivd., Chicago 12,1. | 
256 Stanley St, Winn! Man., 
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Altona Miffionswode. 
(Fertieg. von Seite 115) 


Sott in jeiner Önade feine Arbei- 
ger erzieht, ausbildet, ausjchidt 
und mit ihnen drangen tft. Diejer 
Bruder it etwa 40 Jahre in 
China tätig gewefen. Sen Reit 
jenes Lebens will er in den Dienft 
feiner Volksgenoffen in Deutjch: 
land jtellen. Er hat erkannt, wie 
tief diefes Volk äußerlich und in- 
nerlich darniederliegt und,es jam- 
mert ihn und deshalb will er dort 
dienen. Wir freuen uns über fol- 
de edle Geiinnung und empfeh- 
len ihn und jeine Arbeit der Für- 
bitte aller Kinder Bottes. 

Bruder Dempfter zeigte uns 
diel Bilder aus dem Leben der 
Ausjägigen in ihren Seilanjtal- 
ten, E85 war erhebend und erfreu- 
lich zu fehen, wie man den Aus- 
jäßigen hilft, dadurch dah fie ein 
Heim haben, in dem fie nüßliche 
Arbeit verrichten umd aufınun- 
ternge Spiele treiben ditrfen. Am 
twichtigiten aber ift, dab ihmen in 
diefen Anitalten das Evangelium 
geboten wird, mwodurd fid ein 
großer Prozentjag zum Seren be» 
fehrt. So wird die zeitliche Hofl- 
nımgSlofigfeit im eine Hoffnung 
auf daS ewige jeline Leben in ihre 
Herzen gepflanzt. Ia, manche 
werden auch als omptomfreie Per- 
fonen entlaffen. 

Die Vilder zeigten uns aud, 
daß mande Ansfägige, die aus 
weiter Ferne gefommen find, aus 
Naummangel müfjen abgewiejen 
werden, Die Lage diefer enttänjch- 
ten Kranfen ijt furchtbar! 

Aus den Berichten über Colom- 
bia jahen wir, dah die Fathnfiiche 
Kirche ihre Glieder felber nicht 
zu Chriftus führt, den evangeli- 
chen, Miffionsarbeitern aber gro- 
be Sinderniffe in den Weg ent. 
Die evangeliichen Ehriften müffen 
in diefem Lande auch in der Ge- 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORK, 











165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726, 


Alle Arbeit wird prompt und 
aewifienhaft ausgeführt. 


FOR ALL 
Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 











Reparatur aller verichiedenen Na- 


dios, europäifche einfchlieflich, und 
auch aller efektrifchen Haushalts 
gegenftände, 


Kein Auftrag ift zu groß ober 
au Klein. 


— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 








genivart mancherlei Berfolgungen 
erdulden. Pie Miffionsarbeiter 
auf diejem Felde bringen reht 
große Opfer, und jie wie and die 
Anhänger bedürfen unferer Für- 
bitte. 

Die Verjanmmlingen in der Kir- 
de an den Nachmittagen und be 
jonders an den Abenden waren 
recht zahlreich. Much auf den Ge- 
betsjtunden, die an den Bormit- 
tagen in bderjciedenen Räumen 
der Schule von den Studenten ge- 
leitet wurden, hatten wir ansivär- 
tige Bejucher, e Ruffeften in 
bar und mit Verjpreditmeen be 
liefen ji) bi8 auf über #1300. 

Necht. eindrudso f und erbaus 
end war der Abjchlug Icr Mil: 
fionswodhe. Sie jchloß ab i 
ner Weihe für den Dienft des 
Seren. &3 wurde für etliche Mi- 
nuten eine Stille anberaumt, in 
der jeder fich für den Dienft des 
Seren zu meihen Gelegenheit hat 
te. Die fich in der Stille dent 
Herrn für einen Dienft gewerht 
hatten, wurden gebeten zuriücd, 
bleiben, um eine furze Bekenntnis 
und Gebetsftunde miteinander zu 
haben. Necht viele, befonders bon 
unjern Studenten, blieben zuricd. 
E35 folgten num eine Reihe Zeug: 
niffe und recht warme Gebete. 
Bruder Vöhr, der im Laufe der 
Wohe die meiften Vorträge ge 
halten hatte, brachte die Miffions- 
woche durch ein herzliches Gebet 
zum Abihhrp. 

Während der Woche enpfanden 
wir die Nähe Gottes md wurden 
oft reichlich gefeanet. Wir hoffen 
und flehen, dah die Lieder, An- 
fpradien md die Mitteilungen 
begleitet von Bildern, auf guten 
Boden möchten gefallen fein, und 
wir erwarten eine reiche Frucht 
zur Verherrlichung md zum Prei- 
je der Gnade Gottes und zum 
Seile uniterblicher Seelen. 















Mit freundlichem Miffions 
arıde, 
B.M. Nempel. 


Abbetsjord, 2. €. 


— Salob Tows u, Frau bon 
Winton, Calif., waren hier bei 
David Schartn zu Sat. 

— €. Wald jind heraczogen 
don Chilliwadt, 

— Beter B. Funfs, die hier 
Sabre gewohnt haben, hatten A 
ruf und ziehen nad Graffp Plains, 
8. EC. Er hat einen Burlldoger ge- 
fauft und wird in einem „Qog- 
ging Cainp“ damit arbeiten. 

— 8. Hildebrnds jind nad 
Miffion City gezugen. 

— Prod. Ahr. Schierling von 
Vancouver, Miffitnar unter den 
Hindus in B. E., hielt in der Sid 
M.B.G. eine Woche Verfanm- 
Iungen ab. Er legte den Prophe- 
ten Sadharia aus 

— !af. Martens u. Frau bon 
Main Eontre, Sastk., befuchen hier 
ihre Eltern Jaf, A. Martens, Der 
Bater ift jchon bald 1 Jahr jehwer 
leidend, von einem Schlaganfall 
teiliweiie gelähmt. 

— Ar. Samaplys, Sasfatooı, 
bejuchen hier ihre Eltern David 
$. Warfentins, Frau Warfentin 
ift Franf. 

— Herbert Dyds (von Wald- 
heim, Sasf., jtammend) find nad 
Everfon, Wajhingten, gezogen., 
nachdem jie- hier mehrere Jahre 
gewohnt Haben. 

— Frau Kohn Sriefen don 
Duill Lake, Sast,, bejucht hier 
Frau G. Schmidt 

— George Elias u. Fran von 




































E. Sil- 
fahrt von 
he gemad)t 


Manitoba dejuchten Hi 
debrands auf der 
Merito, wo jie Befund 
hatten. 

— David Penners jind nad 
ce George, B.E. gezogen. 

— Pr. 9. Nornelfen don Coal- 
dale, Alta, war hier auf Bejuc. 

Hochzeit hatten in der Sid 
M.B.G. George Wiebe, Sohn 
von Gerh. Wiebe (früher Dalıne- 
1, Sast.) und Ruby Derken, 
Tochter von 3. 3. Derfjens (don 
Borden, Sasf., hergezogen). Ge- 
traut wurden, fie von Bred. 9.9. 
Nifkel . Sie wohnen in Bancouber. 

— Korn. $, Neufeld, Winkler, 
Man., hielt hier Dirigentenfurie 
ab in der Elearbroof M.B.G 

— Frau Kohn U. Wiens, Mar- 
Hall R»., ift operiert worden md 
geht- der Genefung entgegen. Sie 
wohnten früher in Swift Current 
Sasfatıhewan. | 

— Frau Agatha Warkentin ift 
in Vanfouver unter ärztlicher Be: 
handlung. 
cl. Bertha Korneljen, AN, 
nimmt einen d-monatigen Kurjns 
im Royal Nubilee Sojpital in 
Victoria und Frl. E, Lenzmann, 
AN, in St. Pauls Hojpital in 
Qaneouver. Beide arbeiteten hier 
im Hofpital und haben Urlaub für 
den erwähnten Bivedk, 

— Das neue 3-itöcige Hofpital 
für 55 Betten ift hier bald fertig. 
Es wurde jehon im vorigen Som- 
mer mit dem Bau begonnen. 
Haben jehöne Frühlingstage 
mit Nachtrröiten, wenn nicht Ne- 
genwetter herrfcht. 

































— Rorr. 


Dijtrikt- Konferenz 

der M. Br. Gemeinden von Cüd- 
amerifn, ftattgefunden in der Ko- 
lonie Qolendam vom 10. bis 15. 
Februar 1952, 


Zu diejer Konferenz waren De- 
legaten vertreten aus Paraguay, 
Brajilien, Mjuneion, aus den Ko- 
Tonien des Chaco Raraguays und 
aus don Kolonien Dft-Paraguays. 
Etliche Brüder aus Brafilien hat- 
ten der Einladung micht folgen 
fonnen. 

Die Konferenz-Irbeit verlief 
nach Art und Weife der Gemeinden 
im Norden, dant der Anleitung 
lieben Bruders E. E. Peters, 
welder aud der Konferenz bei- 
wohnte. 

Zum Sonntag, als dem erjten 
Zage der Bufammenkunft, waren 
olle Brüder von Volendam einge- 
Inden, welche auch reichlich erjchie- 
nen waren. Vormittags und nadı 
mittags wurden Themen gebracht 
über äußere und innere Miffion 
und abends fchloß der Sonntag 
mit einem ‚Gefanggottesdienit ab, 
wo der MB. Gemeindehor von 
Sriesland unter Leitung ihres 
Dirigenten, Br. Kornelius Hilde 
brandt ein Programm brachte mit 
vielen Liedern und Gedi 
welde von den Leiden der 
fen Märtyrer erzählten. 

Unter andern Berichten 




















1 und 
Arbeiten wurden täglich in etli- 
den Stunden des Vormittags bon 





mehreren Brüdern Referate ge- 
bracht, welde zulammenhängend 
unter dem Motto ftanden: „Die 
Genteinde in der Endzeit.” 

ei den Neferaten und den 
Miffionsberichten waren aud) die 
Seihtoifter der M.B. Gemeinde 
zu Volendam zugegen, wie auch 
als Gäite etliche Gejchtwiiter aus 
Friesland, 

Die Referate unter dem Mot- 


to: „Die Gemeinde in der End- 
zeit” waren folgende: 

1) Grund der Gemeinde — von 
Br, Nicolaus Siemens. 

2) Zeugnis der Gemeinde — 
von Br. Hans Legiehn, 

3) Kampf der Gemeinde — von 
Br €. E. Petres. 

4) Hoffnung der Gemeinde — 
von Br. Korn. Both. 

Sehr anregend war auch das 
Referat über Srrlehten, von Br. 
& €. Peters! Der Bruder wurde 
gebeten, das Gehrahte als eine 
Aufklärungsichrift zu verbielfäl- 
tigen, um e8 zur Bekämpfung der 
Serlepren verbreiten zu fönnen. 

Mandes über üußere und in- 
nere Miffion, über Sonntagsihu- 
le, Jugend ıumd Gejang diente 
zur Belebung diefer Arbeits- 
zweige. 

Viele eingebrachte Fragen konn- 
ten geflärte werden. Am Ietten 
KRonferenztage vbereinigten id) 
die Briider der Konferenz mit den 








Sejhtiitern zu WVolendam zum 
heiligen Abendmahl 
Der „Zobgejang“ nad) dem 


Abendmahl war ein Danken, dah 
der Herr Gnade gegeben hatte 
zur Arbeit der Konferenz md 
auch, daß der Serr jpiiebar in ım- 
ferer Mitte geivejen war, 


& 


S, dunf, 
Kol. Friesland. 





Abram Deka r R. 


wurde den 2. Zuni 1878 in La- 
defopp, Südrukland, als Sohn 
von Mbram G. Veters und Anna 
Kröfer geboren. Er bejuchte die 
Dorficule, dann die Zentralihule 
in Halbjtadt und die in Melito- 
pol. Zn Sahre 1898 empfing er 
auf daS Bekenntnis feines Glau- 
bens die heil. Taufe. Im Sahre 
1904 ift er mit Helena Dürkjen 
in die Ehe getreten, aus der ih- 
nen ein Sohn und 3 Täter ge- 
boren wurden. Verheiratet geiwve- 
ien 47 Zahre, 8 Monate, 4 Tage. 
Vom Zahre 1908 wohnte die Fa- 
milie auf der Terefor Anfiedlung, 
dann vom Zahre 1911 in Daw- 
Iefanomwo, Ufa (im Norden Rub- 
lands). Sier hat er fih, in ganz 
befonderer Weije der Arbeit mit 
der Jugend gewidmet, bejonde 
nach der Revolution, wenn e8 galt, 
jelbige vor Gericht wegen Waffen- 
veriveigerung zu vertreten. Eine 
bejondere Freude machte ihm der 
Gefang und er ift biele Zahre Ge- 
jangleiter geivefen, - 

Nad) 3-jährigem Aufenthalt im 
SHeimatdorfe ging's dann im Sad- 
re 1926 nad Kanada. Die Jami- 











Zaufende bon Eigentümern der „Weit 
Separatoren Bier in Kanada werden 
ftätigen, daß _e8 die beite und dauerhaftefte 
Entrahmungsmajchine auf dem Markte ift. 


Verlangen Sie Breisfifte und Befchreibung, 


„DOMO” Westfalia 
Milchseparatoren 


lie ließ ji) in Grünthal, Man., 
nieder und als 1927 eine Gemein. 
de gegründet war, wurde er zum 
Prediger gewählt und ordiniert. 
Aber auch Hier war jeines Vlei- 
bens nicht. Beginnend 1934 brad)- 
te die Familie zwei Jahre in Me: 
Ereary, Man., zu, um dann nadı 
Ontario zır gehen. Yon 1936 hat 
er in Winona als Solzarbeiter 
gearbeitet ımd dann in Vineland 
jein eigen Haus gebaut. Hier hat 
er der Gemeinde, foviel ihm der 
Serr Kraft gab, gedient, bis er 
fi dor einem Zahr auf Nat des 
Arztes zuriickzog. Es hatte fich 
Hautkrebs entwicelt, der aud) jei- 
nen Hals berührte. Er mußte 
sweiwöchentlich ärztlich behandelt 
merden und e8 ging nicht ohne 
Schmerzen ab. Ein Schlaganfall 
traf ihn am 7. Zebruar 1952. Er 
war an der reihten Seite gelähmt 
und Fonnte 
fallen; hat aber noc vieles ber- 
ftanden und Fannte ab und zu 
jeine Angehörigen, befonders fei- 
ne Enkel. So faın denn der zwei- 
te Schlaganfall am 14 Febr., um 
12.20Nhr nahmittage, ale eine 
Erlöfung und er durfte janft ein- 
ichlafen. €3 überlebt ihn feine 
Gattin, ein Bruder, alle Rinder, 
12 Großfinder ımd ein Urgroß- 
find, Wit geworden 73 Sahre, 9 
Monate, 12 Tage, Mir gönnen 
ihm die Nube! 


Die Hinterbliebenen. 


(Eingef. von ©. Peters, R.R. 2, 
St. Catharines, Ont.) 















Aohann ac. Braun 7 


Den 2. Februar d. 8. Starb 
ganz unerwartet in unferm Heim 
auf 14 Ruby St,, Winnipeg, mein 
Gatte und, unfer Vater Johann 
Sacob Braun. Abends vorher war 
er noch beichäftiat, indem er die 
Rechnungen des Kirhenbuches ord- 
nete, Scheinbar ohne VBejchwerden 
begab er fich zur Nachtruhe, aber 
um 153 morgens hörte ich ihn 
jchwer röcheln umd in einigen Wi- 
nuten war fein Geijt ventflohen. 
Der hinzugerufene Mrzt teilte 
Serzichlag feit. 

Der Verftorbene wurde am 14: 
September 1883 in Halbitadt, ©.- 
Rukland, geboren. Im Sabre 
1887 fiedelten feine Eltern im 
Sond. Charforv an, wo er frohe 
Kinder- und SZugendjahre verleh- 
te, Am 22. Mai 1904 wurde er 
durd die Taufe in die Samojlo- 
wer Menn. Gemeinden aufgenom- 
men. Snzwijhen hatten jeine EI- 
tern bei der Station Gawrilomwfa 
ein Mühlengejchäft erworben. Bon 


Die weltberühmten dentfchen 


toftfrei-vernicelten 


‚ „WESTFALIA" 
Milchseparatoren 


find mım wieder auf dem 


fanadifhen Markt. 
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bier aus lernte er im nahen Dorfe 

Petromfa mid kennen und am 

19, Dftober 1908 Surften voir 

unjere Hodzeit feiern. Der Tiebe 
Gott jhenkte una 7 Kinder, 5 
Töchter und 2 Söhne, die alle aın 
Zeben jind und mit mir um den 
vielgeliebten Vater trauern. Bald 
nach der Sodzeit erwarben wir 
im Dorfe Grigorjeifa eine Wi 
Sjchaft, wo tvir biß zu umjerer U 
mwanderung nad Kanada, im Sab- 
re 1935, glüdliche Jahre der- 
feben durften. Hier in Nanada 
fiedelten wir bei Headingly, Man., 
an, Wo wir nach emigen jehweren 
Anfangsjahren eine Farın Fäuf- 
lich erwarben, Der liche Gott jeg- 
nete unfere Arbeit und toir du 
ten uns eine aute Exiitenz jchaf- 
fen. Die legten Sahre wohnten 
wir in der Stadt Winniveg. 

Auch hier in der Stadt war der 
immer  befhäftigt. 
Nahım er doch immer Anteil an 
der Gemeinde- und Gcemeinschafts- 
arbeit. Er ift ca. 20 Jahre Mit- 
glied der Verwaltung des Kran- 
Tenhaufes „Concordia” gewejen 
und hat regen Anteil im Auf u. 
Ausbau diejer Anftalt genommen. 
Als die Schönwieier Gemeinde be- 
ihloß, in Winnipeg eine neue 
Kirche zu bauen, wurde der Ber- 
itorbene auch zur Mitarbeit her- 
angezogen. Gehörte er doch zu 
denen, die immer bereit find, Sand 
ans Werk zu legen. Er war beim 
Bauen der Kirche immer zur Stel- 
Te und beim Sammeln der Mittel 
zur Bezahlung der Schuld der 
Tätiefte. Er hat jid, freilich in 
Semeinfhaft mit no andern, in 
unferer neuen, jhönen Kirche ein 
bleibendes Derfmal erworben, Er 
hinterläßt, wie auf dem Begräbnis 
erwähnt wurde, in der Gemeinde, 
jo auch in der Anjtalt „Concor- 
dia“, eine große Lüde, Doch die 
größte Liide ift durch fein umer- 
twartetes und jchnelfes Mbicheiden 
in unferer Familie entitanden. 
War er doc) der Lirbende Gatte 
und fürforgende Vater, den nie- 
mand erjeßen Kann. Mit dem 
Propheten jprehen wir: „Schauet 
doh und fehen, ob irgend ein 
Schmerz fei wie unjer Schmerz, 
der uns getroffen hat.“ Wir glau- 
ben, er ift heimgegangen zu fei- 
nem Herrn und unfer Troft iit, 
daß er num alfer Not- und allen 
Elend enthoben ift und wir hoffen, 
dab wir uns wiederfehen werden, 
tenn der Herr aud) uns über Furz 
oder Iang heimnehmen wird. 

Die Beerdigung fand unter gro 
Ber Beteiligung am 5. Febr. d. X. 
von der Kirche der Shömvieler 
Gemeinde aus ftatt. Auf dem Be- 
.’ mäbnis fpradhen Worte de8 Tro- 
 fteg die Prediger 38. Ems, 8. 
9. Miebe und 8.3. Schuß. Wir 
möchten hiermit allen, die ung in 
diefen Tagen der fömerzlichen 
Trauer Teilnahme betviefen ha- 
ben, unfern innigiten Dant aus- 
iprechen. 

Den Heimgegangenen betrau- 
ern id, feine Gattin, 2 Söhne, 5 
Töchter, 2 Schwiegertöchter, 4 
Scähwiegerföhne umd 15 Enkel, 





Selena Brain 
md Kinder, 


Esdesnachricht 


Laut einem Briefe von PWhila- 
delphia, Fernheim, SA, iit die 
alte Schw. Seinrich Neufeld ge 
itorben, fie jtand im 92. Lebens 
jahr. Schw. Neufeld mar bon 
Minfterberg, Molotiina, S.-Ruß 








» 





fand. Zejern, die früher in Mün- 
iterberg umd Altonau gewohnt hu- 
ben, könnte dieje Nachricht wichtig 
jein. 

Am 29. Dez. farb dafelbt eine 
junge Mutter von 36 Jahren. Sie 
hinterläßt ihren Mann, B. Rei- 
mer, und I Kinder in tiefer Trau- 
er zurück, Das ältefte Mind ift 
14 Sabre alt. 

Einen ruf von Schw, Thiel- 
mam, R.R.2, Niag.-on-the-Late, 
Ontario. 








A.M.B. Mifjion, 
Yajia par Mivcka, 
Congo Belge, Africa, 


Teure „Rundfe an“: — Bitte 
grüße alle Zejer nit ga. 12. Und, 
ie, braudt die obige Wörefe. 
Danke für dein Kommen hierher 
bis in den dunklen Congo. Du 
bift mir eine millfonmmene Bei- 
tung. Du beingft das Wort Got- 
tes zuerit, dann beingjt du die 
Nechrichten don Miffionsfeldern 
und Nahrichten von unfern Sei 
matgemeinden, au Nachrichten 
dom Ergehen in Kanada und in 
der weiten Welt. 

Wiünjhe dem ganzen Druder- 
Perfonal Gottes Segen und Freu- 
de in der beit. 


Srüßend, Eure Schw. in Chrifto, 
Sufie Bruds. 





Blast Erech, B. €. 


68 ift hier immer „drod”. Die 
ÖInfel hat fich fehr entwidfelt und 
in legter Seit gibt e8 viel Arbeit. 
Es find von unfern Leuten jeßt 
viele herzugefommen umd manche 
faufen Land. Das freut uns und 
oibt Mut im Sedifchen und aud 
im Geiftlichen. € braucht auch 
bier viel Arbeit und Gottes Se 
gen. — 

Wiünihe Ihrem großen „Rund: 
ihau“-Werf Gottes Segen. 


Frau H.M. Wedel 





Auch Million : 


Ihr Mann ftarb in diefem Win- 
ter und ihren Verhältniffen nach, 
fann die Witne (eine Schweiter 
m 8.€.) 03 ji nicht erlauben, 
die „Rundjehau” meiter au be- 
iehen. Sehr gerne würde jie die 
MR. auch jeht in ihrer Einfam- 
feit Iefen, möchte aber nichts fchul- 
dig werden. — Wer fühlt die 
Aufgabe, bier die Hand aufzutun? 

Danke! — Red. 








Derwandte und 
Sreunde aefjucht. 


Heimrich Schröter aus Rüde: 
nau, Krs. Martendurg, Weitpreu- 
Ben, ftammend, Sohn von Sacob 
Schröter und Anna, geb. Aliewer, 
wünjt in Briefwechiel zu treten 
mit Glaubensgenofjen und bejon- 
ders gerne hätte er Briefe bon 
früheren Steunden und Belann- 
ten, die im Laufe der Sahre nach 
Amerika ausgewandert find. Sei- 
ne gegenwärtige Adreffe ift: Hein- 
rich Schröter, Konditor u, Kon- 
feftmeifter, (246) Sujum/Rord- 
fee, Lebensweg 26, Deutichland. 











Wieich gehört habe, foll Agnes 
offen, Tochter von Peter Rlaj- 
fen, Nr.1 Efaterinowfa, Nona- 
tjewo, Sidrußland, auch unter 


den Neueimvanderern in Winni- 

peg jein. Würde gerne mit ihr 
forrejpondieren, 

Frau Mary Die, 

1806 Dneida court, 

Windfor, Ont. 


Wo wird eine Kinder- 
gärtnerin aewünjcht ? 


Fräulein Gifela Seritein, geb. 
an 6. April 1933, getauft 1947 








von Br. Lie. Emil Händig in 
DOberjülzen, Nheinpfalz, jtudiert 


3. 38. im Kindergärtnerinnenfe- 
r der Ep. Diafoniffenanftalt 

Her am Rhein, legt Ende 
ihr jtaatl, Eramen ab 
und möchte dann ein paar Jahre 

& Kindergärtnerin zu umnjeren 
Sauber 











enofien in Kanada. Am 
jie wäre eine Stelle, 
wo jchon eine etwas ältere Kolle- 
sin da ift, damit ihr der Anfang 
niet zu jchwer fiele. 

Eine bezahlte Reijefarte zum 
Veitimmmmgsort (gegen jbäteren 
tateniweifen Abzug vom Gehalt) 
wäre jehr erwitniht. 

Man jehreibe bitte an Gerhard 
Herjtein, Eifenberg/Rheinpfalz, 
Deutihland. 

Me in einer Ortfhaft eine 
echende mennonitiiche 
veinerin erwünicht fein, 
äre diejes eine gute Gelegen- 












beit. — Reh.) 


Dankabitattuna. 


„Es ijt vollbragt! Gottlob, es 
ift vollbracht! Mein Heiland nahm 
mid, auf“, — Unfer I. Vater, mein 
Gatte, Safob Koh. Krahın, dirrfte 
am 22. Februar nad) viel Leiden 
endlich feinem Wunjd gemäh 
heimgehen, eingehen zur Ruhe, 
die vorhanden ift dem Volfe Got- 
tes 

len unjern Verwandten und 
Freunden, die ihm und ung ihre 
Teilnahme an dem großen Schmerz 
während des langen Siedtums 
und der feierlihen Berfegung der 
teuren Reiche am 27. Febr. durch 
tröftlihe Veiuche, durch mündliche 
lie ZTrojtworte, dur 
ırten, durch) Spenden von 
Blumen und rängen oder jonit- 
tie ertwiejen haben, fagen wir hier- 
mit unfern herzlichen Danf. 

Gott vergelte e8 Euch! Matth. 
25, 40. 

In danfbarer Liebe, 

Frau Katharina Krahn, 
und Rinder, 

232 Cheriton Ae., 

Nord Kildonan, Man. 













Briefe von Kefern: 


Erhielt die M. Rundichan, vo 
ich die Anzeige von dem neuen 
Br) des dor 2.Xahren entjhlafe- 
nen DBrud und Lehrers 3.C. 
Thiegen Beide Brüder find 
mir befannt. Mit’Br. IThtefen 
war ich zujanmen 1902—1903 
im Winter in Reinfeld, two er 
feine erfte Zehrerftelle Hatte. ch 
itand 3. 38. im aftiven Dienjt auf 
der Sagradower Forjtei Wladi- 
mivom umd war den Winter in 
denfelben Dorje. Weil ich Fein 
Snhanfe hatte, habe ic Br. Thie- 
gen oft in feinem Heim bejucht 
und wir haben uns mandes mit- 
geteilt. Er war ein wahrer Chrift. 

Beter Martinowitich Friefen, 
den ich auch perjönlich gefannt ha- 
be, bejuchte uns, eine fleine Ge- 
meinde im Privathaufe, am Sonn- 











tag auf dem Fürjtenlande, wenn 
er e& konnte, vom Hejen Chutor, 
wo er im Dienjt als Prediger 
Stand. Als 19-jährige babe ich 
viel Segen genofjen. ®: üch- 
lein möchte id; haben! — Zum 
legtenmal traf ich Br. Thiegen vor 
3 Jahren in ®. €, 


Dacob 3. Knelien, 
Kelftern, Sasf. 





Bir beziehen die „Menn. Rund- 
ihan“ jchon 40 Nahre und lejen 
jie gerne, Hiermit das Lefegeld 

Eud Glüd und Gottes Bei- 
ftand in Eurer Arbeit winfchend, 
grüßt 

Sohn 3. Kethler, 
Horndean, Manitoba. 


Biüicher 


1. Miennonitenaefchichte 


Mennonitiiche Märtyrer der jüng- 
jten Vergangenheit und Gegen- 
wart, Ar. U. Töws, 397 Seiten. 
Gebunden 5 
Brojchiert .. 

Orenburg am li 
Eine Höchft intereflante Gejchich- 
te der Anfiedlung. Reich illu> 
friert, 160 ©&., broid). .... 2.30 

PM. Friefen, Erinnerungen aus 
dem Leben diefes großen Man- 
nes,.don 3. C. Thieken. Mit 2 
DVildern, guter Dru, dr. —4O 

Mennonitifcdes Jahrbud) 1952, re- 
digiert don Corn. Krahn, 10 
Artikel, mit vielen Qildern, 
ihön Brojchiert —35 

Die Molotjdne Anfiedlung, 9. 
Görz, 210 Seiten .. 32.85 

Sagradonfa, ©, Loreng, a 
113 Seiten .. 5 

Die Terefer Anj 
Töws, broid,, 73 © 




















Roggenbrot, 3. P. all en, örofi, 
1.00 


134 Seiten ...... 
Die Flncht Über den Amar. 
wen u. W. Friejen. 66 &, 
Johann Gornies, D 
Seiten. ... 
An Traft, 3, x 
Unfer Auszug nad) Ditteafien. 
In Bartjch AS... 1.00 
The Story of the Mennonites, &, 
$. Smith. Repifed edition. 856 
Pages. ClotHhound ....... 4.00 
Woher? Bohin? Mennoniten! B. 
Schäfer. Für Unterricht in den 
Schulen. 
and I, 67 Seiten 
%and II, 83 Seiten . 
Band III, 187 Seiten ... 


2. Bisarapbien 

Tom Gotteslenaner zum Gange: 
listen, ®. Seufelbad). Beugen- 
dienit. 212 S., Salblein. 1.60 

Menno Simons, €. Krapn, an 
192 Seiten .. . 2.0 
Kleine Musgabe, ilufte 





















32 Seiten . —50 
Yof. Fr. Oberlin, vo . Studi, 
acb., 123 Seiten .... . 1.60 





Ganz Sein, Kugufte Quartier 2a 
Tente, broic., 60 ©. 0 
Scht welch eine Liche. — M. 
Smart, Ein Afrodatenpaar ie 
Fehrt ji und trägt das Evan- 
gefium ins innerfte Afrifa. 
Leinenband. ... 1.65 
Mein Leben. $.M Stanlon, Nfri- 
faforjcher. Won ihm jelbit er- 
zählt. Sanzleinen au... 2,35 
Mutter. E.%. Rappard. Tebens- 
6:18, es Führt hinaus nad) Mal- 
ta, Serufalem, Megypten. Eng- 
fand, uf. 288 ©., Leinen 2.90 








3. Ehriftl, Gefchichten 


Geidjichten von geftern und Hente. 
ae Schieber. Gute, befinnli- 
he Gejhihten. 227 ©. am 
feinen .... 
Die Ictte Kugel. Han: 
Mehrere fromme Er, 










don. 208 ©., geb. ......... 
Silfe Terbeef. Hans Dittmer. 116 
Seiten. Ganzleinen, ....... 1.40 
Das geheimnisvolle Album, Gottfr. 
ankhaufer, Kurzgeichichten, 
geb., 61 Seiten 
Hans Niclien Hauge, der Ermek- 
fer Norwegens. 3. B. Bull, Er- 








greifendes Toitzbun, 270 ©, 
Gangleinen ... 1.95 
Vegjpuren. Zeig Woile, Bilder 


buch feiner Erinnerungen. 134 









Seiten, Ganzleinen. ........ 1.60 
Irene. da Mo gebunden, 

217 Seiten 2.10 
Kilgerreife, 30 


unhan, geb., 
336 Seiten... 2.00 
Schet, weld) eine Kiche, Slaubens- 
helden von heute, W, Smart, 
geb., 127 Seiten ......... 1.65 
Wege und Begegnungen, N. Volt, 
geb., 403 Seiten... 2, 
Aus Not und Rettung, Paul Rogt, 
broid., 98 Seiten — 
Aber der Vagen rollt. Marie Bret- 
ider. In ichöner Sprade die 
Schiefale eines jchlichten Frau- 
enlebens erzählt. Sanzln. 2.10 
Meine Mutter. Hel. Chrijtaller. 
Ein erfüllies Leben. Ganz- 




















Teinen „ 2.35 
Beterchen. Ehriftaller. Eine Ge- 
ihichte für Kinderfreunde, 


Ganzleinen . 2.35 
Nudith. Ida Frohnmeyer. Ereig- 
nisreiche Jugend eines jchönen, 
begabten Mädchens. Ganz- 
leinen a... 2.65 
Eine Tür geht auf. Das Ringen 
eines jungen Xeben3 um feine 
deale u. deren Bertvirkligung. 
Sanzleinen % 
Ver Eremit. Ehba Pauli, Erzäh- 
Iungen, wie der „Eremit“ mit 
der Bibel Hilfefuchende zu trö- 
jten weiß. Ganzleinen .... 2.10 
Malte Glarberg, ©. Nasmuffen, 
der Autor von „Mläffende Hun- 
de“ zeichnet das Rebensbild ei- 
nes trogigen Mannes und die 
Konflikte der Reformation zu 
Veginn des 16. Jahrhunderts. 
Sanzleinen. 2.70 
Natsherr Mönd). Otto AR Nän- 
fejpiel in den Wirren des 30- 
jährigen Arieges.. 143 Seiten, 
aebunden ..... . 1.50 
Die Grundhöfer. Waller. Eine 
Erzählung aus dem Volfglchen. 
158 ©., geb. 2.00 
Bred Eichers Liche. E. Waller. Die 
Sebensführungen eines Arztes. 
219 ©., geb. .... 2.25 
Sünder der Berge. Emijt Schrei- 
ner, Erzählungen für jung u. 
alt. 144 ©., Salbleinen 1.05 
An allen Wafjern gefüt. ©. €. 
Howe, Eine Zeugin Zefu durch 
Europa, AMien u. Afrifa. 290 
Seiten. Ganzleinen ....... 3.15 
Eine Zeugin Jen Chrifti im al- 
ten and nenen Nufland. Kenny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
aläubigen Schweiter des rufji- 
schen Noten BERN, 252 Sei- 
ten ? kreisen BAD 
































Wiederverfäufer erhalten entjpre- 
chenden Rabatt. 
Portofrei zu beziehen von: 


The Chriftian Prep Lid, 
159 Kelvin St, _Winnipeg, Man. 
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Alennenitifche Rundichan 








Tittwoc, 19. März 1952 





halts Fönnte jo gebracht wer- 
den, Da wir alle im umjerm 
So der Kerr will, gedenken wir SNampf geitärkt toiirden und Chri 
als „Eden“ Bibelfchule in Vir- tus berheprlicht würde. 
ail,, Ontario, an 6. April d. 3. Wir laden Eud hiermit herz- 
um 7 Uhr abends, unjer Schul- lich ein, an diefer Segensftunde 
feit, verbunden mit Der Geadıer teilanehmen. 
tion unferer ausiretenden Stu: x 5 ibelichule, 
denten, zu feiern. Wir haben für Im Namen der Bitelfeule, 
diejen Mbend das Dratorium ‚Seinvid, Penner. 
van uns feine ut a SE Tome 
geübt. Die Lieder in demfelben 
teifen fi, in zwei Zeile, Im er Dank! 
ie Hi Kan, rn a . Rad) Gottes wunderbaren Nat- 
alorreichen Auferftehung u. Sim ihluß sa es ihm gefallen, meinen 
melfaßet befungen. Der legte zeit ren Gatten und unfern Vater 
fpricht von feinen Streitern, von Penrih Sepfing Mean obere.Set; 
ihrem Kämpfen, Leiden und Dul- mat abzurufen, Wödhte mit die- 
den hier auf Erden 5is fie den MT allen lieben  Sottesfindern 
glorreichen Sieg erringen umd mit Patken für Die Licbe umd Zeil, 
fr orgünge berit mern, MN a, Kpeob Ol, 
© ieder fi e Beileidsfarte - 
Mande der Lieder find alte, uns Yıcı, Bey Ber mode 48 veidı 
lich vergelten. 


Einladung. 














Tichgewordeng Choräle in anderer 
Melodie. ir bitten Gott, dab 
diefes jchöne Stircd doll Hiefen In- 





Die tranernde Gattin 

Anna Septing u. Sinder, 
Um Yarrow, BC, 
Elektrizitäts- Arbeit 


und 
elektrifche Waren 


wenden Sie jidh bitte 
perfönfich, telefonifch oder 
brieflih an 
JANTZEN ELECTRIC 


1106 Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


Hören Sie 
Gospel Lieht 
Hour 


an jedem Sonntag: 
abend 


10.30 Uhr 





Stellen Sie 
Ir Nadio auf 
580 CKY. 


Su verkaufen 
verfjchiebene 


$armen, Befchäfte 
und Wohnhäufer 
in dem immergrünen 
Dritifch Columbien 
Man fehreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. |- 
George Martens 
77 Wellington Ave. 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 





$ahrer sder 
Paijlasiere gewünjcht 


IH Fahre ungefähr anfangs 
April per Auto von Ontario 
nad Beriig Totale, Columbia. 


Er rien 


Man wende fich in feforan an 


JOHANN HILDEBRAND 
% Henry Redekop 
R.R. 5, West Lynn Street 
St. Catharines, Ont. 








" + für nur 10 Cents tünlid) 
In_ganz furzer, Seit fpreden nd fhreiben Sie 


englij, franzöfich, jpanifch 
und andere Sprachen dur unfere nenartigen Fernkurie, Kein Lehrbuch! 
Kein langweiliges Lernen, fondern Ichensfroher, Initiger Briefwerhfel, 
Man lernt Spielend! 
Verlangen Cie bitte noch heute 2 Probelehr-Briefe mit ausführlicher 
Anleitung für nur $1.50 von 
G. 0. GOERGEN — 473 E. 45th Ave. — VANCOUVER, B.C. 








Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresahonnement im In und 
Auslande $3.00, zahlbar im vorand. ® 


Ich beftelle hiermit die 


— Mennsonitifche Rundfebau — 
Weigelegt find: Berreeer. 


Name: .... 





Moreffe: 


Bei Morejientwechfel gebe man aud) die alte Mdrefie an. 
Alter Lefer D_ Neuer Lefer TI (Bitte anmerken!) 
Man jende „Monch Order” (Want, Pojt oder Expreh), Bankichel (mit 
Bugabe non „Exchange“ -Koften), oder Bargeld in reniftriertem Brief. 
Brobennmmern an beliebige Adreffe frei. 








Die Zufendung erfolat bis zur ansdrüdlihen Abbeitellung. 
Etwaige Fehler auf dem Mdreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbregung im Erijceinen der M. Rımdichan melde 
man bitte immer fofort, 


PRESSEN BEER ARE 












Die 7. Bibel: und 


Mütjionskonferenz 
des Menn. Br. Bibel College, 
77 Kelvin St., Winnipeg, 
vom 26, bis 30, März 1952. 


Mittwoch, 26. März, S Uhr abends 
„Die Rreuziaung“, Oratorium 
von Sohn Stainer, vorgetragen 
vom Eollege-Ehor im Siidende 
M.B. Bethaufe, 

Donnerstag, 27. März, 8 Uhr 
abends (im Nordende M. 2. 
Bethaufe). 

Rev. 3. H. Franz, Miffionar 
aus Vearaguad. 

Rev. Z.N. CE, Hiebert, Miifio- 
nar Indien, gegenwärtig 
Wräfident“ be ZTabor College, 
Hillsboro. 

Rev. D.B. Wiens dient unter- 
defien den Rindern im Keller- 
raum. 


Freitag, 28. März, 10 Uhr ‚mor- 
gens (im College Gebäude, 77 
Kelvin Str.) 

Rev. $. 9. Franz. 
Rev. I. N. €. Siebert. 

Nachmittag, 2 hr (im College). 
Rev. D. B. Wiens, Milfionar 
unter den Slawen in Kanada. 
Rev. 3. 9. Franz 

Abends, 8 Uhr (im Nordende M. 
8. Bethanfe). 

Ned. IN, €. Hiebert. 

Rev. 3. 9. Franz 

Während der erjten Anfprache 
oben dient Neo. %. 9. Franz 
den Kindern im Kellerraum. 


Sonnabend, 29, März, 2Uhr nad- 
mittags (im College Gebäude). 
Schw. A. E, Dyd, Miffionarin 
aus Kolumbien, ©. 1. 

Nov. 3. N, €. Siebert. 

Abends, 8 Uhr (im Nordende M. 
8. Bethaufe). 

Rev. D. B. Wiens. 
Rev, I N. E. Hiebert, Mii- 
fionsbortrag mit Qichtbildern. 


Sonntag, 30. März, vormittags. 
Rev. D.B. Wiens fpricht in der 
Nord End M. 2. Gemeinde.. 
Rev. ZN. CE. Hiebert fpricht 
in.der Nord-Kild. M.B. Gem. 


u 2 Uhr (im Nordende 
M.B. Vethanfe). 

Rev. D. B. Wiens. 

Rev. I. N, €. Siebert. 

Schw. A.E. Dyd fpricht unter- 

veffen zu den Rindern im Kel- 

lertaum der Kirche. 
Abends, 7 Uhr (im Nordende M, 
®. Bethaufe). 

Rev, D. B. Wiens. 

Ned. IN. €. Hiebert. 

Schw. A.E. Do jpricht unter- 

dejfen zu den Kindern im Keller- 

raum der Kirche, 

Sedermann ijt herzlich eingela- 
den, an diefen Berfammlungen 
teilzunehmen. Reider find wir in 
diefem Sahr nicht in der Lage, 
für die Beröftigung der Gäfte zu 
jorgen, jedoh gibt eg in Winnt- 
peg viele Tiebe Gefchwijter, die 
gerne Säfte aufnehmen und nahe 
bei der Kirche find auch einige 
Neitaurants, wo man einen guten 
Imbiß erhalten Tat, 

Die Studenten werden au in 
diefem Nahre im der Kirche eine 
Sammlung von Sachen augftellen, 
die in irgendeiner Verbindung mit 
der Miffionsarbeit ftehen und aud; 
Bücher werden ausgelegt werden. 
Dazu auch eine reihe Auswahl 
von Miffionsliteratur zur freien 
Verteilung. Bitte, fonımt und be. 
tet um Segen fir diefe Tage. 

Die College-Reitung 









Sonntäaliche deutiche 


" Gsttesdienite in Mens 


nonitifchen Kirchen 
Winnipcas: 


Scönwiejer M.Gem., ErfteM.R. 
Erfe Notre Dame u. Alverftone St. 
Sonntagsjchule von 9.30 AM. 
Sottesdienit don 1I—12 AM. 
Abendgotteßdienft bon 7 PM. 
Aelt. 3. 9. Enns — Tel, 21571. 


Scönwie]. M. Gem, Gr. N-Kild. 
258 Devon Ave., N.-Kildonan. 
Sonntansihule von I0 MM 
Sottesdienjt von 1I—12 A.M. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel“ Miffionskirdie der M. G. 
103 Zurby St. bei Weftminfter. 
E.S. u. deut, G-dienft dv. 10 A.M. 
Enal. Bottesd. von 1I—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM, 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 


Wpg. Mennon, Miffionsgemeinde, 
Ede Sargent u. Fury St. 
Sonntagejhule und Gottesdienst 
in Deutfch von 11 bis 12 .A.M. 
Vrod. Yaf. Töws, Tel. 728 571. 





Nordende M. Brüd. Gem. 

621 College Ave. (bei McGregor) 
Sonntagsihule von 9.30 A.M. 
Sottesdienft von 10.45—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. D.R. Dürfen. Tel. 506 222. 





Dentfhe Nadio-Andadt 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen bon 7.30 
über CKY. Scaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gottes- 
dienjtes. 

* 





159 Kelvin Street, 


se 


Mennonite Life 


Reich ifuftriert. In beiden Sprachen. 
Zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ce William Moe. u. Juno St. 
Sonntagsichnle von 9.30 UM. 
Gottesdienjt von 10.15—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. IP. Neufeld. 


Nord-Rildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edilon Ave, N.-Nild. 
Sonntaasichule von 9.15 AM. 
Gottesdienit non 10.35—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. I. Nedefopp. Tel, 505 694. 








3 Simmer 


zu verntieten 


49 Noble Ave, Winnipeg 
— Phone 505 984 — 


Koit und Ouartice 
für Männer Nichtraucher) 
auf Wejtminfter Abe, Wirnipeg. 
Anfragen Box “H” 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man 


For... 
WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG CD. 


WINNIPEG — MANITOBA 
966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 


Sahresabonnement $2.— 


Winnipeg, Man. 











Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa ımd Nordamerika ein 


Iahresabonnement „Mennen. Rundichan” 


Ter Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dein Namen des Gebers zu 

jchenf it ein danernder Segen, — Benupt bitte folgenden 
Beftellzettel: 


So ein Ge- 





für: (Name u. Adreffe) 





und lege $3.00 bei. 
Meine Adreffe it: ae 








IH deftelle die „Mennonitiihe Nundihau” 





als Gefchent 





Tel. 36. 261. 


Pr 


“es 








